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Faſt überredet 


Mel.: Dort iiber jenem Sternenmeer, 


Agrippas ſprach, es fehlt nicht viel 
&o werd’ ih auch ein Chriſt, 
Er fühlt, daß er nicht weit vom Ziel, 
Saft überredet iſt, 
Er fühlte des Erlöfers Näh', 
Sein Herze war gerührt, 
Doch lejen wir nicht, daß er je 
Eid zu dem Herrn befehrt. 


Auch dich ergriff einit Gottes Wort, 
Auch dir war angjt und bang, 
Du weiht wie jene Predigt dort 
Dir tief zum Herzen drang, 
Es fehlte auch bei dir nicht viel, 
Auch du warjt tief gerührt, 
Doch hat der Feind aud) did) vom 
Vom Heiland weggeführt. (Biel, 


Weißt dur e8 noch, wie ernst dein 
Zu deinem Herzen ſprach? (Sott 
Als deine liebe Mutter tot, 

Vor dir im Sarge lag? 

Vielleicht war’s damals, als dein 
Die Knoſpe rein und zart, (Kind, 
Der bolde Liebling, dir geſchwind' 
Rom Tod entrifjen ward, 


Es fehlte einst bei dir nicht viel, 
Wie bei Agrippas dort, 
Doch heute treibft du weit vom Ziel, 
Vom Feind geblendet fort, 
Fait überredet, fait ein Chriſt, 
Doch num eilft du jchon lang’ 
Zur Strafe, die unendlich it, 
O wird dir denn nicht bang’? 

J. P. F. Roſthern, Sast. 


— — — — — 


Kraftquellen des Glaubens 


Die Zukunft 
Kraft von uns 
Kraft, die uns 
fließt aus dem 


wird mehr als je 
erfordern, und Die 
nur werden fann, 
Slauben, der als 
Glaubensquelle Jeſus Hat. AS 
Grundlage und Borbedingung zum 
Empfang von Kraft ift notwendig: 

1. Slaubenshingabe an Gott. An 
Sand von 1. Sam. 3, V. 10, zeigt 
uns der Bruder, wie auch in einer 
Seit, wo alle, jelbit der Hoheprieſter 
innerlih unempfänalih für Gottes 
ort geworden, e8 Gott dennod) 
möglich iſt, Menſchen vor Enticheid- 
ungen zu jtellen, dann die Gottes. 
offenbarung nicht mehr los werden. 
Benn dann der Menic nicht will, 
wird er zerbroden, Gottes Wort 
aber zerbricht nie, e8 zieht ſich zurück 
und läßt einen ſolchen Menichen in 
der Finsternis. Wie tröftlic für 
gläubige Eltern, dat ihre Kinder nie 
fo leihtfertig fündigen fönnen wie 
Kinder aus weltlichen Familien; wo 
nie göftlihes Licht Kineinleuchtete, 
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Tifchlieder. 


Gelammelt von 
1 Hermann A. Nenfeld +. 
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Mel.: Es ift gewißlich an der Zeit. 

—O Gott, wie felig werd ich fein, 

Wenn ic aus diefem Leben 

Zu Dir fomm in Dein Reid) hinein, 

Das Du mir hajt gegeben. 

Ad Herr; wann kommt die Stund 
beran, 

Raß id) bei Dir genießen kann 

Die Lebensfrucht des Himmels ? 


und wo Sünde als Schwäche gelehrt, 
die man bei etwas gutem Willen 
überwinden kann. Ein Kind gläubi 
ger Eftern fpürt von Anfang an 
die Schwere und wird die Dffen- 
barung, die jeine Eltern ihm vor- 
lebten, nie los und fommt jo viel 
eher in die „Berlorne-Sohns“.Stel- 
lung, die ja die Rettung mit fich 
bringt. Dann wendete er ſich an die 
dienenden Brüder, ob fie veilleicht 
auch gealtert, wie ein Eli, und Gott 
nicht mehr veritehen; denn Eli ver 
ſtand einitens feinen Gott, fonit 
hätte er einem Samuel feine Wei 
jung geben fönnen. Wo Brüder nod) 
nicht veritehen oder nicht mehr ver- 
itehen, da ijt eine teure Zeit für das 
Wort des Herrn, da bieten fie nur 
abgeitandenes Waſſer an Stelle von 
(ebendigem Waller den Seelen an. 
Ein Menſch Gottes altert nie nad) 
Jeſ. 50, ®. 4. Nur wer ein geöfi 
netes Ohr befommen bat, fann das 
Wort recht teilen, fann mit den 
Müden reden zur rechten Zeit, da 
hilft feine Begabung zum Reden u. 
feine Schulbildung; nur ein Bruder, 
der den Glanz der Ewigkeit geſchaut 
und darin lebt, wird dazu Die 
nen fönnen, daß Menſchen Sid) 
tflar befebhren fönnen und 
nicht an der Belehrung jtehenbleiben 
mwie jo viele; da die Belehrung nun 
dod) einmal feine Kraftquelle für das 
Leben iit fondern der erite Durd)- 
brud) des neuen Xebens. 

2, Dauernder Umgang mit Gott. 
Daniel 6, ®. 10, Diefer verborgene 
Umgang mit Gott fann durch fein 
Erſatzmittel erjegt werden; aud) fann 
diefe Verbindung nicht gleichgeidhal- 
tet werden. Für die Welt ift ein 


folder Umgang ein Geheimnis, aber 
innerhalb der Gemeinde bildet er die 
Charaftere, die nicht ſo leicht 
durch irgendeine Störung aus dem 
Gleichgewicht fällt; denn fie bat 
ja den Umgang mit ihrem Gott. 
Ind wenn die Welt auch Geſetze 
ihafit, auf Grund deren aud) 
die beite Seele ſchließlich ſchuldig 
‘wird, die Straftquelle des Glaubens 
verfiegt dann nicht, fondern der 
Herr wird daraus belfen. 


3. Glaubensabhängigfeit von Gott 
I. Sam. 17, ®. 45. Die Welt nimmt 
an und fieht ſich geehrt, wenn der 
Släubige mit derſelben Waffen- 
rüſtung, wie fie fie jelbit bat, den 
Kampf mit ihr aufnimmt. Weld) 
eine Gefahr fiir die Brüder, die, ib- 
rem Verſtand folgend, anitatt den 
Schriftweg zu gehen, d. heißt, mit der 
Vollmacht des Herrn, fi mit den 
Mitteln der Wiſſenſchaft verteidigen 
wollen. Es war wirflidy nicht Davids 
Schleuder nur, die den Sieg erhalten, 
fondern weil ®&ott die Verfügung 
iiber dieſe Schleuder hatte. Wie un— 
nütz die öffentlichen Disfuffionen und 
Dispute,, um der Wiffenichaft durd) 
die Wiſſenſchaft Beweiſe führen zu 
wollen. ®er in Glaubensabhängig- 
feit von Gott ift, der wird alle Kraft 
zur Verfügung haben, die er benötigt. 


4. Im Schritthalten mit Gott, 2. 
Kön. 2,8. 2. So wahr der Herr lebt, 
ich verlafje dich nicht. Wie hat die 
Sottesoffenbarung aud einen Elija 
nicht mehr losgelafien. Ihm fam es 
nicht an, die Nachfolge des Elias zu 
iibernehmen, oder wie heute viele jtre- 
ben nad) den Titeln heimgegangener 
Sottestnechte oder zum Beifpiel nad 
einem Welteitentitel. Bon Elifa heißt 
es: der Geiſt des Elias ruht auf ihm. 
Durch das Schritthalten — alſo nicht 
zurückbleiben und nicht voreilen — 
fommt das Erleben des Glaubens 
oder, wie der Bruder anhand von 
1. Kön. 19, 8. 9, ausführte, 

5. Der Gehoriam des Glaubens. 
Heute mehr denn je, wo die Finfter- 
nis fih um jo mehr regt, je mehr wir 
im Lichte wandeln, fommt es ja 
darauf an, dab wir ganz im Glau- 
bensgehorfam leben. Wer nur auf 
die Schwierigkeiten des Dienites 
fieht, fapituliert innerlich und wird 
verzagt. Er wird, anftatt daß er die 
Brüder trägt und vor Gott bringt, 
itets dann zum ®Berfläger der Brü- 
der und der Gemeinde und veriteht 
gar nicht, daß der Herr troß allen 
Schwierigkeiten 7000 bat überblei- 
ben laffen, die ihm treu find. Blidit 
du aber auf den Herrn, dann erfährit 
du Ergquidungen im Angefidht des 
Serrn, die niemand dir rauben 
fann, Dein Herr fann fid dann dir 


nod) beſſer offenbaren. Um bemahrt 
zu bleiben, bat der Herr für dich 
6. den Glaubensdienit. Nehemia 
1,8. 6. „Wir bauten weiter an der 
Mauer, und das Volf hatte Mut zur 
Arbeit.” Much wenn der Dienſt oft 
unter unfäglihen Schwierigfeiten zu 
tun ilt, der Bau wächſt dennoch, und 
je mehr er dem Ende entgegengebt, je 
mehr Mut. Und dieſer Glaubens- 
dienit bat der Herr fiir jeden und 
erwartet ihn von jedem. Er wird ſich 
gerade bei den Schwierigkeiten dir 
offenbaren, wie er fich dir ſonſt nicht 
offenbaren fönnte. 
Safob Kröfer, „Zionspilger“. 


Stellenvertretung. 


Die Bibel jpricht fich jehr Mar aus 
über das Bewußtſein in unjerem ver- 
gangenem Leben von den Böfen und 
über das verdorbene menſchliche Herz, 
wie e& immer geneigt iit zum Böfes- 
tun; aber wunderbar flar zeigt fie 
auch, wie Gott dieſes Hindernis ent- 
fernen und die Mluft zwiichen Gott 
und dem Sünder überbrüden will. 
Die Genugtuung, die uns der Herr 
Jeſus anbietet, in dem fich die gött- 
lidje Offenbarung verförpert hat, ift 
eine befriedigende Löfung für das 
ſchwerſte Rätſel. Wir fühlen, dab 
Gott, der Herrſcher der Welt, Gerech— 
tigkeit üben, daß auf die böſe Tat die 
Strafe folgen muß. Die Sünde muß 
geitraft werden; ein ungerecdhter Gott 
ware ein ſchrecklicher Gedanke, wie er 
in manchen heidniſchen Religionsiy- 
ſtemen wirklich eriitiert. Und wenn 
die Sünde feine fhlimme Folgen hät- 
te, wenn fie gar belohnt würde, fo 
wäre das der Tod der Gerechtigkeit 
und aller wahren Sittlichkeit. Die 
Schrift läßt Recht und Geſetz und 
die Strafe für die Uebertretnug be- 
itehen, aber fie offenbart uns die 
Stellvertretung. Der Richter, gegen 
den ſich der Menſch empört hat, trägt 
jelbit die Folgen der Tat des Empö- 
rer; er nimmt die menſchliche Na- 
tur an, damit an feiner Berion die 
menichlide Sünde geitraft werden 
fann; er trägt die Laſt der menſch— 
lien llebertretung, wie der Prophet 
jagt: „Die Strafe liegt auf ihm, auf 
dab wir Frieden hätten, und durch 
feing Wunden find wir geheilt.“ So 
wird die finitere, drohende Molke des 
Gerichts von dem Glanz der Gnade 
beleuchtet, und das iff unfere 
Rettung felbit im Gericht, wenn wie 
die Höllenitrafe der Sünde auf’ 
tiefite empfinden, 

Die ganze Tatſache der Stellver- 
tretung, von dem Tod am Kreuz der 
Schmach bis zur Auferſtehung und 
Himmelfahrt, iſt ein großes Wun« 





der. Diefe Tatſache fann nicht erdich- 
tet fein, denn jie geht weit hinaus 
über alle menichliche Erfindungs- 
fraft; fie iit die Tatſache aller Tat- 
ſachen. Wenn mir diefes bon dem 
Sohn Gottes jelbit gebrachte Opfer 
aufmerfjam betrabten und erwä— 
gen, jo können wir eine unwiderſteh— 
lich feite Ueberzeugung befommen, 
und einen Frieden, den nur die ber- 
itehen, die ihn haben und genießen. 
Wenn wir das bon Gott angenom- 
mene Opfer annehmen, fo werden 
auch wir von Gott angenommen, 

Leider genügt dem Zweifler jelbit 
das zehnfache Zeugnis befannter, er- 
probter Männer nicht, und jo ein 
Thomas fann dann nur durcd eine 
außerordentliche, göttliche Offenba— 
rung überzeugt werden. Aber ſelig 
ſind, die nicht ſehen, und doch glau— 
ben. Joh. 20, 29. 

John F. Harms. 


Die Mennonitiiche Lehranſtalt 

zn Gretna, 

Es jei hiermit noch einmal daran 
erinnert, dab der Unterricht in der 
Mennonitiichen Xehranitalt zu Gret- 
na am 17. September beginnen joll. 

Um es den eventuellen Schülern 
zu ermöglichen, ſich nach gebrauchten 


Büchern umzufeben, jeien bier die 
Lehrbücher für den Deutichen und 
Religionsumnterricht genannt, deren 
wir ums in dieſem Jahr bedienen 


werden. In Klammern jind die Gra— 
de angegeben, welche dieje Biicher 
brauchen werden. 


1. Leſebuch für den 6. und 7. Schul: 
gana der Gemeinichaftsichulen 
Bayerns (9. und 10, rad). 


2. Deutihes Sprachbuch, Nechtichrei- 
bung und Spradlehre fiir Mittel 
fchulen und verwandte Zebranital- 
ten, von Nobannes Meyer, Aus 
gabe „A“ in einem Seite (9. und 
10. Grad). 


2 


3. Zahn's Bibliſche Geſchichten (9. 
und 10. Grad). 
4. Bilder aus der Kirchengeſchichte 


fiir Mennonitiihe Gemeindeſchu 
len (10. umd 11. Grad). 


5. Mennonitiiher Katechismus (9. 
und 10. Srad). 

6. Bibliſche Slaubenslehre von D. 
Theodor Saarbef (11. ımd 12. 
rad). 

7. Krüger: Gefchichte der deutlichen 
Literatur. Die Fürzere Ausgabe. 


(12. Srad). 


8. Sermann und Dorothea, 
Goethe (11. und 12. Grad). 


bon 


‘ 
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Wilhelm Tell, von 
und 12. Grad). 


Schiller (11. 


10. Flachsmann als Erzieber von Dt 
to Ernit (11. und 12. Grad). 


11. Minna von Parnhelm, von Leſ— 
fing (11. und 12. Grad). 


Manche von diefen Büchern wiirde 
man wohl aus zweiter Sand faufen 
fünnen. Es ſei aber bier darauf hin— 
gewiejen, dab wohl fait alle Bücher 
im Buchhandel des Herrn David 


Frieſen, Altona, zu kaufen fein wer- 
den. 








Um Iernluitige aber vielleicht et- 
was zaghafte Schüler zu ermuntern, 
unjre Anjtalt zu befuchen, made ich 
darauf aufmerkſam, daß unjre bor- 
jährigen Schüler ihre Eramen im 
Nuni recht aut gemacht haben. So 
haben 3. B. von den 13 Studenten 
aus Grad 11 10 ohne Naceramen 
beitanden. Der eine von diefen 10 
hat den erſten Isbiſter Preis gewon— 
nen. 

Die Mohnzimmer der männlichen 
Studenten in der Anſtalt ebenfo wie 
die Klaſſenzimmer find frisch ausge 
färbt worden, was fie bedeutend hel- 
fer, freundlicher und einladender 
macht. Dies joll wiederum, jo hoffen 
wir, dem Aufenthalt in denjelben an- 
genehm machen und zu rüjtiger, er 
folgreicher Arbeit anipornen, 

G. 9. Beters, 

Lehrer für Deutich und Religion. 


Fin Schiff der Nächſtenliebe. 


Zur Zeit, als der franzöjtiche 
Prachtdampfer „Normandie” im 
New Vorfer Hafen mit lautem Sur 
ra empfangen wurde, hielt dort ein 
anderes Schiff, das feinen Anſpruch 
auf das Blaue Band und ähnliche 
Neforde erhebt, das feine marmorne 
Badewannen und goldene Wände be- 
jitt, das auch feine berühmten Men- 
ichen befördert und doch der Menſch— 
heit einen größeren Dienſt leiſtet al3 
irgendein hochmoderner Ozeanwind 
hund. Es war das Hoſpitalſchiff der 
St. John's Guild, einer wohltätigen 
DOrganifation, die im stillen ein wun— 
derbares Werf an franfen Rindern 
der Armen in der an Elend fo reichen 
Stadt New York ausübt. Im Nahre 
1866 wurde Die Gefellichaft zum 
Zwecke der Fürforge für die St. 
John's Kapelle gegrimdet. Als der 
(Sedanfe an ein ſchwimmendes Hoſpi— 
tal zum eritenmal auffam, war das 
Bedürfnis dafür gleich fo groß, daß 
die Sejellichaft bald erweitert wer 
den mußte. Zwei Schiffe mußten jeit- 
Dem nad fegensreicher Arbeit infol- 
ge von einfeßender Veralterung au 
Ber Dienit geſetzt werden. Die beiden 
legten dieſer Sofpitalichiffe trugen 
den Namen „Selen Nuillard” und 
waren Stiftungen der großen Wohl 
täterin Frau Augustus D. Nuillard. 
Das dritte Schiff wurde 1916 in den 
Dienit geitellt und 1934, da e8 den 
Vorichriften nicht mehr aanz genita- 
te, in allen Ehren „penſioniert“. Die 
Vorgänger des jeßigen neueiten Ho— 
Ipitalichiffes Fonnten fich mit diefem 
natürlich in feiner Weiſe meſſen. Die 
beiden eriten alien mit ihren bo 
ben alleinitehbenden Ruderhäuschen 
maleriſchen Miſſiſſippidampfern. Um 
einen kleinen Begriff von der Arbeit 
der Guild zu veranſchaulichen, möge 
bier eine Statiſtik geſtattet ſein. In 
den Jahren 1875 bis 1933 wurden 
2,293,556 unterernährte kranke 
Mütter und Kinder auf den Schiffen 
befördert, verpflegt und ärztlich be 
handelt. Außerdem beſitzt die Orga— 
niſation auf Staten Island am 
Strand ein Hoſpital, in dem ſich jähr- 
lich Taufende von lindern erholen 
und it auch an vielen Nnitituten in 
der Stadt beteiliat. Das neue und 
legte Hoſpitalſchiff ſtellt das Mo- 
dernſte in bezug auf Ausſtattung 





und, was vor allen Dingen in den 
ſo ſehr belebten Gewäſſern von New 
Vork von weſentlichſter Wichtigkeit 
iſt, Sicherheit dar. Man kann mit 
Recht ſagen, daß dieſes Fahrzeug ſi— 
cherer konſtruiert iſt, als irgendein 
Paſſagierſchiff. Der Rumpf iſt in 25 
waſſerdichte Abteilungen geteilt und 
wird im ſchwimmfähigen Zuſtand 
bleiben, ſelbſt wenn jedes der waſſer— 
dichten Fächer in ihm voll Waffer ge- 
laufen wäre. Das Schiff iſt jo wun— 
derbar gebaut, daß es nicht unter» 
geben würde, wenn alle Seitenab- 
teilungen überflutet fein jollten. Es 
fann an irgendeiner Stelle des 
Rumpfes vollitändig durchichnitten 
werden, und fofort würden die ein- 
zelnen Teile ſchwimmfähige Körper 
werden. Obgleich das Fahrzeug un— 
verſinkbar iſt, jind troß alledem die 
üblichen Sicherheitsvorfehrungen ae- 
troffen, Rettungsboote, Bontons und 
Rettungsgürtel find vorhanden. Der 
geſamte Schiffsrumpf und die Ein- 
richtung find aus Stahl gebaut. Die 
Möbel ımd das übrige Inventar be 

ſtehen ebenfalls aus Stahl und Allu 

minium. Wenn fi auch nichts 
Prennbares an Bord befindet, jo bat 
man die modernen Feuerſchutzvor 

rihtungen erfüllt. Es iſt mit 
drei geräumigen, luftigen, zum Teil 
mit Glas abgeſchloſſenen Deds aus 

aeitattet, deſſen oberes, terajienartia 
angelegtes Def 1000 Perſonen 
Sitaelegenheit bietet. Das Heckende 
wird bon einer befonderen Glasve 

randa für die Sleiniten der Klei— 
nen eingenommen und ein Milchaus- 
ichenf liegt auf dem aleichen Ded 
weiter nad) vorne. Das Schiff aleicht 
einer behäbigen Ente, die langjam,, 
aber ficher dabinichaufelt. Mber was 
es allen modernen Prachtſchiffen vor- 
ausbat it: es dient der leidenden 
Menichbeit! Mus den lichtarmen, von 
Kranfheit und Elend durchſeuchten 
„Slums” Manbattans und PBroof- 
[ons bringt es täglich 1000 Franfe 
Mütter und Kinder zu den beiden 
berühmteiten Merzten der Welt: Dr. 
Sonnenihein und Dr. Friſche See- 
luft. Man muß fi morgens einmal 
am Fuße der 22. Straße oder am 
Grbolungspiert der 3. Straße auf 
der Ditfeite der Stadt einfinden, 
wenn man danfbare, leuchtende Kin 
derauaen ſehen will. Artia in Reih 
und Glied itehen die Rinder da. Die 
meilten haben zur Feier des Tages 
ihre beiten Kleidung angezogen. Sie 
find noch ſchüchtern, die kleinen Gäſte. 
Da liegt daS grobe weiße Schiff. 
(Sleich geht's eine Sanaplanfe hin- 
auf wie bei richtigen Ozeandampfern, 
und oben jteht der Kapitän perjön- 
lih und nimmt feine Schußbefohle- 
nen liebevoll in Empfang. Es iſt der 
aute Kapitän Peter Johnſon, ein 
Nordländer und Veteran der fieben 
Meere, der fein Lebensziel darin ge— 
funden bat, die Franfe, notleidende 
aejunden, mwürziadn Quft und der 
Geſundheit entgegenzufahren. 
bald die Kinder erit einmal an Bord 
find, bricht Sich die Freude Bahn. 
Dann weren die Schmerzen der flei- 
nen, welfen Körper vergefien! Sie 


So— 


beitaunen die Rieſenbauten New 
Morfs von der Waſſerſeite aus! Die 


meiſten fehen fie hier zum eritenmal. 
Ihre Stimmen, aufgeregt vor lau- 








4. September, 


ter Wundern, die fie erleben dürfen, 
Sieh da! Gud mal bier! So geht es 
bon Mund zu Munde. Gelbit die 
Kleinſten aus der Babyveranda, die 
fich kaum auf den Beinen halten kön— 
nen, frabbeln aus den Sandfiften 
und Schaufeln fort und drüden ihre 
Naſen an die Feniter. O wie ſchön 
fann doch die Welt fein! Draußen auf 
der Bai beginnt dann die eigentliche 
Arbeit. Die Kliniken werden geöffnet, 
die Bade- und Schauerbadräume be- 
leben ſich. Klaſſen für Sandarbeiten 
werden eröffnet, die größeren Jun— 
aen beteiligen fih an Wettſpielen und 
Die, welchen Sonnenbäder verſchrie— 
ben wurden, jind auf dem höch— 
iten Dee. Jede Minute iit genau mı2- 
aenußt. Und da die Seeluft befmmt: 
ich ſehr hungrig macht, iſt auch für 
die Magen beitens gejorgt. Das gan- 
je Völflein ift eine Familie, von dem 
finderliebenden Aufſichtsperſonal 
mütterlich betreut. So fährt das Ho— 
ſpitalſchiff gemächlich draußen auf 
der Bai über die leichte Dünung 
binweg. Die Mugen der Paſſagiere 
jind flarer geworden, die Haut hat 
Farbe angenommen, und die Zungen 
baben ſich neu mit frifcher Luft ge— 
füllt. Zu Schnell vergeht die Zeit im 
Sonnenschein. Wonnig müde und 
wunderbar erholt, ziehen die Gäſte 
wieder heim. „Ship ahoi“, Schiff der 
Nächitenliebe, wir wünſchen dir nod) 
viele, viele glückliche Fahrten. 
Serbert Stein. 
Abendſchule. 


Erntedankfeſte. 

So der Herr will und wir leben, 
wollen wir dem Herrn auch in die- 
jem Serbite wieder für die Gnade 
danfen, dab er ung auch in diejem 
Jahre wieder alles gegeben bat, mas 
wir fir unſer irdifches Leben brau- 
chen. Wir wollen ihm danken für die 
reichen Segnungen, die der Herr und 
in geiltlicher Beziehung bat zuteil 
werden laſſen. Das Erntedanffeit in 
Nord Kildonan bei Winnipeg fol am 
15. September ftattfinden; auf dem 
Nordende Winnipegs foll es am 6. 
Dftober aleichzeitig mit der Piertel- 
jahresverfammlung gefeiert werden 
und auf dem Südende — am 20, Ok— 
tober. Jedermann iſt zu diefen unſe— 
ren Danffeiten herzlich eingeladen. 

Der Gemeinderat 
der M. B. Gemeinde zu Winnipeg. 


Einladung. 

Die M. B. Gemeinde zu Holm- 
field und Lena gedentt, jo e8 des 
Herrn Wille iſt, am letten Sonntag 
im September, alfo den 29., ihr 
Erntedantfeit zu feiern und ladet 
ein, mit ums den Segen zu genießen, 
den der Serr verheißen; aber aud) 
Segen zu fpenden. Kommt, laßt ims 
dem Herrn frobloden! 

Sm Auftrage, 
J. Löwen. 


Einladung. 

Am 22. September gedenken wir, 
die M. B. Gemeinde zu Halbitadt, 
bei St. Annes, Man., fo Gott will, 
ein Erntedanf- und Miſſionsfeſt zu 
feiern, wozu wir herzlich einladen. 

Im Namen der Gemeinde, 

Heinrich Rempel. 
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Anaben-, Mädchen- und Familiennamen der 
Mennoniten vor 50 Jahren und früher. 


Von M. B. alt. 

Meil unfer Mennonitenvolf (hier find jegt die, 
die friiher an der Molotichna, Rußland, wohnten, 
aemeint) ſich ſcheinbar in allen erdenklichen La— 
gen der Welt gleich ſtellt, dachte ich, es wäre 
wohl gut, wenn wir wiſſen, was in dieſer Hin 
ſicht noch im Rahmen der Väter geblieben iſt. 

Man wolle ja nicht verſtehen, als ob ich ganz 
und gar gegen dieſe neuen Namen, die man 
heute in den meiſten mennonitiſchen Familien 
rufen hört, bin, es ſoll nur die Abweichung ge— 
zeigt werden. 

Namen der Knaben: Abraham, Aron, Andres, 
Adam, Auguſt, Albrecht; Bernhard, Benja- 
min; Chriſtian; David, Daniel, Dietrich; 


Eduard, Elias; Franz, Friedrid); Ser 
hard, Suitav; Heinrich, Hermann; — Iſaak, 
Isbrandt; Jakob, Johann, Julius; — Klaas, 
Kornelius; Ludwig, Leonhard;: — Dtto; — 
Martin, Michael; Nikolai; — Peter, Philipp, 
Raul; Simon, Salomon: Thomas; — 
Wilhelm. 


Namen der Mädchen: Anna, Agnes, Aganetha, 


Wdelgunda; — Barbara; Cornelia; — Eli- 
fabeth, Era; — Wertruda: Selena; Juſti⸗ 
na; Katharina; Maria, Margaretha; 


Sara, Zujana; Wilbelmina 

Familiennamen: Abrahams, Andreſen, Al— 
brechts, Arends, Adrian;: Buſchmann, Braun, 
Becker, Bartel, Böſe, Boldt, Barkmann, Berg— 
mann, Bera, Brandt, Buhler, Buller, Block, 
Born, Bergen, Brail, Balzer, Beſtvater, Bartſch; 
— Conrad, Cornies: Die, Dürffen, Dried- 
ger, Düdmann, De Febr, Dalke, Dahl, Daniels, 
Gnabredt, Enns, Epp, Ediger, 
Eltas, Edert, Ewert, Eidien, Eigen; — riefen, 
Halt, Filcher, Funk, Flaming, Fröſe, Franfen ;—— 


„Bibelichule oder mennonitische 
Fortbildungsicnle” 


Segenitänden no: Erziehungslehre, e Bihelſchule 
Pſychologie, Childſtudyd, S. S. Ad- teilweiſe Brüder, die ſich ſelbſt, nach ter, wollt ihr euren Kindern ein rei— 
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Görz, Görtzen, Günther, Giesbrecht, Gerbrandt, 
Gäddert, Gröning, Goßen, Gäde; — Heinrichs, 
Hildebrandt, Harder, Hamm, Harms, Hooge, 
Heide, Holzrichter, Hiebert, Heppner, Hübner; 


Iſaak; — Janzen, Jop; — Klaaſſen, Koop, 
Kröker, Krüger, Kröger, Kunkel, Kornelſen, 
Knelſen, Krauſe, Köhn, Kliever, Kohfeld, Krahn; 

Letkemann, Leppke, Lorenz, Löwen, Lepp, 
Langemann; Lenzmann; Ott, Olfert; 
Martens, Matthies, Mäkelborger; Nadıti- 
all, Neumann, Neufeld, Neuitädter, Nidel; — 
Peters, Betfer, Plett, Pauls, Ranfrat, Penner; 

Duapp, Quiring; — Reimer, Roſe, Renpe 
ning, Negier, Rogalsky, Richter, Niejen, Nat 
laff, Redefopp, Riedaer, Rempel; Sommer 
feld, Sutfau, Schierlina, Schröder, Schellen-» 
berg, Schulz, Siemens, Siebert, Sudermann, 
Sawatzky, Schmidt, Stobbe, Spenit, Sperling: 
— Toms, Thompien, Thießen, Teichröw ;— Un 
rub, Unger; Both, Vogt; Wiens, War- 
fentin, Willems, Wilmfen, Weier, Weiß, Wölfe, 
Wieler, Mall, Wedel, Mulf; Zacharias; Zins 
mermann, Zielfe. 


Folglich hatten wir früher 39 Anabennamen, 
17 für Mädchen und 158 Familiennamen. 

rüber, wenn der Vater Nobann bie; umd 
eine Rinder geheiratet hatten, bie der Eritae 
borene bei jedem feiner Kinder Nobann und wenn 
die Mutter Katharina hieß, mar die Eritaebore. 
ne bei jedem Kinde auch eine Katharina: dann 
famen die Namen der Geſchwiſter der Eltern, 
reip., an die Reihe. In diejer Hinſicht aab es 
unter den Mennoniten an der Molotſchna damals 
nur jehr wenige Ausnahmen. 


Heute aibt es in den meiſten Familien der 
Mennoniten Namen, die weder deutich, enaltich 
noch ruffisch find. Man fann fie oft nicht richtig 
nachiprechen und hat man den Namen ichriftlich, 
fann man denfelben oft doch nicht richtig aus 
ſprechen. 


Die Lehrer der Bibelſchulen ſind 
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In den Gemeindebüchern ſtehen die ja ein— 
geführt, ob überall ganz richtig, iſt wohl frag- 
lich? Doc eins it ficher, in einem jener Bücher, 
Die in Dffb. 20: 12 erwähnt jind, da ftehen fie 
richtig angeichrieben, Möchten wir mur alle zu— 
jammen Sorge tragen, daß alle, die dieje frem- 
den Namen tragen, ohne dab fie es vorbeugen 
fonnten, das fchöne alte Lied lernen und gerne 
iingen: „Sch bin im Simmel angeichrieben, und 
Gottes Kindern zugezäblt“ etc, dann wird ja 
doch Schließlich alles aut werden. 

Als unſer Kind geboren war, waren Mütter 
und Ich ums einig, fie follte einen Namen haben, 
der Platt- oder Hochdeutſch aerufen, diefelbe 
Ausſprache bebielt. Nämlich aibt es deren wohl 
nur » oder FI: Franz, Iſaak ete,, Mädchen it 
Agnes wohl der einzige Name, der im Platt- 
deutſchen nicht entitellt werden fann. 

Etliche liebe Tanten fonnten anfangs den 
Kamen Manes garnicht jagen, weil Großmutter 
Salt doc Aganetha bie, fo hieß unfer Mind 
bei ihnen eine Zeitlang Netafe doch bald 
aab es bier und dort auch eine Manes und da 
bat man ſich doch eingemöhnt und mandes 
Mädchen, das im Buch Maanetha eingeichrieben 
ſteht, borcht heute auf den Namen Agnes. 

Die Familiennamen find jo geblieben wie fie 
bon Großvater ber waren, mur einzelne Män— 
ner haben ihre Namen ein bifschen verengliſcht. 
Dabe Ichon oft gedacht, wenn beim Familienna— 
men Wechſel nicht der Pejfittitel und der all- 
mächtige Dollar, im der in Ausſicht ſtehenden 
Erbſchaft ın Gefahr käme, wären jchon biele 
derjelben auch verändert oder neue aeichaffen 
morden! 

Kur einzelne Familien batten ſchon vor 40 
Ssabren fremde Namen angenommen, 3. B. Olga 
(ruſſiſch), Renata etc. Doch der Wechſel fina Ichon 
damals an, und wurde von Nahr zu Nahr jchlim- 
tier, 


Needlen, Calif., 23. Aug. 1985. 


Darum, ihr lieben Väter und Mitt: 





Der Lehrer formt die Anſchau 
ung der Studenten; es iſt nicht einer 
lei, wer unterrichtet, wir brauchen 
wiſſenſchaftlichen Unterricht bom 
chriſtlichen Standpumfte aus; wir 
brauchen Ginficht und Einiafeit, um 
eine christliche Erziehung zu ermögli 
dien. 


Nad) einem Aufſatze it der Zweck 
einer Fortbildungsſchule: „Ehrüitli 
die Erziehimg unſerer Sugend in 
Verbindung mit dem Weritandesun- 
terricht.“ 


Der Zweck der Bibelichule, reip. 
der Winfler Bibelichule, iſt: Anlei— 
tung der gottesfürchtigen und perfön- 
lid glaubenden Perſonen, verſchied. 
reiferen Alters in der Erkenntnis der 
heiligen Schrift überhaupt ;ipezielles 
Studimm des Heilsratichinfies Got— 
tes mit der Menichbeit nad der 
Schrift. Zu dieiem Zweck werden in 
der Bibelichule; Deutiche Sprache, 
Cinleitng in die beil. Schrift, Aus- 
legung des Alten und des Neuen Te 
ſtaments, Apologetif, Beweisführung 
des Glaubens, Chapter Summary, 
Dible Syntheſis, Altertumstunde, 
Glaubenslehre, Theologie des Alten 
und des Neuen Teitaments itudiert. 


Weiter gibt die Bibelichule einen 
Ipeziellen Kurſus für Sonntagſchul⸗ 
lehrer, und einen für Lehrer der 
Sonntagihullehrer. Auf dieſem Ge— 
biete fommen neben den erwähnten 





miniitration, Pädagogik und Logik 
in Betracht, die den Nnterejjenten 
reichlih Stoff und Anleitung geben 
in dieſer Arbeit. 


In der 3. und 4. Klaſſe wird beion- 
ders Gewiht auf den praftiichen 
Dienit am Evangelium gelegt. Daran 
dürfen nur Jünger Jeſu teilneh- 
men. Sier wird bejondere Nufmerf 
jamfeit dem Studium der „Perſön 
lichen Arbeit”, der Predigtfunit und 
der Baitoraltbeologie gewidmet. Die 
Predigtkunſt lehrt, wie man die frobe 
Rotichaft von Jeſus den Menſchen in 
der einfachiten, klarſten und beiten 
Weiſe nabebringen fann, mährend 
die Raitraltbeolonie lehrt, wie die 
Gemeinde, der Gottesdienit und die 
Diener in der Gemeinde beichaffen 
jein ſollen. 


Aus Obigem erieben wir, dab Bi— 
belichule und Fortbildingsichule 
nicht ineinander areifen können, weil 
fie auf verichiedenem Gebiet ımd zu 
verichiedenem Zwed find. Wer irdi- 
ſche Wiſſenſchaften vom criitlichen 
Standpunkte aus ftudieren will, der 
wird zu folder Fortbildungsichule 
aeben, wer aber biblifche und aöttli- 
che Wiſſenſchaften jtudieren will, der 
wird die Bibelichule bejuchen. 


Der Geiit der Bibelſchule fann in 
feiner anderen Schule jein, es jei 
denn, dab Lehrer u. Schüler ein Ge- 
betsleben führen, und das alle unter 
dem Einflufje des Wortes Gottes ſte— 
ben. 


— 


der allgemeinen Bildung, hineinge 
arbeitet haben ins Wort mit Hilfe 
von theologiſchen Werken. An nicht 
weniger als vier Pibelichulen in Ca 
nada find jedod Yehrer, die in Bi 
belichulen oder Predigerſemingren 
ſtudiert haben. Selbſtverſtändlich ſind 
für fie die Volks- und Höochſchulen 
von derſelben Bedeutung geweſen, 
wie für uns. 

Bezüglich des Riſſes zwiſchen den 
verſchiedenen Gemeinden, der den Bi 
belſchulen zur Xait gelegt wird, 
leat der Tatbeitand bier im 
Winkler ein gutes Wort ein. Bei- 
ijpiel: Sechs Jahre zurück habe ich bei 
einem Bruder fünf Monate lang in 
der Bibelichule geſeſſen, mit ihm ſtu 
diert, als Freund verfehrt, aebetet, 
und doch erfuhr ich erit zıı Ende des 
Rinters, daß er zu emer anderen 
(semeinschaft gehören solle. Auch 
ipäter jind bier bis fünf und mehr 
verichiedene Gemeinschaften vertreten 
geweſen alle ein Herz und eine 
Seele in der Liebe Jeſu. Im letzten 
Jahr ſehen wir, daß zwei Vorſteher 
von Eonntagiculen aus zwei Ge— 
meinden zu gleicher Zeit dajelbit ſtu— 
dierten. Na, auf dem Boden der Pi 
bel, der Liebe Jeſu und der Anbe- 
tung Gottes werden Kreter und Ara 
ber Brüder Alfo international! 
Ein Nik umter den Nüngern Jeſu 
fann feinen Ausgang nicht in der Bi— 
befichule haben: seine Quelle wird 
wohl bei ungeiitlihen, enaberzigen 
und fleiichlichen Einflitiien zu finden 
jein, 


ches Erbe überlaffen, dann macht es 
Ihnen möglich, zur Volfsichüle, zur 
Fortbildungsſchule und zur Bibel- 
ſchule zu neben, jo haben ſie irdischen 
und himmlischen Gewinn. 

C. 3. Funk. 
Winkler, Man. 


Auf Wiederſehen! 


Wir ſind dem Herrn dankbar für 
das Vorrecht, mehrere Jahre in der 
Stadtmiſſion zu Winnipeg, mitzu— 
helfen und in meiner evangeliſtiſchen 
Arbeit fait alle Stationen im Mani- 
toba-streife bejuchen zu dürfen. Sehr 
gerne hätten wir auch noch die andern 
Stationen beſucht, aber die Zeit hat 
es nicht erlaubt. Wir glauben, es ift 
der Herr, der uns fir die Winter: 
Monate nad) Zasfatoon und den um- 
liegenden Stationen führt. Viel Se- 
gen bat uns der Herr in der Arbeit 
geſchenkt und wir vertrauen Ihm, 
er wird auch weiter ſegnen. Sm Auf- 
bli zu Ihm, der verſprochen hat, in 
den Schwachen mächtig zu fein, wol- 
len wir ums auch weiter in unſerer 
Schwachheit brauchen laffen, zu Sei- 
nes Namens Berberrlihung, zum 
Aufbau Seines Reiches umd zum Seil 
verlorener Seelen. Uniere Adreſſe iit 
vorläufig 311 — 26th St. Welt, 
Zasfatoon, Sast. 

Eure im Herrn verbundene Ge— 
ſchwiſter, 

H. S. und Anna Rempel. 






Weltpolitiiche 


Entichei» 


dungen im Ponauraum. 





Im Donauraum find Italien und 
Frankreich ſtets Rivalen gewefen, und 
fie find es wohl troß der Berftändi- 
gung in Rom innerlicd) geblieben. Ih⸗ 
nen gejellte fich der Balfanbund als 
im Donauraum beteiligte Madıt 
hinzu. Sm Juni wollten die Außen- 
minifter des Balfanbundes eine Kon- 
ferenz abhalten: fie wurde durch den 
plöglichen Sturz des füdflamijchen 
Kabinetts Jeftiſch unmöglid ge- 
macht. 

Nun tritt Sowjetrußland als neue 
mitbeteiligte Macht im Donauraum 
auf, und es greift mit einem Unge— 
ſtüm in die Geſchicke der Donauſtaa— 
ten ein, wie man es noch vor einem 
halben Jahr für ausgeſchloſſen ge— 
halten hätte. Südſlawien hat ſich bis 
heute von dieſem Einfluß freigehal— 
ten. Die orthodore Geiſtlichkeit Ser— 
biens betet auch heute noch für die 
Befreiung Rußlands, und in einer 
ſtillen Kirche Belgrads hängen auch 
heute noch die Fahnen der alten Za— 
renregimenter, die Wrangel nach dem 
legten Kampf gegen den roten Za— 
ren hierher gebracht hatte, 

Aber diejer Kabinettswechjel in Bel- 

grad hing auch wieder mit dem ftar- 
fen Drud zujammen, unter dem fid) 
der Donauraum jett befindet. Die 
Balkanftaaten ftehen unter dem Ein- 
drud, dab um Oeſterreich herum ir- 
gend welche Veränderungen vor id) 
gehen werden, die die machtpoliti- 
fhe Lage mwejentl. verändern fünnen. 
Hatte Keftiich den Kurs immer ſchär— 
fer gegen die Oppofition der Kroaten 
und Slowenen gelenft, fo ſah ſich der 
Prinzregent nun veranlaßt, gerade 
im Sinblid auf das, was fi im 
Donauraum entwideln fann, die 
Verföhnung mit Kroaten und SIo- 
mwenen anzubahnen und fie ftärfer an 
den Staat zu feifeln. Das ift der 
Einn der Nabinettsänderung in 
Südſlawien geivefen. 

In Rumänien fuchte der franzö- 
fiihe Abgeordnete Paul Boncour den 
Boden für den Beitritt Rumäniens 
zum franzöfifch - ruffiich-tichechifchen 
Bündnis vorzubereiten. Rußland foll 
das Durchmarchrecht dur Rumäni- 
en haben, um mit feinen Truppen 
nad) der Tſchechoſlowakei gelangen zu 
tönnen, und es foll dafür mit der 
Anerfennung Beſſarabiens als ru- 
män. Befig bezahlen. Unentwegt ar- 
beitet die Somjetunion daran, ihren 
Einfluß in allen Balfanftaaten zu 
veritärfen, wie ja auch die Ziele der 
zariihen Politik in diefer Richtung 
aingen. Die Somjetdiplomaten fu- 
den diejes Ziel in anderer Weife zu 
erreichen, und es jcheint, daß fie eini- 
ge erhebliche Erfolge davongetragen 
haben. 

Die ſlawiſchen Völker im Donau- 
raum find zur Freiheit und Unab— 
bängigfeit gelangt umd hätten den 
Rückhalt an Somjetrußland längſt 
nidt mehr nötig. Die foziale Lage 
des Bauerntums auf dem Balkan hat 
ſich gebeflert. Das Mitanfehen der 
furdtbaren Not in Somjetrußland 
muß ja genügen, jedem Volke alle 
Sehnfuht nad) dem Bolſchewismus 


zu nehmen. Es find auch lediglich po- 
litifhe Gründe, die in den Verhand- 
lungen mit Rußland eine Rolle jpie- 
len. Die franzöfiich-ttalienifche Annä- 
berung hat die Beziehung zu den 
Weitmächten gelodert und eine neue 
Phaſe der oſteuropäiſchen Verjtändi- 
gung eingeleitet. Dazu fommt die 
Furdt, daß Ungarn, Bulgarien und 
Oeſterreich eines Tages auf eigene 
Fauſt die Befreiung von den Ber- 
trägen vornehmen fönnten, was man 
durd die Anlehnung an Sowjetruß- 
land verhindern zu fönnen glaubt. 

Moskau ſetzt fich neuerdings jtarf 
für die „ölterreihifhe Unabhängig— 
feit“ ein. Die Sozialdemofraten ha- 
ben fich vielfach in der Welt mit den 
Stommunijten zu einer gemeinjamen 
Front gegen den Faſchismus ver- 
bunden, und bejonders ijt das in 
Deiterreicd; geſchehen. Man glaubt, 
da Somjetrußland an der neuen 
marriftifhen Propaganda in Defter- 
reich nicht unbeteiligt iſt. 

Bon der geplanten Donaufonfe- 
renz hört man faſt gar nichts mehr. 
Stalien bat ſich jtarf in Nordafrika 
feitgelegt und braucht mehr denn 
je die Sicherung der Nordgrenze, jo 
dab es an der möglichiten Stärfung 
Deiterreihs intereffiert ift. Vor Mo- 
naten war die Rede von der Herſtel— 
lung einer Querverbindung Italien, 
Ungarn, Polen und Baltitum; fie 
it offenbar gefcheitert. Wo irgend 
ſich eine Lücke bietet, ſucht Sowjet- 
rußland einzudringen; aber die Völ— 
fer ſollten doch wiſſen, daß Somjet- 
rußland nicht mit der Friedenspalme 
fommt, daß ſein Ziel nach wie vor 
die Weltrevolution fit. So iſt die 
Stärfung des mitteleuropäiſchen 
Raumes eine zwingende weltpoliti- 
ſche Notwendigfeit. 

Der türfiiche Führer Kemal Pa— 
ſcha, der jegt Atatürf Kemal beißt, 
rüſtet zu feiner eriten Auslandsreife, 
und es iſt bezeichnend, daß fein erftes 
Ziel Moskau fein fol. Man ſpricht 
bon weitgehenden ruffiich-türfifchen 
Abmachungen, die aud die Bospo- 
rusfrage zum Gegenitand haben jol- 
len. 


Soldyen Entwidlungen gegenüber 
gewinnt die Frage große Bedeutung, 
ob e& gelingen wird, die Balkanſtaa— 
ten madtpolitiihy zu einigen. In 
Südſlawien und in Bulgarien fühlte 
man ſich durch die Politik des ermor- 
deten Serbenfönigs angenähert, und 
e8 gewann die Heberzeugung Raum, 
daß zwiſchen den beiden ſprachlich 
und raſſiſch verwandten Völkern fei- 
ne uniüberbrüdbaren Gegenfäße be- 
jtünden. Zu den bemerfenswerteften 
balkaniſchen Geſprächen gehört die 
Erörterung eines Zuſammenſchluſſes 
von Bulgarien und Südflawien 
durd; die Vereinigung beider Dyna- 
ftien auf dem Wege der Heirat. Hier 
liegt für die Borjtellung vieler Bal- 
fanpolitifer eine zwangloje Löſung 
der fo ſchwierigen mazedoniſchen Fra—⸗ 
ge. Zwar würde die Entſtehung eines 
ſolchen Großſtaates auf dem Balkan 
nicht in das weſteuropäiſche Syſtem 
paſſen und weder in Paris noch in 
Rom begeiſterten Zuſpruch finden; 
aber wir deuten ſchon des öfteren 


an, daß die Zeit eine Neuordnung 
des Balkans bringen werde. Das 
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ſcheint ung auch im Zuge der prophe- 
tifhen Entwidlung zu liegen; denn 
die Bildung der fünf Zehen am oft- 
europäifhen Fuß ift das, was wohl 
zunächſt geſchehen muß, ſoll der 
Zehnſtaatenbund der Endzeit Wirf- 
lichfeit werden. 

Nun jteht Italien vor einer gro- 
ben Entiheidung, ob e8 Großmacht 
werden will und fann, und ob die 
Stunde dazu gefommen iſt. Wir fe- 
ben es jeit langem, mit welchem Un- 
geſtüm Muffolini nad) der Macht in- 
nerbalb der Grenzen des alten rö- 
mischen Reiches drängt. Rom be- 
herrſchte die Welt, als es ihm gelang, 
die Grenzen des Mittelmeeres zu 
iprengen. In dem Mugenblid, wo es 
ſich auf das VBinnenmeer zurüddrän- 
gen ließ, verlor es diefe Bedeutung. 
Stalien wurde ein Binnenftaat. Eng- 
land machte ſich zum Herrn der Tore 
des Mittelmeeres, und Franfreid) 
umflammerte es mit feinen afrifa- 
nischen Kolonien. 

Nun bat Muffolini die weltpoliti- 
ſche Linie aufgegriffen. Was er in 
Nordafrifa erftrebt, das iſt ein di— 
refter Landweg bis zum indifchen 
Ozean, die Durchbrechung Afrikas. 
Da aber freuzen fi englifche Inte— 
reſſen mit den italieniichen. Franzo— 
jen ımd Engländer haben fih Mü— 
be gegeben, Italien im Donauraum 
feitzulegen und von Abeſſinien abzu- 
lenfen, aber Muffolini hat ihnen ei- 
ne Abjage erteilt. Es erfolgten ſchar— 
je Angriffe im englifchen Unterhaus 
gegen das Vorgehen Staliens in 
Nordafrika, und ſcharf war auch die 
Erwiderung Italiens. Miniiter Eden 
reijte nad) Rom, um ſich mit Muffo- 
lini auszuſprechen, aber er fehrte mit 
dem Eindrud zuriüd, daß die Lage 
ernit jei. In England glaubt man, 
dab ſich der Krieg Italiens gegen 
Abeſſinien nicht vermeiden laſſe. Auch 
der Völkerbund iſt dagegen vollkom— 
men machtlos. Im Herbſt wird es 
ſich zeigen, ob Italiens weltmadtpo- 
litiſche Stunde gekommen iſt. 

* 


In der Betrachtung der Gefamt- 
lage erfennen wir, wie wichtig die 
Sicherung des mitteleuropäifchen 
Raumes für den Frieden Europas 
ift. Ihr dient das Abkommen Deutſch— 
lands mit Polen, ihr dient das neue 
Abkommen, das am 18. Juni zwi- 
ihen Deutſchland und England in 
der Flottenfrage unterzeichnet wor- 
den iſt. Deutſchland hat die Vorherr- 
Ihaft Englands zur See anerkannt 
und fi) begnügt, feine Flotte nur 
auf ein Drittel der englifhen aufzu- 
rüjten. Damit ift jeder Konflidt zwi— 
ihen England und Deutichland be- 
feitigt, und die engliihen Staats- 
männer maden fein Hehl daraus, 
da fie angefihts der geipannten 
BWeltlage diefes Abfommen als ein 
wahres Gejchent betrachten. Auch für 
Mitteleuropa bedeutet diefe Ver— 
ſtändigung einen Gewinn. Die Stär- 
fung und Sicherung Mitteleuropas 
würde vollfommen fein, wenn num 
aud) eine Verftändigung mit Frant- 
reich zuftande fommen fönnte, Der 
deutſche Botſchafter von Ribbentrop, 
der die Verhandlungen mit England 
führte, erflärte, daß dies daß Biel 
aller Anftrengungen jeines Lebens 
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fei. 
Frankreich hat aber das deutſch. 
engliſche Flottenabkommen zunächſt 
mit großem Mißtrauen aufgenom— 
men, und es bedurfte langer Erklä, 
rungen des engliſchen Miniſters 
Eden in Paris, um dieſes Mißtrauen 
zu überwinden. Es ſoll nun verſucht 
werden, Luftpakt und Donaupakt auf 
dem Wege gemeinſamer Verhandlun. 
gen zuſtande zu bringen. Zwiſchen 
Mitteleuropa und dem Weſten iſt ein 
gewiſſer Fortſchritt der Verhandlun. 
gen erzielt worden, aber nach Oſten 
bin bis zum Schwarzen Meer iſt noch 
alles im Werden. Ein Stillitand wird 
aber faum mehr eintreten. Unabläſ— 
fig fchreiten die Dinge einem Ziele 
zu, das in der Weisheit des ewigen 
Weltregenten nod) verborgen ift. 
* 

Auch im Fernen Oſten iſt alles 
in Bewegung und Gärung. Die Be— 
mühungen Japans, China für ein 
gemeinſames Ziel zu gewinnen, ſind 
offenbar geſcheitert. Japaniſche 
Truppen haben ſich wiederum in 
Nordchina in Bewegung geſetzt und 
das Gebiet von Peking beſetzt, das 
nach europäiſchem Vorbild zu einer 
„entmilitariſierten Zone“ geſtaltet 
werden ſoll. Zu gleicher Zeit ſind 
auch die Beziehungen zwiſchen Japan 
und Sowjetrußland wieder in Span- 
nung geraten. Srenzverleßungen ha— 
ben Somjetrußland Anlaß zu einer 
iharen Note gegeben, die Japan erit 
annahm, nachdem gewiſſe Ausdrüde 
in ihr geändert worden waren, 

Man bat den Eindrud, daß Som« 
jetrußland um fo jchärfere Töne 
nad) außen anſchlägt, je ſchwieriger 
feine innenpolitifche Lage fich geital« 
tet. Man hört nur wenig aus diefem 
verichlojfenen Lande, aber das We- 
nige genügt wohl aud, um beftimm- 
te Schlüſſe zu ziehen. Ein hoher 
Sowjetfunktionär, Jekunidſe, ift aus 
der Partei ausgeſchloſſen und ver- 
bannt worden. Die ganze Organifa- 
tion eines Kreiſes iſt aufgelöjt und 
vor Gericht geitellt worden. Der 
Kommandant der Kremlwache iſt er- 
ſchoſſen, zahlreiche andere Mitglieder 
der Wade find verhaftet worden. 
Von Todegurteilen hört man unab- 
läſſig. Bon Hungersnöten ift immer 
wieder die Rede. Der Zug der ver- 
bannten und erſchoſſenen Chrijten 
mehrt ſich mit jedem QTage. Das ilt 
das unheimliche Geſicht Somjetruß- 
lands. Und ſchon beginnen ſich Ylud- 
wirfungen überall dort zu zeigen, wo 
man diefem Lande die Hände und 
die Herzen öffnet. 

E3 


Das ruſſiſche Blatt „Slowo“ 
ichreibt, daß den neuejten Nachrichten 
aus Rußland zufolge in den Gefäng- 
niiien und Sonzentrationslagern 
Somjetrußlandse 67 Biſchöfe und 
18,500 Geiftliche ftarben, von denen 
der größte Teil durch Agenten der 
GPU. umgebradht worden iſt. Zu 
Weihnachten 1934 flammte die an- 
tireligiöfe Propaganda aufs neue 
auf. Immerhin war fie nicht jo inten- 
fiv wie früher, vielleicht weil andere 
wichtige Ereignifje jeit Wochen die 
öffentlihe Meinung beichäftigten. 
Doch beflagt ſich der jtellvertretende 
Voltstommifjar für Unterrichtswe · 
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fen, Epftein, darüber, daß „die anti- 
religiöfe Propaganda in den Schu⸗ 
Ion vernahläffigt werde.“ Das iſt 
auch die Anficht des Organs des 
Roltstommifjariats für Unterridht3- 
weſen („Allg. Ev.Iuth. Kırdenzta.”) 
Zu den Sahlenangaben über die Tö- 
tung von Biſchöfen und Pfarrern in 
Somjetrußland iſt als Ergänzung 
auch noch folgende Mitteilung des 
Zaglichen Nahrichtendienites beach⸗ 
tenswert: Nach wie vor liegt völliges 
Dunkel iiber dem Schickſal der fatho- 
liſchen und evangeliichen Geiſtlichen 
in Sowjetrußland. Zuverläffige Un- 
terlagen exiſtieren ja nidt, da 
alle Meldungen religiöjer Art an den 
Grenzen aufgehalten und vernichtet 
werden. Ein vorzüglich orientierter 
Kenner der ruffiichen Verhältniſſe hat 
jegt in Paris eine „Geſchichte der 
GPU.“ herausgegeben, in der er auch 
einige Angaben über das Scidfal 
der Geiltlihen in Rußland macht. 
Nach genauer Prüfung der Einzel- 
fälle meint er, daß ſich zuberläffige 
Angaben nur über den Zeitraum 
1917—1923 maden laffen. In die- 
fer Zeit, das darf als ſicher angenom- 
men werden, find 25 Biichöfe und 
1215 Pfarrer von der GPU. hinge- 
mordet worden. Der Verfaſſer betont, 
dab die Zahl der Getöteten jeitdem 
aber erheblich geitienen fei, weil man 
feit 1923 meiſt davon abſah, Einzel- 
binrichtungen vorzunehmen, dafür 
aber die Verurteilten in Maſſen nad 
den Eiswüſten des Nordens jchidte, 
damit fie dort Zwangsarbeit leisten. 
Die Zahl der Priefter, die dort ftar- 
ben, ift feinem Menfchen befannt. 
* 


Ganz ſchlimm iſt es in Somjet- 
rußland mit der Schuldilziplin be- 
ftellt. Kleinere Prügeleien und Die- 
bereien werden gar nicht mehr ver- 
zeichnet; oft artet die „Difziplin’ 
aber in regelrechte Mefferitechereien, 
Räuberzüge und Ueberfälle aus. So 
wird am Monatsende in einer die- 
fer Mosfauer „Mufterfchulen” je- 
weils fejtgeitellt, daß fo und fo viele 
Mügen und Mäntel entwendet, 
Schränke erbroden, Aftentafchen der 
Lehrer geitohlen worden find. In 
einer Stadt in Zentralrußland, jo 
Ihreibt „Isweſtija“, fpielt ſich ein 
dauernder Krieg um den Einfluß auf 
das Rowdytum der 23. Schule zwi- 
hen zwei Räuberbanden ab. Die 
Schüler haben ſich in zwei Parteien 
geteilt, die Schule ift ein ftändiger 
Kampfplatz. In einer Stadt im Ural 
bat ſich die Mehrheit der Schüler 
eines ihrer Meinung nad) ungeredht 
nemaßregelten Schülers angenom- 
men, iſt in die Schule eingebrochen 
und hat die „Ichuldige” Lehrerin fo 
berprügelt, daß fie ins Krankenhaus 
gebracht werden mußte. 

* 


Die völlige Untragbarkeit der 
Lebensbedingungen ſowjetruſſiſcher 
Arbeiter muß immer wieder von der 
Sowjetpreſſe ſelbſt zumegeben wer— 
den. Beſſer als durch lange Schilde- 
rungen werden dieſe Zuſtände durch 
folgende Tatſachen beleuchtet: In der 
Fabrik „Roſtſelmaſch“ in Roſtow am 
Don find im Jahre 1934 12,730 
Arbeiter eingeitellt worden. Davon 
find 11,997 wieder meggelaufen. 
Die Stoßbrigaden haben fi non 


Menriontitfe Hındfäau 






felbft aufgelöft. Auch die Speziali- 
ften, die materiell beſſer geftellt fein 
follen ala die einfachen Arbeiter, ver- 
laffen die Fabrik. Da alle Spezialar- 
beiter der Abteilung für Mähdreid- 
bau entlaufen find, mußte der Bau 
von Mähdreſchern eingeftellt werden. 
& lift man im Regierung®- 
organ der Somjetunion, der „Iswe— 
ſtija“. 
- Miffionsbote, 


Korrefpondenzen 
618 W. Str., Santa Maria, Galif. 





Wir wohnen jegt für unbeitimmte 
Zeit an der Küfte in Rüdfichtsnahme 
auf Gefundheit. Es iſt aber auch jo 
wunderbar angenehm, daß man im- 
mer neue Atemzüge madt. Stein 
Froſt und feine Hitze, das iſt ehr 
angenehm. Diefe Stadt Santa Ma- 
ria iſt auch ſchon ziemlih umfangs— 
reich. Sie hat über 7000 Einwohner, 
etwa 15 Kirchen verichiedener Be- 
fenntnifje und auten regen Sandel. 
Der große Weg von Los Angeles — 
San Francisco führt durch die Stadt. 
Etma 19 Meilen nord iſt die Beach, 
wo große lange „Piers“ ins Meer 
hineingebaut find und Fiſcher, wie 
Delichiffe Ianden. Die Gegend bier 
herum hat reichhaltigen Boden für 
alle Arten Gemüfe und man kann 
mandmal jein Staunen nit ein 
balten. An Bäumen gedeihen bier 
fehr aut Wallnüſſe, Birnen und aud) 
Treigen. Pfirfihe und Wein ift nicht 
für diejes Alima, „Coton“ ſchon ſi— 
er nicht. Dazu gehört Wärme und 
Hitze. 

Wir hatten ſchon ſehr angenehmen 
Beſuch von Shafter durch I. J. Sie- 
mens, EC. C. Reimers, Otto Beders 
und von Winton durh J. Sapfens. 
Alle haben eine gute Anerfennung 
für diefe Gegend. Ilnfere M. B.-Ge- 
meinde ift bier noch nicht vertreten, 
doch dadurch, daß bier viele ber- 
fommen, werden ſich mit der Zeit 
auch mande wohnhaft niederlaffen 
und fomit wird die getitliche Ge— 
meinichaftsfrage dann auch dahin ge- 
löft werden. 

A. G. Sawatzky. 
Das Dreſchlied. 
Ton U. G. Samakfn. 








Sch fing mein Lied, mein Erntelied, 
Die Erntezeit ift da, 
Dann Hunger, Not von Haufe flieht, 
Dem er ſchon oft fo nah’; 
Sch fing mein Lied, ih fumm den 
Ton 
Der Dreſchmaſchine heut, k 
Es jingt von Ausdau'r und vom 
Lohn, 
Von unfern Farmersleut. 
Chor: — Wir danfen ®ott, dem 
Höchſten fer die Ehr, 
Wir loben Ihn für feine Gabe bier. 


Sch ſumm mein Lied, dab, wer's 
nicht kann, 

Es leichter von mir Iern. 

Doch wer ein echter Farmersmann, 

Der bat das Dreichlied gern. 

Wenn ich mein Dreichlied ſumm bin- 


auß, 
Dann füllt der Sad ſich an 
Und Fuhr auf Fuhre fährt zum 





Sau’, 
Wo fie wird abgetan. 
Chor: — Wir danfen Gott. ... 


Ich fing mein Lied ſchon lange Zeit, 
Zur Drefchzeit jtet3 hinaus 
Und Ainaben, Mädchen ſtehn bon 
weit 

Und freuen ſich zu Sauf’; 
Sie jtürmen h’nein und rufens laut: 
„Die Dreier find ganz nah“! 
Und jeder, der im Haufe, Schaut 
Sinaus, ob fie fhon da. 

Chor: — Wir danfen Gott. ... 


Die Frauen machen ſchönen Tiſch, 

Die Dreſchmaſchine ſummt 

Und alles lebt und fühlt recht friſch, 

All Klagen iſt verſtummt. 

Schon manches Jahr war's ſchwere 
Zeit, 

Mein Lied, das wurde ſtill. 

Nun dankt dem Herrn der Herrlich— 
keit, 

Dem, der's euch geben will. 

Chor: Mir danken Gott .... 
(Die Melodie zu obigem Liede) 
do me me do do fol fol me 
Ich fing mein Lied, mein Erntelied, 

fol me re do ti do, 
die Erntezeit iſt da uſw. 
(Für jeden Vers vier mal zu fingen) 

Der Chor: — 
do fa fa me do me re do 
Mir danfen Gott, dem Höchſten fei 
me re do fa fa me do mere 
die Ehr, Wir loben Ihn, für feine 
Gabe bier. 
do ti do 

(Beim Chore mögen die Unter- 
ſtimmen den Ton der Dreihmafdi- 
ne als Begleitung nachſummen, et- 
ma derart, als wenn die Garben den 
Stoßton verurfachen.) 

Wer das Lied gerne bierftimmig 
haben möchte, fann es für eine fleine 
Vergütigung von 25 Cent vom Ber- 
faffer haben. 618 M., Coof Str., 
Santa Maria, Ealif.” 

A. G. Sawatzky. 
Haop! 
So ſacht, 
To ſacht 
Geiht han de Nacht. . . 
Se mott je wieda gaone. 
Waut geiht, 
Daut blivt nid ſtaone —, 
En väle Steernfes blinfe 
En friedlidy Froſt towinke 
En dunfla Nadıt 
Up tra Wacht. — 
Up Wacht! 

Se geiht ... 

So geiht 

De Nacht, dann ſteiht 

Aum Simmel, ball enn kloa 

De Sonn aulwada doa, 

Enn waut de Nacht verſtakjt, 

De Dag updakjt en wakjt: 

Toom Läwe wakijt, 

Froh wafjt. 

He kemmt, 

De Das... * 
Se femmt und nemmt 

Hanwag de Nadıt, 

De latzte Nacht. 

Mett Glaunz en Macht 

He kemmt, de Dag, 

De latzte Dag. 

Sie wach! 


fG. A. Peters. 


Meade, Kanſas. 





Von hier können wir berichten von 
geſegneten Zeiten, denn wir hatten 
Beſucher von nah und fern, aud) von 
weit und breit,” bon Cuauhtemoe, 
Chih. Merico und bis in Canada 
hinein, doc jeßt find die meiften wie- 
derum daheim. Die lieben Gäſte ha- 
ben uns manches erzählt. Nun ma- 
den wir es fo, wie einjt die Maria, 
fie bewegte alle die Worte in ihrem 
Serzen, auch die Delegaten, welche 
zu der Konferenz nach Oregon ge- 
fahren waren, find daheim. 

Es fehlt nach menſchlicher Anficht 
nötig an Regen, denn das gepflanz- 
te Futter madıt nicht Fortſchritte, 
fonar das Unraut leidet unter der 
Dürre, nur die Sonnenblumen jchei- 
nen nicht zu leiden. Der Weizen hat 
auch nicht viel mehr gegeben als et- 
was Futter, denn die Aehren waren 
ziemlich leicht. Es gab zwei oder drei 
Buſchel vom Ader. 

Auch find bier noch mehrere Kran— 
fe, &, J. Claſſens, die einige Zeit 
franf zu Dodge Eitn im Hospital wa- 
ren, find wieder daheim. E. A. Rei— 
mers Tochter iſt noch franf. 

Mit freundlichem Gruß ſchließend, 
wie immer ein Leſer. 


Shell Lake, Sask. 





Wie oft hört man das Wort: Der 
Menſch denkt, aber Gott lenkt. — Es 
iſt nicht nur ein Wort, denn wir 
mußten es im letzten Herbſt jchmerz- 
lich erfahren. — Unjer ältefter Sohn 
bat eine Schmiede und feine eigene 
Dreſchmaſchine. Als er das Geine 
gedroſchen hatte, wollten andere ha- 
ben, er folle auch für fie dreichen. 
Sie hatten einen großen Garten ge- 
pflanzt, wie fie es immer fun, aud) 
ein großes Kartoffelfeld beiekt, doc 
alles gab nicht viel, e8 war zu lange 
troden. Der Sohn ſagte, wir follten 
ums fertig maden,denn wenn er mit 
dem Dreſchen fertig fei, wolle er mit 
der Car nad Nippawin fahren, fei- 
nen einzigen Bruder und einzige 
Schweiter zu beſuchen. Wir taten al- 
les, um fertig zu werden. Seine 
Frau, eine geborene Anna $. Falt, 
war früher eine Frau Iſaak Reimer, 
von Natur ſchwächlich und beim Aus- 
Ihaffen bat fie fich zu ſehr ange- 
ftrengt. Sie unterlag einem innerli- 
den Leiden, das immer fchlimmer 
wurde, jo dab fie nad Sasfatoon 
nebradyt mußte werden. Sier wurde 
fie operiert. Eine zeitlang war es 
beffer, wurde dann aber ſchlimmer. 
Dennoch verfuchte fie Kartoffeln aus- 
zugraben. Als fie zu Mittag berein 
fam, legte fie fich ins Bett und befam 
einen Blutiturz. Sie jah aus. wie ein 
Toter. Sie wurde ſogleich nad 
Prince Albert zu einem Docktor ge- 
bracht, der führte ihr Blut von einer 
geſunden Perfon zu. Später wurde 
jie wieder nad Sasfatoon gebradıt, 
wo fie fich wieder einer Operation 
unterwerfen mußte. Xhr wurde ein 
Gewächs entnommen, da ſich fonit 
zu einem Krebs entwidelt hätte, Ein 
Wunder ift e8 nur, wie fchnell fie 
ſich erholt hat. Sie, und wir mit ihr, 
freuen un, 


John H. Stubbz. 
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Sur Beachtung. 


1/ Kurze Belannimagyungen und YAn- 
zeigen muſſen pateſtens Sonnabend 
für die nächſte Ausgabe einlauſen. 

8/ Um Verzögerung in dec Zuſendung 
der Zeitungen zu vermeiden, gebe man 
bei Hdrejienänderungen neben dem Na— 
men der meuen, auch den Der alten 
Poſtſtation an. 

B/ Weiter erfuchen mir unfere Xefer, 
dem gelben Zettel auf der Zeitung bol» 
je Aufmerkjamkeit zu fchenten. Auf 
demfelben findet jeder neben jeinem 
Namen auch deu Darum, bis wann das 
betreffende Abonnement bezahlt iſt 
Auch dient diefer Zettel unjeren Le— 
fern als Beſcheinigung für Die einge» 
ablten Lejegelder, welches Durch die 

enderung des Datums angedeutei 
wird. 

4/ Berichte und Artikel, die in unferen 
Blättern erfcheinen follen, möchte man 
auf befondere Mätter und nicht mit an» 
deren neichäftlichen Bemerkungen zu» 
fammen anf ein Blatt fchreiben. 





Oster, Sast., 
den 27. Auguſt 1955. 


Weil von bier wenige Berichte 
ericheinen, jo will ich Ichreiben. Zu 
erit die Ernte, Die fallt im Durd 
fchnitt viel bejier aus als lebtes 
Jahr. Der Winter-Roggen gibt bis 
98 Buſchel vom Ader, Safer iſt noch 
nur wenig aedrojchen, aber das Ge 
drojchene hat 27 Buichel vom Acer 
gegeben. Viele Felder werden jedod) 
das Doppelte geben. Jedoch der Wei 
zen, bon dem der armer leben und 
auch Schulden zablen foll, hat im Ju 
li, al8 der Negen nahe an vier Wo 
chen ausblieb, zu viel unter der Hit 
ze gelitten, auch hat der ſchwarze und 
gelbe Roit auf Stellen viel Schaden 
angerichtet. 

Am 20. Auguſt zeigte ſich um 5 
Uhr abends im Weiten ein Fleines 
MWölfchen, es wurde Immer größer 
und bald fonnten wir Gewitter bo 
ren, aber es zog ſüdlich von Osle vor 
iiber. Am nächſten Tage hörten wir, 
was fiir einen Schaden das Unwet 
ter angerichtet hatte. Ein Streifen 
bon 2 Meilen breit war gänzlich aus 
gehagelt. Es iſt traurig für die Far 
mer, die davon betroffen find, bejon 
ders, weil fie nicht verjichert waren. 

Am 19. Auguſt trafen Franz Mar 
tens von Pipe River hier ein. Sie ba 
ben dajelbit anderthalb Sabre ge- 
wohnt, aber es hat ihnen da nicht 
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gefallen. Auf der Rückreiſe haben ſie 
auch verſchiedenes Wetter gehabt; 
am Anfang Schnee, dann Regen und 
ſtarke Nachtfröſte. Martens ſagte, daß 
die Gärten der Farmer alle total ver— 
froren ſeien, auch der Weizen hat 
darunter gelitten. 

Nun will ich noch von etlihen Un- 
glücksfällen berichten, Im Juli traf 
die 84 Nahre alte Großmutter P. 
riefen das Unglüd, dat fie aus Ver— 
jeben aus einem Gefäß, wo Gofer 
Gift drinnen gemwejen war, Waſſer 
tranf und bald darauf gab fie ihren 
Geiſt auf. Vor ein paar Wochen fam 
ein Farmer von Osler zurüd nad 
Saufe, und als er in die Taſche faß 
te, um den „Cream Ched“, ungefähr 
12 Dollar, zu nehmen, aber die Ta 
iche war leer. Es wurde gleich zurüd 
gefahren, aber war nichts zu finden. 
Aber das iſt nicht alles. Die Kinder 
batten sich im Sof eine Schaufel 
bon einem Strife gemadt; ein Fül 
len verwicfelte jich darin und erwürg 
te, Am 20. Muguit fuhr K. Schmidt 
nach Hague. Als er nahe der Stadt 
iit, gebt die „Fehberſtange“ an der 
einen Seite am VBogay los, die ande- 
re bleibt aber feit. Das Bogay fing 
an bin und ber zu geben, das Pferd 
icheute Fich und fing an aus Angſt 
davon zu laufen. Schmidt konnte das 
Pferd nicht mehr halten und jprang 
bom Waagen, wobei ibm drei Rippen 
brachen und auch ein Bein beihädigt 
wurde, Mehrere Aerzte haben ihn be 
bandelt und jagen, daß wenn nichts 
dazu fommt, er noch geſund fann 
iverden, aber bei jolchen alten Leuten 
heilen die Knochen Ichlecht. Schmidt 
iſt 70 Jahre alt. 

"on Dirango, Merifo, wird be 
richtet, dab da 5 Familien abgefahren 
jind, um nacdı Canada zu fommen. 
Dieſe Leute fuhren im legten Herbſt 
bon bier ab dabin, es gefällt ihnen 
da aber nicht und jeßt fommen fie 
wieder zuriick, Auch von Chihuahua, 
Werifo fommen Briefe, daß da viele 
Wennoniten weg wollen, weil die Ne 
alerung drobt, ihnen die Freiheiten 
zu nebmen, die ihnen veriprochen wa 
ren. Ich erbielt einen Brief von ei 
nem Freunde der jchrieb, daß es feine 
beſſere Negierung gebe als die von 
Canada. 

zum Schluß noch emen herzlichen 
Gruß an meinen lieben Vetter, G. 
Ziemens, Gooſe Lake, Alta, Ja lie 
ber Freund, Deinen ſchönen Brief 
habe ich erhalten, beſten Dank! 

Preiſe ſind bier wie folgt: Nr. 1 
Weizen 66 E.; Nogaen 18 E.; Safer 
28 E. pro Buſchel; Mehl $2.60 für 
100 Pfund; Eier 15 C. das Dutzend; 
Butter 15 bis 18 E das Pfund; 
Rindfleiſch 5 bis 8 Cent das Pfund; 

Zchweinefleiich, geräuchert, 15 bis 17 
Gent das Pfund 
Grüßend, 
J. Martens, 


Aufruf 

an alle mennonitiſchen Diſtriktmän— 
ner und Ortskomitees in Britiſch 

Kolumbien, ſowie an jeden ein- 

zelnen, den es angeht. 

Liebe Brüder! 

Die Canadian Mennonite Board 
of Col. in Rojthern, ſowie die ber- 


ihiedenen Provinz.-Komitees in den 





Prärieprovinzen, treffen Vorberei- 
tungen, um in Verbindung mit der 
Ernte, möglichſt gute Zahlungen auf 
die Neifefhuld und Boarditeuer in 
diefem SHerbit einzubefommen. 

Unſre Siedlungen bier find jün- 
ger und wirtſchaftlich ſchwächer als 
die in den Präriepropinzen. Auch ha— 
ben wir bier feine Einnahmen bon 
MWeizen- oder andern Getreideernten 
zu erwarten. Gott jegnet aber unjre 
Siedlungen in andrer Weije und 
jorgt dafür, daß wir nicht nur unſer 
eigenes Brot eſſen, fondern audy an 
die allmählihe Abtragung unſrer 
Verpflichtungen und Schulden gehen 
dürfen, von denen die an die E.P.R. 
und Board die ältejten find. 

Laſſet uns ein wenig dabei ber 
weilen. Saben wir nicht unſre Ein- 
nahmen, regelmäßig ein Mal im Mo 
nat, von unſern Kühen? Verfaufen 
wir nicht fortlaufend die Eier unfrer 
Hühner? Auch die jungen Hähnchen 
und älteren Hühner bringen Geld 
ein. Dazu fommen die Einnahmen 
bon Rhabarber, Erdbeeren, Simbee 
ren, Spargel, Trauben, Sartoffeln, 
Erbfen und verfchiedenen anderen 
Sarten- und Beerenfrüchten. Cord 
bolzmachen, Trudfabhren, das Musar 
beiten in den Sopfengärten und 
Baumſchulen, Häuſer- und Stallbau 
ten, die Arbeit in den Sägemühlen 
und verjchiedenes anderes mehr, 
bringt Geld in unsre Häuſer. Und 
zur Seit find wir beim Hopfen pflüf 
fen. Iſt das alles nicht viel, womit 
uns unfer himmliſcher Vater das 
Jahr hindurch jegnet? 

Und von dieſen Einnahmen ſollen 
und wollen wir das Beſte tun, um 
unſern Verpflichtungen der C.P.R. 
und der Board gegenüber nachzu— 
fommen. Laſſet Euren Zahlungswil 
len und den Eurer Kinder nicht laß 
werden! Wenn unſre Einstellung zu 
diefen Schulden richtig it, wird uns 
Gott es auch mit Fleineren Zahlun 
gen gelingen lafien. Verſuchen wir 
vor allen Die ausitebende Board 
ſchuld von $3.00 pro Berjon zu li- 
quidieren. 

Unfre Diitriftmänner und Ortsfo 
mitees, wie wir felbit, find gerne be- 
reit, mit weiteren Musfünften zu die 
nen. Bis dahin wollen wir aber ein 
jeder bei ſich und feiner Familie mit 
allem Ernit und feitem guten Willen 
Eriparniffe und gewiſſe Teile unfre3 
Ginfommens an die Bard ſchicken, 
um unfre Schuld zu verkleinern und 
möglichit bald in dey Beſitz unfrer 
Schuldſcheine zu kommen. 

Das Menn. Prod. Komitee f. B.E. 
Yarrow und Sardis, den 26. Aug. 

Vorſ.: G. N. Derkſen. 

Mitglieder: Jakob Krauſe, Petrus 
Martens, Jakob Wittenberg, Johann 
Bergmann, David Dürkſen. 

Mitglied der C.M.B. of Col.: P. 
P. Thießen. 

Schriftführer: A. J. Faſt 


Steinbach, Man. 
den 26. Auguſt 1935. 
Heute früh waren es nur bei 7 
Grad nad R. warm, d. b. 48 Grad 
nah F. Dabei jehr itarfer Wind. 
Bon Kanfas famen PB. R. Ennßen 
eben auf meinen Hof und als ein 


Paſſant ausitieg, meinte Frau Enns: 


4. September, 





„Hu, mad jchnell die Tür zu,” Ja, 

ja, ihr Kanſaſſer, Manitoba Tann 

eud) neben tropiſcher Site auch Käl— 

te zeigen. Bon Neujahr bis jegt ha— 

be ih etwa 25 Erwachſene auf der 

Sterbeliite: David Unger, Hodjitadt- 

P. 8. Eſau, Steinbach; Gomie 

Kihn, Friedensfeld; Joh. C. U. Kor. 

nelſen, Heuboden; Franz C. Unger, 

bei Ebenfeld Steinbach; Herr 

Stockler, in Friedensfeld; Tom Car. 

leton, Steinbady; ein gewiſſer Serr 

Dit (2), bei Prairie Roſe; Bern " 
bard Siebert, Schanzenberg — Wis 

verville; Jakob T. Backmann, Klee. 

feld; Jakob Frieſen, im Trump-Un— 

glück; H. Giesbrecht, früher Krons— 

tal Niverville; Herr Trilingky, 

Sarto; Witwe Jakob Rempel, Berg 

tal; eine gewiſſe Frau Krahn; eine 

gewiſſe Frau Franz Schröder, bei 

Hochſtadt; Frau Jakob Bartel, Klee— 
feld; Frau A. Blatz, Eigengrund — 
Chortitz;: Frau Peter Dück, Eigen 

arımd, Chortig; Witwe Löwen, frü— 

ber Brandt, Blumenort; Frau Gott 
lieb Freund, Frriedensfeld; Frau W, 
Kt. Sawaätzky, Steinbah; Frau alte 
Krauſe, Silberfeld; Frau Nat. Ba 
ters, Ehortiß; Frau 9. E. Kornel— 
ſen, Steinbad. „&s eilen unire 
Stunden, bald jchlägt die letzte an, 
wohl dem der dann gefunden, was 
ewig tröiten kann!“ 


G. G. K. 


Menno Simons Antwort anf die 
Frage der Tanfe, 


Möchte hiermit einige Auszüge 
aus Menno Simons Schriften über 
die Taufe der Rundſchau mitteilen, 
Diejelben babe ich aus dem Bude 
„Klare Darſtellungen der jeligma- 
chenden Lehre Jeſu Chriſti“ von M, 
S. entnommen (Mus dem Holländi« 
ichen überſetzt von M. S., gedrudt 
im Nabre 1575). „Chriſtus befahl 
nach jeiner Auferſtehung feinen Jün— 
ern und ſprach: Darımı gehet bin 
und lehret alle Völker, und taufet fie 
im Namen des Vaters, und des Soh— 
nes, und des heiligen Geiſtes; und 
lehret jie halten alles, was ich euch 
befobhlen babe. Und ſiehe, ich bin bei 
euch alle Tage bis an der Welt Ende, 
Matth. 28. Wir haben bier des 
Serrn Befehl, wenn ımd wie man 
nach Gottes Verordnung die Taufe 
vollziehen und wer ſie empfangen 
ſoll, nämlich: Daß zuerit das Evan- 
gelium gepredigt ımd alsdann die 
jenigen getauft werden, die daran 
glauben. . . So jpricht Petrus: Tuet 
Buße umd laffet euch taufen auf den 
Kamen Jeſu Christi, zur Vergebung 
der Sünden, fo werden ihr empfan- 
gen die Gabe des Heiligen Geiſtes 
Tesaleihen Philippus zu dem Käm- 
merling: Glaubeit du von ganzem 
Herzen, jo mags wohl jein, Der 


Slaube folat nicht aus der Taufe, 
fondern die Taufe aus dem Glau— 
ben 


Mein lieber Leſer, merfe auf de3 
Herrn Wort und auch auf die Lehre 
des heiligen Apoſtels Paulus, der 
jein Evangelium nicht von den Men- 
ihen (Sal. 1), fondern von dem 
Herrn jelbit empfangen bat, daß wie 
Chriſtus geftorben und begraben it, 
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auch wir unfern Sünden abiterben 
und mit Chriſto in der Taufe begra- 
ben jollen; auch gebührt es ung nicht, 
ſolches erit nad der Taufe zu tun, 
ſondern wir müſſen das alles zuvor 
empfangen und getan haben, jo wie 
er jpricht: So wir aber famt ihm ge 
pflanzet werden zu gleichem Tode, jo 
werden wir auch der Nuferjtehung 
gleich jein; dieweil wir wijjen, daß 
unfer alter Menſch jamt ihm gefreu- 
ziget ft, auf daß der fündliche Leib 
aufböre, daß wir hinfort der Sünde 
nicht dienen, denn wer geitorben iſt, 
der iſt gerechtfertigt von der Sünde. 
Röm. 6. 

Wahrlich, wahrlic ich jage dir: es 
jei denn, daß jemand von neuem ge 
boren werde, fann er das Neich Got- 
tes nicht ſehen. Sa es iſt alles um- 
fonit, wäre auch jemand ſchon von 
Petro, Paulo oder Chriſto jelbit ge- 
tauft, wenn er nicht von oben ber 
mit des Herrn Feuer und Geiſt ge 
tauft wird, wie Paulus fpricht (2. 
Kor. 5). In Chriſto Jeſu gibt es we- 
der Beſchneidung nod) Vorhaut, ſon— 
dern eine neue Kreatur. Alſo, alle, 
die aus Gott geboren, an dem inne- 
ren Menschen verändert und erneuert 
und aus Adam in Chriſto verwan- 
delt jind, die ſtehen nad) ihres Herrn 
Mort bereit und jagen mit dem bei- 
ligen Baulo: Herr, was willit Du, 
dab wir tun jollen. Solche verleug- 
nen ſich jelbit mit all ihrer Vernunft, 
fie rihten fich nach des Herrn Wort 
und Ordnung obne einigen Haß und 
Wideritreit, fie laſſen ſich taufen nad 
des Seren Befehl, fie werden und 
beweifen ſich als rechte, fruchtbare 
Reben an dem Weinitode Chriiti 
(Sob. 15) und Mitgenofien in des 
Serrn Gemeinde. Sie empfangen 
Entledigung ihrer Simden und die 
Gabe des heiligen Geiſtes; fie ziehen 
Chriitum an. Apg. 2; Sal. 3. 

Dasjelbe erflärt auch der heilige 
Apoitel Petrus, indem er ſagt: Daß 
uns die Taufe ſelig machet; aber 
nicht die, ſpricht er, mit welcher die 
Unreinigfeit des Fleifches abgewa 
ſchen wurde, fondern die, durch wel 
he fih ein gutes Gewiſſen vor Gott 
wohl verantworten fann, oder der 
Bund des guten Gewiſſens mit Gott 
durd; die Auferstehung Jeſu Chrifti 
(1. Petri 3). Hier lehrt uns Betrus, 
wie uns die innere Taufe ſelig ma- 
het, durch welche der innere Menſch 
gereiniget und nicht die äußere Tauı- 
te, durch welche das Fleiſch gewaſchen 
wird. Diefe innere Taufe gilt befon- 
ders vor Gott, aus weldher, wie oben 
geſagt it, die Äußere als Beweis des 
Gehorſams, der aus dem Glauben 
entiteht, folgen muß, denn könnte die 
äußere Taufe ohne die innere ſelig 
maden, jo wäre die ganze Schrift, 
die da von dem neuen Menfchen re- 
det, unnüß u. vergebens geredet und 
geichrieben. Zind wir aber mit 
diejer Taufe von oben begabt, dann 
werden wir durch Gottes Geiſt und 
Wort gedrungen, ein gutes Gewiſſen 
baben, weldyes wir dadurd erlangt, 
dab wir das Verdienft von des Herrn 
Tod und die Kraft und Frucht jeiner 
Auferſtehung mit gutem Herzen 
glauben und uns nun fortan, nad)- 
dem hir nun durd den Glauben und 
empfangene Kraft innerlich gereinigt 
ind, auch durd das äußerliche Zei— 
Ken des Wafjerbundes, allen Gläu- 
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bigen von Chriſto auferlegt und be- 
foblen, mit dem Herrn gehorjamit 
vorbinden, wie er ſich durch jeine 
Gnade und fein Wort mit ung ver— 
bunden bat, nämlich dadurd), da wir 
nicht länger nad) den böjen, unreinen 
Liiſten des Fleiſches, fondern nad) 
dem Zeugnis eines guten und from- 
men Gewiliens vor ihm leben und 
wandeln wollen. Obgleich dieje Wor- 
te Petri mehr denn klar find, fo 
ichämen ſich die Gelehrten doch nicht, 
diejelben mit ihren gleißneriichen 
Gloſſen umd ihrer hochberühmten 
Vernunft einen fremden Sinn unter- 
zu legen und zwar am meiiten da- 
rımı, daß fie der Welt Gunst behal- 
ten und obne alles Areuz und Ber- 
folgung in Wolluft und guten Tagen 
leben fünnen. Sie lehren, die Taufe 
jei ein Gnadenzeichen; dieſes fann 
aber nad) unſerem geringen Beritan- 
de auf feine Weiſe bejtehen, denn un- 
jer Gnadenzeichen iſt allein Jeſus 
Chriſtus, mit welchem uns Gottes 
unüberſchwängliche große Liebe auf's 
allerböchite zugemeſſen und bezeugt 
it. Joh. 3 und 4; Rom. 8. 

Alle, die dann durch Gottes Gna 
de aus Adam in Ehrifto verjegt find, 
der göttlichen Natur teilbaftig find 
umd mit dem eilt und Feuer der 
himmlischen Liebe von Gott getauft 
jind, die werden nicht jo ſchmählich 
wider den Seren zanfen und Ipre- 
chen: Xieber, was fann mir das Wal 
jer belfen, jondern fie ſprechen mit 
dent geichlagenen Baulo, Apg. 9: 
Herr, was willit Du, dab wir tun 
jollen? und mit den Buhfertigen am 
Rfingittage: Lieben Britder, was 
jollen wir tun? Sie entiagen ihrer 
eigenen Weisheit und ſtehen zu des 
Herrn Wort bereit, denn jie werden 
von feinem Geilte getrieben und 
areifen durch den Glauben alles mit 
freiwillige, geboriamen Herzen an, 
was ihnen des Serrn Mund aufer- 
legt und befoblen bat. So lange fie 
aber ibr Gewiſſen nicht erneuert ba 
ben, nicht wie Ehriitus gefinnet jind 
(Bil. I) und miwendigen Menichen 
auc nicht mit dein reinen Wafjer 
(Ebr. 8) aus dem lebendigen Brün 
nen Gottes gewajchen haben, können 
jie mit Recht jagen: was foll ung 
das Waller helfen? Mögen fie dann 
mit dem ganzen Ozean nidyt gereini 
aet werden, fo lange fie fo irdiſch und 
fleischlich geiinnet find. Mein getreuer 
Leſer, denfe nicht, daß wir von dem 
Elemente und Werfe fo viel halten 
jollen; indeh ich fange dir in Chrifto 
die Wahrheit und Füge nicht: So je- 
mand zu mir fäme, es wäre gleich 
er ſei Sailer oder König, und wollte 
getauft fein, wandelte aber noch nad) 
den unreinen, gottlojfen Lüſten feines 
Fleiſches und das uniträfliche, buß- 
fertige, neue Leben wäre nicht da, fo 
möchte ich durch Gottes Gnade Tieber 
iterben, als einen ſolchen unbußfer- 
tigen, fleiihlihen Menſchen taufen; 
denn mo der erneuerte, wiedergebä 
rende Glaube nicht iit, der uns zum 
Gehorſam leitet, da iſt auch feine 
Taufe, gleichwie Philippus zu dem 
Kämmerer fpricht in Apg. 8: Glau- 
beit du von ganzem Herzen, jo mags 
wohl fein. Soviel aber ſollſt du noch 
willen, daß wenn der Täufling mit 
einem heuchlerifchen Herzen und dem 
Scheine des Glaubens anfäme, jo 
wird jeine Heuchelei nicht dem XTäu- 


fer, fondern dem Täuflinge felbit 
angerechnet werden, denn welcher 
Menich weiß, was im Menſchen ilt, 
obne der Geiſt des Menichen, der in 
ibm it?!“ 

So weit Menno Simons, ich den- 
fe, es iit flar genug, um zu jeben, 
wie der Gründer unjeres Mennoni- 
tenvolfes iiber die Taufe gedacht hat. 

Eingeſandt von 
Serichel, Sask. 
D. Did. 
Ginladung. 

So der Herr will, gedenft unjere 
Semeindegruppe bei Margaret und 
Dunrea am 29. September d. J. 
dem Herrn zu Ebren ein Erntedanf 
fejt zu feiern. Auswärtige Gäſte wer 
den freumdlichit eingeladen, daran 
teilzunehmen und mit uns dem Ge 
ber aller auten Gaben zu danken. 
Das Feſt findet bei Geſchw. Rab 
lafts, Dunrea, Itatt. 

Im Nuftrage 
J. Wedel. 


Flowing Well, Sasf. 

Auszüge aus einem Briefe bon 
unserer Schwägerin Nuitina Schel 
lenbera: 

Liebe Sejchwiiter! 

Gott zum Gruß! Preis und Danf 
jei Gott für jeine Liebe und Hilfe in 
jeder Gelegenheit! Ach bin nicht mebr 
verbannt, o welche Snade! Bin jeßt 
nit meinen drei Kindlein bei mei 
nes lieben Davids Koufin. Der bat 
fich für uns in den Riß geitellt bei 
der Regierung; er ſelbſt fam bis in 
den Werbannumasort, wo wir 
ichmachteten und bat feine Mühe ge 
jcheut, um uns frei zu befommen, und 
es iſt gelungen mit Gottes Hilfe, 
Ihm die Ehre dafür! Bei dieſen Ge— 
ſchwiſtern hab ich ein Zimmer ange- 
wieſen befommen mit einem fleinen 
Herd darin. Eure Gebete hat Gott 
erbört und mich berausgebolfen, o 
böret nicht auf, mit mir Gott zu 
danfen fir dieje Befreiung und Fir 
mich zu beten, daß er mid) auch wei 
terbin mit meinen Kinderchen erhal 
ten möchte. Liebe Geſchwiſter, wenn 
Ihr könnt, bitte unterſtützt mich auch 
ferner, denn es fehlt nus ſo ſehr an 
Kleider nud Bettüberzug. Es iſt 
furchtbar ſchwer ohne Verſorger in 
der Welt dazuſtehen, beſonders mit 
fleinen Kindern! Bitte, madıt meine 
Adreſſe in der Rundichau befannt, 
denn wenn jemand will und fann 
mir Hilfe zufommen zu laſſen, wird 
Gott ihnen Sicherlich lohnen, denn wer 
ſich iiber Witwen und Waiſen er- 
barmt, haben mir die Zufage im 
Worte Gottes, wird nicht unvergol 
ten bleiben. D, Ihr teuren Xie- 
ben, wie fühl ich mid; oft jo einfam. 
stein leibliher Bruder nad) Schwe- 
iter befuchen mich. Wo ift mein Bru 
der Heinrich? DO, wie bin ich doch jo 
frob, daß ich frei bin, wie iſt Gott 
uns armen Menſchen doch jo anädig 
und trägt uns mit fchonender Ge 
duld; wie iſt mir Gottes Wort fo ein 
Troft! Bedankt Euch brieflich noch 
bei dieſen Geſchwiſtern, die mich auf— 
genommen haben; die haben ein gro— 
Res Opfer gebracht, denn die Leute 
bier haben voll mit fich felbit zu tum. 
Herzlich grüßend, Eure in Liebe ver- 
bleibende Juſtina Schellenberg jamt 





Kindern. 

Soweit der Brief. — Möchte noch 
etwas hinzufügen. Der Gatte dieſer 
Witwe Juſtina Schellenberg war Da- 
vid Scheflenberg, meiner Frau Bru- 
der, und iſt im Februar vorigen Jah— 
res, nad zweijäbriger Verbannung, 
im Uralgebirge, geitorben. Er wur— 
de geboren im Sabre 1894, den 2. 
September in Nanatjewfa, Sidruß- 
land. Dort verlebte er jeine Kinder— 
jahre ımd Jugend. Zum Glauben 
fam er in feinem 18 Lebensjahre und 
wurde damals aud) aetauft und der 
M. Briidergemeinde binzugetan,. Er 
war ein fleigiger Schüler. Bejuchte 
die Dorfihule in Nanatjewfa, die 
Yentralichule in Nifolajewfa und 
nachdem er die beendigt, trat er in 
die Kommerzſchule, Salbitadt, ein. 
Nach erfolgreicher Beendiqung, trat 
er in die Universität zu Mosfau, wo 
er zwei Nabre jtudierte. Später bat 
er ſich der Umgebung nüßlich gemacht 
mit jeiner angeeigneten Willenichaft. 
Auch auf geiſtlichem Gebiete bat der 
Beritorbene ſich nützlich aemadt, in- 
dem er als Wrediger angeitellt war 
und das Mort Sottes lauter verfün- 
digte. Letzteres war auch die Urſache, 
daß er zu wiederholten Malen vor 
Gericht gezogen wurde, Unerjchroden 
bat er jich vor den Gerichten verant- 
wortet, Ivo bei einem  Derjelben 
Scyreiber diejes zugegen war und 
wo die Unholde ibn mit Dingen zu 
beichuldiaen iuchten, wo nidt ein 
Wort an wahr war. Z3wei Jahre lang 
bat er in der Verbannung unſäglich 
gelitten. Zwei Wochen vor feinem 
Tode bat die GPU. ibn in jcharfem 
Verhör aehabt, wonad er zuſammen 
brach umd nicht mehr aufitand, Eini- 
ge feiner legten Worte waren: „Wie 
frob bin ich, dad; (Hott mich gewürdigt 
bat, fir Ibn zu leiden!” Seine Gat- 
tin hinweiſend zu den Bergen, von 
wo alle Hilfe fommt, jtarb er mit den 
Wort: „Sch bin froh zu jterben.” Er 
binterläßt feine tieitrauernde Gattin, 
drei Kinder, in Nubland, feinen al 
ten Bater und einen Vruder in Bara- 
auay, einen Bruder ımd zwei Schwe— 
itern in Canada ımd einen Bruder 
nob in Rußland, in der Berban- 
nung und viele Berwandten und 
Freunde, die jeinen frühen Tod be- 
trauern. 

Peter 9. Penner. 


Geſucht. 

Wer könnte mir Auskunft geben 
über den Aufenthalt von Maria 
Köſſler, einer Schweſter meiner Mut. 
ter. Unſere Mutter iit eine geborene 
Eva Franzowna Köſſler. Sie war 
frühe verwaiit und die zwei Schive- 
tern tourden bei den Großeltern auf- 
gezogen. Unjere Mutter verheiratete 
jih dann mit Johann Joh. Pauls, 
unferm Vater, von Jaſikowo. Ihre 
Schweiter Maria verbeiratete jich mit 
einem Serrn Teligfi Ob ich's richtig 
ichreibe, weil; ich nicht. Uniere Mut- 
ter, geboren in Berdjansf, iſt jeßt 
in Nifolajewfa, Nr. 5, Rubland, 
Als Br. Wilhelm Did bei uns Haus 
bejucd machte, jagte er, er babe die 
Tante mal in Saskatchewan gaetrof- 
fen. Ob jie nod) lebt? Dder ihre Fin- 
der? 

Sm Voraus danfend, 

Sacob Johann Pauls, 
Manitou, Man, Su 





Eines Kirchengängers Traum. 


Kirche — aller Chriſten Stütze; 
Mehr als fünfmaltaufend Site, 
Alle Site eingenommen 
Bon den Gäſten, die gefommen. 
Vorne auf erhöhtem Stande 
Sitzt geweiht die Sängerbande, 
Meiiter ſteht zu dirigieren, 
Und die Sänger fingend ftieren 
Alle nur auf mic, alleine, 
Singen nichts als nur das Eine: 
Mörder, Dieb und Ehebrecher, 
Fralicher, Räuber, Lügner, Zecher — 
Alle diefe aroben Sünden 
Sceinen jie an mir zu finden. 
Schau ich lins: nur jtiere Blicke, 
Schau ich rechts: diefelben Stücke. 
Als die Sänger endlich enden, 
Kommt der Prediger, zu wenden 
Sich an mid, an mich alleine; 
Starf nad) vorne überneigend, 
Mit dem Finger nach mir zeigend, 
Predigt er mir nur das Eine: 
Sclangenbrut, Dtterngezüchte, 
Heuchler, Schmeichler, Schielgefichte, 
Lügner, Gräber übertünchte, 
Mörder, der die Warheit lynchte — 
Schleudert auf mich eine Weile * 
So dergleichen Donnerfeule., 
Endlich, endlich fant er Amen, 
Und ich ftand in hellen Flammen, 
AL die fünfmaltaufend Blide 
Zieh'n von mir fich nicht zurücke. 
Und ich fann’3 nicht mehr ertragen, 
Will die Augen niederfchlagen, 
Wil zur Türe, doch mich halten 
Unfichtbare Machtgemwalten. 
Kann nicht bleiben, kann nicht fliehen, 
Denkt, wie da mein Serz muß glü- 
ben! 
Endlich, was mir war fo wichtig, 
Wird mein ganzer Menſch durchſich- 
tig, 
Und durd eine Sonderbrille 
Schau ich in die tiefe Hölle — 
Wirflich ſeh ich da den Seuchler, 
Auch den Mörder und den Schmeidh- 
ler, 
AL die areulihen Geitalten 
Sitzen wirflid da und halten 
Ungeitört ihr Mordgelage, 
Wollen bleiben viele Tage, 
Warten auf des Leibes Sterben, 
Um mid) ewig zu verderben, 
Und ich wußte nichts zu tuen, 
Konnte aber audy nicht ruhen, 
Und jo fing ich an zu meinen, 
Meine Rettung nur zu meinen. 
Fing die Namen an zu nennen, 
Und ich ſah von dannen rennen 
AL die böfen Mordgefellen 
Aus den tiefen Herzenszellen. — 
So erwacht ich aus dem Schlummer, 
Müde von des Traumes Kummer. 
Doch der Traum, ich muß erfennen, 
Lehrte mich die Namen nennen 
AU der böfen Mordgejellen, 
Wenn jie jemals ein ſich ſtellen. — 
Diejfer Traum muß wirflich werden, 
Wenn das Himmelreich auf Erden 
Soll in alle Lebenslagen 
Seine Himmeldwonne tragen. 
Ein Kirhengänger. 


Haskett, Man. 


Sch muß noch immer im Bette fein, 
denn bin vom 10. Januar ſchon 


franf, Im Winter war ich jehr Franf, 
fo daß ich ans Sterben dbadıte, aber 
ich jollte dochwohl noch Tänger leiden, 








Es ift oft ſchwer. Kann es auch zu- 
meilen nicht gut berftehen, warum 
ich fo viel ausftehen muß, aber mit 
Freuden fann ich jagen, daß ich mit 
Gottes Hilfe noch Geduld hatte, mein 
Kreuz bis hier zu tragen. 

Liebe Leſer, fommt mid; bejucdhen 
und wenn auch nur mit einem Brief. 

Elifabeth Neufeld. 


Fine Anfrage. 

Mer von den lieben Leſern hat das 
Gedicht „Sefichtet“. Es mag etwa 
zwei oder drei Nahre zurüd fein, 
jeit dasſelbe im „Zionsboten”“ und 
vielleicht in der „Mennonitiichen 
Rundſchau“ erihien. Es iſt von Br. 
Joh. I. Neufeld. Ich bitte, es an den 
Editor der Rundichau einzufenden. 

Shafter, Galif., 
im Auguſt 1935. 


ch habe den Aufſatz in der Rund 
ihau Nr. 31 auf der eriten Seite, ge— 
lefen, mo ein G. Epp über Offb. No 
bannes 2, 2—6 jchreibt, wie es ihm 
fo mwichtia it, und wie er aefämpft 
und fchlaflofe Nächte gehabt, und als 
er durdaefämpft, wie er den Kin— 
dern Gottes Mut zufpricht, doch alle 
Kinder Gottes zu achten, ganz aleich, 
zu-mwelcdher Gemeinſchaft fie gehören. 
Auch ermahnt er noch die Schweitern, 
fie möchten ſich Zeit nehmen, an den 
Arbeitötagen und befonders an den 
Waſchtagen, das Wort Gottes zu le 
ſen umd zu beten. Ach alaube, jede 
aläubige Schweiter wird fich dem lie 
ben ®ott empfehlen und um Kraft 
bitten für ſolche Tage. 

Noch eine Fleine Begebenheit. Als 
wir bier in Shafter anftedelten, war 
noch alles fo unvollfommen und un— 
fer Brunnen mar jo weit ab, und 
dazu mußte ich mir das Wailer zum 
Mafchen allein holen, denn meine 
Töchter waren nod in der Schule und 
der Mann hatte felten Zeit. Eines 
Morgens war ich fo müde und Die 
Füße ſchmerzten, dab mir bange 
murde, und da fagte mir der Geiſt 
Gottes, ich folle ins Kämmerlein ae- 
ben und um Straft beten. Als ich mei- 
nem Jeſus alles geſagt hatte, ob- 
zwar er alles wußte, ing ich froh an 
die Arbeit und tat fie mit Quft. Als 
es Abend war, und ich mit meiner 
Arbeit fertig war, dann ſpürte ich 
feine Müdigkeit. O wie froh kön— 
nen wir fein, daß wir einen Gott 
haben, der da jo gerne hilft. 

Frau A. Thieken. 
MeMahon, Sasf., 
den 16. Auguſt 1935. 

Laut Verſprechen, möchte ich einen 
furzen Bericht in die werte Rund- 
ſchau rücken der vielen Freunde we— 
gen, die wir in Yarrow, B. E., zu- 
rückgelaſſen haben. 

Nahdem wir nahe an 10 Mona- 
te in arrow, B. E., aewohnt hatten 
und viele Freunde und Bekannte ge— 
funden hatten, wurden wir uns einig, 
wieder zurücd nad) Saskatchewan auf 
ınfere arm zu ziehen. Bon dem 
ſchweren Winter, den wir in Yarrow 
durchlebt, werde ich nicht viel berich- 
ten. Nur fo viel ſei gefagt, daß es in 
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dem ſchönen B. E. doch ziemlich viel 
Schneeftürme gibt, nur nidt jo an- 
haltende und falte wie in Sasfatdhe- 
man. 15 Grad falt nad Reaumur 
war der fälteite Tag. Das ſchwerſte 
bon allem war das Glatteis. Selbi- 
ges war 4 Zoll did, fo daß die Ju— 
gend Sclittihuhe konnten laufen. 
Zu Fuß gehen war fait unmöglid) 
und ans Fahren war nicht zu den- 
fen. Der treue Br. J. Martens, der 
ſonſt fo ſehr pünktlich die Milch ab- 
aeholt bat, verfagte doch, als das 
Slatteis war, jo daß 10 Tage kei— 
ne Milch abgeholt wurde. Der Un- 
terichied im Eis an den Fenſterſchei— 
ben in B. E. ımd in Saskatchewan 
it der, dab in B. E. das Eis bon 
draußen an den Fenitericheiben und 
in Sasf. bon innen iſt. Die Eiszap- 
fen ſtehen in B. E. gerade in die Hö— 
he, während bier fie vom Dad) ber- 
unter hängen. Warum die Eiszapfen 
in B. C. in die Höhe ſtehen? Weil 
die einzelitehenden Grashalme be— 
frieren, wenn es regnet. Auf dem 
aanzen Felde ſieht man Ciszapfen 
verichtedener Länge ſtehen. 

Nun, der Winter iſt vorüber, die 
große Flut auch. Das Waſſer war 12 
Fuß tief auf den Hopfgärten. Das 
nabm jo an 3 Wochen, bis all das 
Waffer wieder weg war und die Leu— 
te bedauerten nur, daß der Hopf er 
jterben werde. Aber dem war nicht 
fo. Die Einnahmen der meiiten Yeu- 
te hängen von den Sopfaärten ab, 
denn bon dem Fleinen Stüdchen 
Land, das die Leute beſitzen, können 
jie nicht leben. Ich wei von feinem, 
der nicht mehr oder weniger ausar- 
beitet. Mir wurde wiederholt gejagt, 
ich folle das ſchöne B. C. nicht Toben, 
denn die Leute drängen zu jehr dort 
bin und dann finden ſie nicht, was 
jie gehofft, nur ſchwere Arbeit in den 
Sopfgärten. Ich habe unſere Erfab- 
rung in Yarrom muın jo ein Flein 
wenig gejcildert, nur babe ich ber- 
geſſen zu erwähnen, dab mein Sohn, 
mein Schwiegerſohn und ich aud in 
den Sopfgärten gearbeitet haben. 

Die Zeit fam immer näher, dab 
wir nadı Sasfatchewan fahren mwoll- 
ten. Wir verfauften unſer ganzes 
Gigentum und machten uns fertig 
zur Reiſe. 

Mir haben auch viel Segen in der 
(#emeinde aebabt. Befonders der 
Sängerdor bat uns durch ſchöne Lie- 
der erfreut. Wir find jekt an dem 
legten Abend angelangt, den wir in 
Narrow waren. Da mit einmal, als 
wir uns zur Ruhe begeben hatten, 
hörten wir einen ſchönen Geſang am 
Teniter. Das waren die lieben Sän— 
aer von Narrow. Die fangen uns das 
ichöne Lied vor: „Heiland führe Du 
dein Kind“, Beiten Danf dafür, Ihr 
dieben Sänger. Gott vergelte e8 Euch). 
Wir nahmen dann noch Abſchied von 
alt den Tieben Sängern und legten 
uns wieder zur Ruhe, fonnten aber 
lange nicht ichlafen, denn wir ma- 
ren zu aufgeregt. Wir dachten gar- 
nicht, dab wir jo viel Liebe verdient 
bätten in der Zeit unſeres Dajeins. 
Morgens itanden wir ſchon frühe 
auf, um fo bald wie möglich fertig zu 
fein zum Fahren. Da auf einmal 
fommt einer nad dem andern bon 
den lieben Geſchwiſtern und Fyreun- 








4. September. 


den, um uns das lekte Lebewohl zu 
jagen. Ic kann die Namen hier nicht 
alle nennen, e8 waren aber biele da. 
Das tut einem dann jo wohl, wenn 
man dann fo viel Liebe der Ge. 
ſchwiſter und Freunde empfinden 
darf. Beiten Danf, Ihr Lieben alle, 
Um 8 Uhr morgens am 29. Juli, 
fuhren wir los. Nach 15 Meilen fa- 
men wir in Sumas, auf der Grenze, 
on. Das nahm da nicht lang, bis wir 
fertig waren. Unſere Kinder, Xo- 
bann Thießens, fuhren auc mit una 
zugleich und nahmen T. Wieben mit 
nach Herbert. Den eriten Tag fuhren 
wir 235 Meilen bis nad) Ellens- 
berg, Waſh. Der Weg war qut und 
das Wetter auch. Wir blieben da über 
Nacht und morgens um 7 Uhr ging 
es wieder los. Was wir da alles geie- 
ben haben, fann ich hier nicht aufrei- 
hen. Der Weg war auch iwieder gut 
und die Berge nicht jehr ſteil. Wir 
famen des Abends bis nad) Casde- 
lane, Waſh. Hatten am zweiten Ta- 
ge 230 gemacht. Wir fonnten nidt 
ſtärker fahren, weil jeder von uns 
hinten an dem Auto einen Trailer 
hatte, Am dritten Tage fuhren wir 
in Montana. Paſſierten in Waſh. 
ziemliche Berge, einer mar über 4000 
Fuß hoch, aber in Montana fuhren 
wir über einen, der über 6000 Fuß 
body war. Das Abends kamen wir 
bis nadı Eleiton, Mont. Hier hatten 
wir eine jchlechte Kabine und mußten 
11 Perſonen darin jchlafen. Satten 
an diefem Tage 250 Meilen gefah- 
ren. Am 1. Auguſt fuhren wir ſchon 
jehr früh um 6 Uhr los, hatten dann 
aber etwas Trubbel mit den Reifen. 
Uebernadhteten dann die 4. Nacht in 
Narben, Mont., hatten aljo 220 Mei- 
len gefahren. Dann zog es uns ſchon 
jehr der Heimat zu, folglich fuhren 
wir auch wieder früh los und 6 Uhr 
famen wir dann bis Selena, Mont., 
wo mir etwas Trubbel mit der Bat- 
tern hatten und während felbige re- 
pariert wurde, hielten wir ein wenig 
Umſchau. Sahen da eine ganz neue 
Dodge Car, die ganz zerfchlagen mar. 
Ein Mann und Mädchen hatte 85 
Meilen pro Stunde gefahren und 
waren dabei verunglüdt. Das Mäd- 
chen war gleich tot und der Mann 
lag im Sterben. Noch ein anderer 
Mann war in derjelben Nacht bei 
Selena mit feiner Car umgeichlagen, 
er war auch gleich tot. Wir müſſen 
immer wieder fehen, daß das fchnelle 
Fahren nur Tod und Bederben 
bringt, und doch fahren die Leute jo 
jehr jchnell. Mandy eine Car ijt uns 
vorbeigeſauſt. 

Am 5. Tage um 8 Uhr abends 
kamen wir dann glücklich in Swift 
Current bei unſeren Jacob Bergens 
an. Ueberall, wo wir paſſierten, war 
das Getreide ſchlecht, aber nord von 
Cadelick fing es an, beſſer zu wer— 
den. Am letzten Tage hatten wir ſo 
bei 245 Meilen gefahren. Hier ſieht 
das Getreide ziemlich gut aus. 


Noch ein herzliches Lebewohl an 
Euch alle dort in dem fchönen Yar- 
row, B. E,, und Danf für all die 
Liebe, die Ihr ums bewiejen habt. 
Möchte gerne mal einen langen 
Brief von Euch alle haben. 


3.3. Ball. 
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Menmonittiſche Aundſchau 


Waldſtille und Weltleid. 


— > 
< 


Bon Anna von Blomberg 


< 
Erites Kapitel. 

Leber dem Königlichen Forite bon 
Selfersdorf war ein heftiges Gemit- 
ter niedergegangen. Wolfenbrudar- 
tig hatten die Ströme des Simmels 
ſich ergofien, und der Blitzſtrahl war 
hin und wieder in einen der Riefen 
gefahren, die ihr Haupt ſtolz über die 
andern Bäume zu erheben mwagten. 
Still und ruhig lag jegt die Natur, 
leiſe atmend, wie einer, der ſchweren 
Schmerz überitanden hat. Zumeilen 
tropfte e8 noch aus dem Gezweig, wie 
eine verfpätete Träne, doc hie und 
da ſchlüpfte ſchon ein Vogel durd; die 
Büſche, in denen er Zuflucht geſucht 
hatte, fchüttelte das naſſe Gefieder 
und erhob dann ſchüchtern feine 
Stimme, der Soffnung gleich, die das 
Ungemach überdauert. 

Auf der ſchmalen Fahritraße trab- 
te ein Reiter. Verdroffen ſahen beide 
aus, Mann und Roß, denn der Re- 
nen hatte ihnen übel mitgefpielt; er 
hatte den ſchmucken, hellblauen Waf- 
fenrod in ein garitig farblofes, ver- 
ſchrumpftes Ding verwandelt und 
dem Goldfuchs auf fein glänzendes 
Fell triefende Streifen gemalt, Nun 
trug der lettere feinen Herrn miß- 
mutig über die Pfügen am Boden 
und unter den tropfenden Smeigen 
hinweg, als fei es ihm einerlei, wo 
diefe unluftige Reife ein Ziel finde, 
da der heimatliche Stall es doch nicht 
fein konnte. Auch der Reiter machte 
nicht den Eindrud eines Zielbemuß- 
ten, und jein großes, blaues Auge 
prüfte zuweilen mißtrauifch die Um- 
gebung. Doch da war nicht viel zu 
prüfen. Rechts Bäume und Gebüſch, 
links Bäume und Gebüſch, und bor 
und hinter ihm eine ſchmale, fpig zu⸗ 
laufende Linie, die zulegt in grüne 
Dämmerung überging. 

Plötzlich blieb der Goldfuchs ite- 
ben. Zur Seite teilte fi) das Ge— 
büſch auseinander, und bdurd die 
Deffnung fam ein Kopf zum Bor- 
Ihein. Nung war er und hübich, ſehr 
hübſch jogar, aber ob es eine Wald- 
nymphe war oder ein Menſch, ein 
Bube oder ein Mädchen, das war 
Ihmer zu jagen. Die Negentropfen 
gligerten in dem dunflen Kraushaar, 
und ein braunes, feuchtes Kleid, ähn- 
lic der Kutte eines Kapuziners, um- 
ihloß den zierlichen Körper, fomeit 
er fihtbar wurde. Aus einem Paar 
funfelnder Mugen blidte das Rätfel- 
weien auf den fremden Mann, neu- 
gierig, erſtaunt, fragend und lachend. 
Dann ſchlugen die Zweige wieder zu- 
ſammen, und die Erſcheinung war 
verſchwunden. 

Kobold!“ rief der Reiter hinter- 
drein. „Fokki, wir waren dumm, ſehr 
dumm. Warum haben wir das brau- 
ne Ding nicht beim Schopfe genom- 
men und zu uns in den Sattel geſetzt, 
damit es uns den Weg zu feiner Be- 
baufung zeigte? Nun müffen wir ihn 
auf eigene Sand fuchen. Es ift mir 
aleih, ob wir Menſchen oder Wald- 
ungeheuer dort finden, wenn wir nur 
ms Trodene kommen.“ 


> 

Einveritanden nidte Fokki mit dem 
Kopfe, und die Reife ging weiter. 

Nah ungefähr zehn Minuten 
madte dre Weg plötzlich eine fcharfe 
Wendung, und als der Reiter um die 
Ede bog, zeigte fich ein freundlich Iof- 
fendes Bild. Eine weite Lichtung tat 
ſich auf, mit grünem blumenreidhen 
Teppich geihmüdt und im SHinter- 
arunde erhob fi ein Haus. Mit der 
Rückſeite ſchien es fih an den dun- 
feln Wald zu lehnen, die Front war 
nur bon zwei jchlanfen Akazien ge- 
det, die ihre blütengeichmüdten 
Kronen über das Doc eritredten. 
Wilder Wein Fletterte an der Mauer 
hinauf und umrahmte die Tyenfter, 
auc das fleine Erferfeniter, das über 
ein mächtiges Hirſchgeweih hinmeg- 
Iugte, Um den Eindrud zu erhöhen, 
brach eben jet die Abendſonne durch 
das zerreißende Gewölk und übergof 
Saus und Wiefe mit zauberifchen 
Schimmer. 

Der Reiter hielt und überlegte. 
Dort winfte die Ruhe nad) der Er- 
ihöpfung. Sollte er, Einlaß bittend, 
fih dem Saufe nähern? Während er 
noch fann, ſchlug Hundegebell an fein 
Ohr. Zwei große, braungefledte 
Sühnerhunde fprangen aus einem 
verſteckten Waldwege auf ıhn zu und 
umfreiften ihn, bi8 der Goldfuchs un- 
rubig zu werden begann. Und num 
tauchte aus der Deffnung desfelben 
Meges eine menſchliche Geftalt auf, 
die an unfere redfenhaften Altvorde- 
ren erinnerte, groß und breitidult- 
rig, mit wehendem Barte. Grüne Yü- 
gerfleidung deckte die kraftvollen 
Glieder des Mannes, und über ber 
Achſel hing ihm das Gewehr, Mit 
einem Pfiff rief er die Hunde zurüd 
und mufterte einen Augenblid die 
ungewöhnliche Ericheinung des Rei- 
ters. Dann griff er flüchtig an den 
Sut und wandte fi zum Gehen. 

Doch num ritt ihm der andere ha- 
ftig nad, „Berzeihen Sie, mein 
Serr“, fagte er bittend, „Lünnen Gie 
mir vielleicht den nächſten Weg nad) 
der Stadt weiſen?“ 

„Nach welcher Stadt?” fragte der 
Jäger ftehenbleibend. 

Der Reiter nannte den Namen ber 
Provinzial-Sauptitadt. 

Lächelnd ſah ihn der Näger an und 
erwiderte: „Der nächſte Weg ift bier 
Stunden lang. Rollen Sie die Stadt 
heute noch erreichen?” 

Ein tiefer Seufzer war die Ant. 
wort. 

„Sie und Ihr Pferd,” fuhr der 
Sühne fort, indem er feinen Blid 
freundlich über die beiden jchmeifen 
ließ, „fehen fo aus, als ob Sie eine 
folhe Wegjtrede heute nicht mehr 
zurücklegen fönnten, ohne ſich ernit- 
lich zu gefährden. Das Gewitter hat 
Sie wohl überrafcht?” 

„Ja“, antwortete der Reiter, „es 
war eine häßliche Ueberraſchung, und 
außerdem habe ich mich noch verirrt 
in diefem endlofen Walde. Ich bin 
ihon etwa fünf Stunden unter- 
wegs.“ 


„Und darf ich fragen, woher Sie 
fommen?” 

„Aus eben der Stadt, in die id) 
zurüdfehren will.” 

„Allerdings ein etwas weiter Spa- 
zierritt,“ bemerfte der Jäger. 

Ueber das hübſche Antli des jun- 
gen Mannes glitt ein Schein der 
BVerlegenheit. Er ſenkte den Blick und 
antwortete zögernd: „E83 war eine 
Wette. Ich hatte mich anheiſchig ge- 
madt, in zwei Stunden dieſen be- 
rühmten Wald zu durchreiten. Bei 
meinen Kameraden gelte ich als gu— 
ter Reiter, umd mein Fokki ift die 
Perle aller Regimentspferde. Aber 
jegt ift er müde“, ſchloß er und ſtrich 
aleihfam entichuldigend, über den 
fchlanfen Hals des Tieres. 

„Und num haben Sie Xhre Wette 
verloren,” ſagte der Jäger. „Ei, jun- 
ger Serr, es war jehr wagehalfig von 
von Ihnen, in zwei Stunden durd) 
einen Forit reiten zu mollen, der 
zwanzig Meilen in der Runde nicht 
feinesgleichen hat.” Doc; während er 
in gerehtem Stolze jo ſprach, nah- 
men die Züge über dem martialifchen 
Barte immer mehr den Ausdrud des 
Wohlwollens und des Wohlgefallens 
an. Er fuhr fort: „Da Sie num doch 
einmal ein verlorener Mann find, jo 
fügen Sie fi in da8 Unpvermeidli- 
che und pflegen Sie der nötigen Ru- 
be. Rollen Sie mit dem Obdad), da8 
ic) bieten kann, vorlieb nehmen, dann 
heiße ich Sie als Gaft willftommen.” 

Dankbar und erleichtert ſah der 
junge Reiter auf und treuberzig er- 
widerte er: „Als ich vorhin des Hau- 
je dort anfichtig wurde, regte ſich in 
mir alsbald der Wunſch, darin ein- 
fehren zu dürfen. Aber ih magte 
nicht, Sie darum zu bitten, als ich in 
Ihnen fofort den Beſitzer vermutete.“ 

„Sa, id bin der Herr des Hau- 
ſes,“ antwortete der Nägerdmann, 
„und in gewiſſem Sinne aud; der 
Serr diejes Waldes; man nennt mid 
den Oberförfter Biriletti.” 

Nachdem fo die gegenfeitige Be- 
kanntſchaft vermittelt war, zogen fie 
miteinander dem Haufe zu, wo die 
fläffenden Sunde ihre Ankunft ver- 
findigten. Wohl ein halbes Dut- 
zend diefer Tiere, groß und flein und 
verfhiedenen Raſſen angehörig, 
ftürzten herbei. Mit freudigem ®e- 
heul fprangen fie an ihrem S$errn 
hinauf und von ihm zu dem Golb- 
fuchs, um anzudeuten, daß fie dem 
Fremden, der unter dem Schutze ih- 
res Gebieters den Einzug hielt, das 
Gaſtrecht zuerfannten. 

An dem offenen Hoftor ftand ein 
Knecht, der neugierig die Ankümm- 
linge muiterte. Der Oberförfter rief 
ihn herbei und übergab ihm die Sor- 
ge für das fremde Pferd. Dann führ- 
te er feinen Gaſt in das Haus. Er 
öffnete im Erdaeihoß eine Tür und 
fie betraten ein großes Zimmer, 
aus dem ein traulich anheimelndes 
Etwas dem Fremdling entgegen und 
ins Herz drang. Eine Frau umd ein 
junges Mädchen ſaßen in dem Ge— 
mad). Sie hatten ihn offenbar ſchon 
bom Fenſter aus fommen fehen; denn 
aus ihren Zügen ſprach weniger lle- 
berrafhung als Wißbegier und Er. 
wartung. 


„Meine Yrau und meine Tochter 


Maria,” fagte der Oberförfter, und 
dann erzählte er den beiden, wie der 
junge Graf fein Gaft geworden war. 
„Du mußt mir nun helfen, Lottchen,“ 
ſchloß er, zu ſeiner Frau gewendet, 
„ihn aus einem Waſſernix wieder in 
einen Menſchen zu verwandeln. Mef- 
ne leider werden ihm leider nicht 
paſſen, aber der Fromüller ift ja ein 
Ihlanfer, hochaufgeſchoſſener Menſch; 
der muß aushelfen.“ 

So erſchien nach Verlauf von einer 
Viertelſtunde der Dragonerleutnant 
wieder im Familienzimmer als 
ſchmucker Jägerburſche, in den lei. 
dern des Forſtgehilfen Fromüller. 
Frau Lotthen war inzwifchen hin- 
ausgegangen, desgleichen der Haus- 
herr. Nur das Fräulein Maria traf 
er an, und er nahm ich jet die Frei— 
beit, fie genauer zu betrachten, Sie 
mochte achtzehn oder neunzehn Jah⸗ 
re zählen, und ihre Geſtalt wetteifer. 
te im Wuchs mit den Ebdeltannen 
draußen im Walde. Das fein gefchnit- 
tene Antlig mar etwas bleich; ein fin. 
niger Ernft lag darauf wie aud in 
den fanften, blauen Augen. Zwei dik. 
fe, blonde Zöpfe waren um den Kopf 
nelent, und iiber der Stirn Fräufelte 
ſich das Haar zu natürlichen Löckchen. 

Mit raſchem Blick hatte der junge 
Graf diefe Einzelheiten erfaßt. „Ein 
deutſches Mädchen,” fprad) er bei ſich 
felbft. Dann stellte er fich dem Fräu⸗ 
lein gegenüber hinter einen Stuhl, 
ſtützte die Arme leicht auf die Lehne 
und begann mit der Sicherheit des 
formgewandten Kavaliers eine Un- 
terhaltung. 

Ruhig und befcheiden ging Maria 
darauf ein, doch im Laufe des Ge— 
ſprächs ftieg eine Ieife Nöte in ihre 
Wangen und ein lichter Glanz in ihre 
Augen. Ein Ruf der Mutter machte 
der Unterhaltung ein Ende. Maria 
ftand auf und fagte: „Entfchuldigen 
Sie, Herr Graf, daß ich Sie allein 
lafjen muß. Sch denke, mein Vater 
fommt wohl gleich zurück.“ 

Nun auf feine eigene Geſellſchaft an- 
gewieſen, begann der Graf im Zim- 
mer umberzugehen und die altertüim- 
lichen Möbel, wie die Bilder an den 
Wänden zu betrachten, Aber eine ge- 
wiſſe Schwere in den Sliedern mahn- 
te ihn unliebfam an den Yünfftiindi- 
gen Ritt. Er warf ſich In einen Lehn⸗ 
ftubl, der am offenen Fenſter ftand 
und legte den Kopf genen das Pol. 
fter. Draußen ſanken Ieife die Schat- 
ten des Maiabends hernieder. Lind 
mehte e8 zum Fenſter herein ımb 
trug einen Tiehlihen Duft von Tan⸗ 
nenfproffen und Mfazienblüten in das 
Simmer. Es war fo ftill ringsum, fo 
lauſchig; und er mar fo müde, Ein 
traumgleiches Gefühl überfam ihn: 
feine Gedanken, nur Bilder noch 30- 
nen durd; feinen Kopf. 


Huſch, huſch — mas fam da vom 
Maldrande herübergehüpft, Mein 
und zierlich und fonderbar? war das 
auch Traum, oder war es Wirflich- 
feit? Graf Reggfield richtete ſich auf 
und fpähte hinaus. „Obo,” fagte er 
laut zu fich ſelbſt, „das ift ja mein 
braumer Kobold. Dem muß ich doch 
entgegengehen und fehen, wie und 
als was er ſich entpubpen wird.“ 


GSortſetzung folgt.) 


Todes nachrichten. 
La Salle, Man. 


Allen lieben Freunden und Be— 
kannten diene zur Nachricht, daß der 
Herr uns in letzter Zeit tiefe Wege 
führte, indem er unſer liebes Töch⸗ 
terlein, namens Lenchen, im Alter 
von 5 Zahren, 1 Monat, durch ein 
ſchreckliches Unglück von uns nahm. 
Daß Unglück ereignete ſich am 8. 
Aug. 6 Uhr abends Hier auf der 
Farm. Wir wohnen hier drei Brüder 
und haben 3 Wohnbäufer. Es mwur- 
den Hühner gejchlachtet und im Hau- 
je der Mutter gemeinfam reingemadht 
und wie gewöhnlich bejengt. Die 
Kinder nahmen die Köpfe der Hüh— 
ner und machten jelbige rein, und 
unfer Kind geht ohne ein Wort zu 
jagen, nad) Saufe, um dort den 
Kopf zu jengen, wozu fie Papier an- 
zündete und die Flammen das Kleid 
erfaßten. Meine liebe Yrau war dort 
beichäftigt, als fie einen furchtbaren 
Schrei hörten, jtürzten fie hinaus 
und das Kind jtand da in Flammen. 
Bruder Zacob fam herbei geeilt, hob 
fie in eine dabei ftehende Tonne WVaj- 
jer, wobei er fich ziemlid die Hän— 
de verbrannte. Ich war auf dem Yel- 
de mit Mähen beihäftigt. O dieſe 
ichredliche Kunde, das war furdtbar. 
Mir eilten fo ſchnell wie möglich nad) 
Winnipeg ins Concordia Hofpital. 
Der Arzt meinte, e8 ſei ſchlimm, hat- 
te aber doc Hoffnung. Doch nad) 22 
Stunden jtarb fie. Sie iſt allem Er- 
denleid enthoben bei ihrem Seiland. 

Das Begräbnis fand den 11. Au- 
guſt bier bei La Salle, unter reger 
Teilnahme, ftatt. Die Brüder fpra- 
hen tröjtliche Worte und der Chor 
fang troftreihe Lieder. Br. 1 
Pauls hatte zum Tert 1. Chroniker 
29,8. 15: Denn wir jind Fremdlin- 
ge und Säfte vor Dir, wie unſre Bü- 
ter. Unſer Leben auf Erden ift wie 
ein Schatten, und ift fein aufhalten. 
Dann ſprach Br. E. Hiebert, Winni- 
peg über Hoſea 2, 16. Darum fiehe, 


ich will fie Ioden und will fie in eine , 


Wüſte führen und freundlich mit ihr 
reden. Er jprad dann noch furz et- 
liche Worte in engliih. Dann fprad) 
Pr. 9. ©. NRempel, Winnipeg, über 
Amos 3, 6: Sit auch ein Unglüd in 
der Stadt, das der Herr nidht tue, 
Dr. 3. P. Epp, Glenly, jprady am 
Srabe über Offenb. 21, 4: Und Gott 
wird abmwijchen alle Tränen von ihren 
Augen und der Tod wird nicht mehr 
fein, noch Leid, noch Geſchrei, noch 
Schmerz wird mehr jein, denn das 
erite ift vergangen. — Unſere Her— 
zen wurden getröftet durch die herz- 
lihen Trojtworte u. Teilnahme. Un- 

fern berzlichen Dank für die Liebe. 

Die trauernden Eltern, 
Selene und Peter Dahl 
und Familie. 





Inman, Kanſas. 

Ich möchte gerne noch das Be— 
gräbnis der alten Witwe, Schweſter 
Wilhelmina Warkentin, von Lehigh, 
Kanſas, die am 26. März begraben 
wurde, bejchreiben. 

Der Trauer- und Abichieds-Got- 


* 


tesdienſt wurde um halb 1 Uhr im 


Heime ihrer Kinder Heinrich J. 
Ratzlaffs abgehalten. Da iſt fie auch 
die letzten 3 Jahre geweſen. Br. Aelt. 
Heinrich V. Wiebe, Leiter der 
Springfield Gem. machte die Einlei— 
tung mit Lied Nr. 19: „Es geht nad) 
Haus, uſw.“, und las Pialm 103. Er 
machte ein paar ſchöne Bemerkungen 
darüber und betete zum Schluß. 
Schweiter Ratzlaff betete auch nod). 
Während das Lied „Seh’'n wir uns 
an jenem Strande“ noch gejungen 
wurde, wurde die Leiche zur Kirche 
gefahren. Br. Jakob Plett, Lehigh, 
eröffnete die Feier mit dem Liede Nr. 
249: „Wo findet die Seele die Hei- 
mat der Ruh?“ und verlas den 90 
Pialm. Den 14. Vers hatte er als 
Grundtert: „Fülle ung mit Deiner 
Gnade, jo wollen wir fröhlich jein 
unfer Leben lang“. Dies ift auch jo 
bei der verjtorbenen Schmweiter geme- 
fen von ihrer frühen Jugend auf. Al 
fo noch eine Ermahnung an uns Ue- 
berlebende, jo zu leben. Er ſchloß 
mit einem Gebet. Dann ſprach Br. 
Velt. H. V. Wiebe in engliih über 
Siob 14, 25—97. Die Gewißheit 
Siob3, da fein Erlöfer lebte, troß 
all der ſchweren Leiden, die er zu tra- 
gen hatte,war er ganz getrojt. Weiter 
fagte er, fo ſei e8 auch mit dieſer 
feiner Tante gewejen, die hier vor 
uns im Sarge lag. Dann fam ein 


Geſang von zwei Urgroßfindern. 


Dann folgte Br. Gerb. Lorenz, 
wohl von der Gem. zu Ebenfeld, mit 
Pialm 73, 24: „Du leiteft mic) nad) 
Deinem Rat und nimmit mich endlich 
mit Ehren an.“ Na wie ein Apoftel 
fih in feiner Lage zurecht fand und 
ergeben war, jo auch diefe liebe alte 
Tante. Sie war intim mit ihrem 
Erlöfer verbunden im kindlichen 
Sottvertrauen. Möchten auch wir in 
ergebener Weiſe folgen wie und wo 
ung der Herr auch führt.. Der Tieben 
Großmutter Sehnen iſt nun geitillt, 
fie ift beim Herrn! Darnach folgte 
das Lied: „Dort über jenen Gter- 
nenmeer.” Nebt fangen zwei Urgrof- 
töchter da8 Lied „Serr bleib bei mir“. 
Nach diefem Liede follte meine We— 
nigfeit den Schluß machen, weil die 
liebe Großmutter, Schw. Warfentin, 
es beitellt hatte, ja, auch vor Kahren 
einst zu uns fich äußerte, daß id 
auf ihrem Bearäbniffe ſprechen möd)- 
te. Ich las Röm. 6, 23: „Der Tod 
it der Sünde Sold, aber die Gabe 
Gottes iſt das ewige Leben in Ehrifto 
Jeſu, unferm Herrn. (Der Sünbden- 
fall durch, oder in, Adam. Und die 
Erlöfung durh Chriſtum Jeſum). 
Dieje große Gabe Gottes, diejes Ge— 
ſchenk follen wir ſchätzen und anneh- 
men als itellvertretendes Opfer, da 
mit wir ſelig werden. 

Und dann nod) ein paar Worte der 
Ermahnung an uns jüngere Men- 
ichen, die nod) leben; mit Pred. Salo- 
mo, Stab. 12, dab; mir möchten in un- 
jerer Sugend an unfern Schöpfer 
denken, ebe die böſen Tage fommen, 
da unfere Kräfte, Sinne, Geficht und 
Faſſung ſchwindet, ufm, 

Dann noch einige Troſtworte für 
die Angehörigen zum Schluß. Das 
Alter der lieben Grußmutter war 92 
Jahre, 2 Monate und 15 Tage. 

Am Grabe ſprach Miffionar F. V. 
Wiebe iiber 2. Kor. 5, 1: „Wir wiffen 
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aber, jo unſer irdifches Haus diefer 
Hütte zerbrochen wird,“ ufm. Und 
Offb. Kap. 14, 13: „Selig find die 
Toten, die in dem Herrn fterben bon 
num an“, uſw. und betete, 

Die ganze Verjammlung wurde 
dann nod) zum gemeinſchaftlichen 
Mahl im Kellerraum eingeladen. So- 
mit war iwieder ein grober und ern- 
iter Tag von unjerm Xeben dahin. 
Aber, Herr, lehre mich doch, dab es 
ein Ende mit mir nimmt, Pſ. 39, 5 
und 6. 

In der Natur fiehbt es mitunter 
recht trübe aus. Im vergangenen 
Sommer die große Dürre, und jeßt 
der viele Staub, doch nicht von hier, 
er fommt vom Süden und Weiten 
ber, wo es jehr traurig ausjieht. 
Möchte der Herr auch dort die Fen— 
iter des Himmels öffnen und ihnen 
Segen mit Regen jchenfen. 

Der Gefumdheitszuitand ift nor- 
mal. 

Diefes diene beionders unfern 
lieben Freunden bei Narrow, B. C. 
und jonit in den Ver. Staaten als 
Lebenszeichen. Bitte auch mal von 
Euch bören zu laſſen. 

Eure mit Euch fümpfenden um die 
Strone des ewigen Lebens, grüßend 

Stlaas ımd Marg. Kröker. 

(Aus Verſehen war diejer Bericht 

verlegt. Verzeiht es Eurem Editor.) 


Korrefpondenzjen 
Ein Bittgeiud. 


Grüß Gott! Zum Gruß allen 
Leſern der Rundſchau, vornehmlich 
denen, die mir aus Rußland befannt 
und verwandt find, und jollten fie 
ſelbſt dieſes Blatt nicht leſen, jo möch— 
ten fie es per Mitteilung erfahren. 
Johann Koh. Funk, von Miloradow- 
fa (Efaterinowfa), anno 1910 — 
1912 Lehrer in Karabaſch, Damle- 
fanowo, Ufa, 1919 1923 Lehrer 
in Pleſchanow, Neu-Samara, gegen 
wärtig Einlage (auf Galiläiſch Ber- 
gamus), P. DO. Hitchfas, nem. Po— 
felof, U. Bartcha, Nr. 18. Dnepro- 
jtroj, prawij Bereg, d.i. unfere Bojft- 
adrefie. Würde gerne Briefverfehr 
aufnehmen mit Peter Gerh. Wiens, 
etwa 1912 dv. Karabaſch, Ufa, ausge- 
wandert nad) Winnipeg. Sein Bru- 
der und Vater Cornelius und Ger- 
bard Wiens wohl anno 1929 oder 
etwas früher. — Bon Neu-Samara 
Kornelius K. Matties, Lehrer, Ple- 
ſchanow; Lehrer Jacob Nidel, Kraj- 
jifow; Lehrer Seinrih Fait und Fr. 
Wieben; Heinrich Balzer von Pleſcha— 
now; Lehrer riefen von Alinot; 
Lehrer 9. Wieler, 309 nad) PBeters- 
burg, Ber. Staaten, Lehrer D. Gün- 
tber, Donskoj; Pr. Jae. Wieler, Po— 
dolsf; Franz Bram, Pleſchanow. 

Diejen Pefannten und aud den 
anderen nicht Benannten ſei furz mit- 
geteilt, da uns die Erfahrungen des 
Pſalmiſten in Nr. 124, Ber. 16 
und 8 wie aus dem Herzen geſprochen 
und dab wir aläubig auf die Erfül- 


lung der Verheißung in Vers 7 war- 


ten, ebenio auf einen frendlichen Zu- 
jpruch per Brief von Euch, Ihr Lie- 
ben. Leiblich wohl und aefund find 
wir, Gott fei Danf. Ich arbeite in 





4. September, 





Saporofje als Tiſchler ‚Meine liebe 
Gattin allerlei Hausarbeit, Kypdie 
ihafft aus als Dienftmädel, Friede 
und Annden jtudieren in der 6, um) 
3. Öruppe. 

Uns Eurer Fürbitte empfehlend 
zeichnen wir mit Pſ. 11, 1, 

M. und Koh. Funk. 





Gine Befehrung. 


Es war auf Rußlands ſchönen 
Feldern, 
Wo ich den Gang der innern Welt 
Bei einem Freund, im Dienſt in Wäl— 
dern 
Yu meinem Nutz erfahren ſollt. 

Wir dienten beide unſ're Jahre 
Im Forſtdienſt unjerm Kaiſer ab: 
Man macht ſich nicht graue Haare, 
Doch war ein Vorfall, der ſie gab, 

Mein Freund war leichtjinnig und 

fröhnte 
Dem Nartenſpiel und auch dem 
Scerz. 
Bei dieſem Spiel er einjt verhöhnte 
Das Heiligite — ein Mutterherz. 

Im Walde war ein jchöner Flecken, 
Der Friedhof, wo die Toten ruh’n.— 
Hier ruh'n fie aus, die Kampfes— 

reden 
Und warten auf verheißnen Lohn, 

Die Angehörigen in Sehnen 
Noch oft verweilen bier am Grab: 
Ein bei’ Gebet und jtille Tränen 
Wälzt mandem eine Laſt wohl ab, 

So auch ein Miütterchen, in Xab- 

ren, 
Den Platz recht oft befuchte noch. 
Dem innern Drang will fie willfah- 
ren: 
Gibt er ihr Troft und Friede dod). 

Auf diefem Play wir oft vermweil- 

ten: — 

Er mwedt und ftillt den Zug nad 
Saus! — 

Doch aud) die Kartenſpieler teilten 

Hier jcherzend ihre Karten aus, 

An neunzehnhundert neum, Char- 

freitags, 

Hier ſaßen ſolche Freunde auch; 

In heil'gen Stunden des Vormittags 
Sie fiimmert feines Chriften Brauch. 
Auch diefes Mütterhen kommt 

wieder 

Und betet an dem Grab zu Gott. 

Mein Freund fchlägt nicht die Au- 
nen nieder, 

Nein, — frevelnd trifft fie hier fein 
Spott!.... 

Des Nachts, nad) jenem heilgen 

Tage, 

Als alles ſchläft in füher Ruh’, 

In großer Angit und Selbitanklage 

Mein Freund nur macht fein Auge 
zu! 

Er hört die Türe plößlich gehen 
Und ſieht — den Teufel in Geftalt! 
Die Sinne bleiben jchier ihm ſtehen, 
Als er beim Bette aliobald. 

Dies Höllgebilde grinſt und fehmei- 

delt: 
„Mein Freund, willſt ſpielen nicht 
mit mir? 
Die beiten Karten fieh!” er heuchelt, 
„Zum Anfang, Bruder, geb ic; Dir!“ 

Die Aendrung, die mit ihm voll- 
re zogen, 

In diefer einz’gen bangen Nacht, 
War nächſten Tags fein Fragebogen; 
Nein, deutlich zeugte eine Madıt; 


a) 
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Hier habe ich gefiegt, aus Liebe, 
Ser Löw’ aus Juda! Dir zum Seil! 
Verwende nun die beiten Triebe 
In feinem Reich und bleib jein Teil. 


— B. p. 


Eine Mbgeordneten-Berfammlung zu 
Men Halbitadt, Taurien, 


63 war im Sahre 1918, in den 
eriten Tagen des Monats Mai, Vor 
dem Allianzhaufe in Neu Halbjtadt, 
Taurien, fängt e8 ſchon früh mor- 
gens an, rege zu werden. Berichiedene 
Beamte und ſonſt regende Hände, die 
da borbereitend an der großen Sit- 
zung der Abgeordneten und Bevoll⸗ 
mächtigten aller Mennoniten-Ge— 
meinden von Groß-Rußland, jo auch 
alle Delegaten, al3 Bertreter der in 
den Kriegsdienit Einberufenen, wer— 
den heute von 9 Uhr morgens ihre 
Jahresſitzung bier abhalten. 

Mit heranrüdender Zeit fammeln 
ſich auch Schon die Abgeordneten aller 
Ortichaften, vom hohen Nord-Dit, 
Sibirien, bis hinab zu der Südküſte 
der Salbinjel Krim. Vom fernen 
Turfeitan und Kaukaſus im Südoit, 
bis hinein in Polen, dem äußerſten 
Weiten des großen Zarenreiches. 

Bis hierher hatte diejes, unter dem 
Panier des Doppeladlers mit jeinem 
gefrönten Doppellbaupte, feine Re- 
gierung gehabt. Nest aber hatte man 
diefem die Krone durch Umſturz und 
Revolution entrifien, entfront und 
entthront. Umsturz und Ummand- 
fung ungeregelter Verhältniſſe nad 
ſich ziehend. 

Wohl jeder der Ericheinenden hier 
trägt mehr oder weniger den Stem- 
pel tiefen Ernites auf feiner Stirn. 
Was fann, wird und muß ung nicht 
alles jchon der heutige Vormittag of- 
fenbar machen? Wird nicht die Ge- 
walt der Zerſetzung auch an unfere 
DOrganifation und Organismen, ihre 
ätzende Kraft anfegen und über fie 
Berfall und Zeritörung bringen ? 

Die Zahl der mobilifierten Mann- 
ihaften aus den Mennoniten allein 
bat die Höhe bis 12,000 erreicht. Da- 
mit find fait eben foviel Familien mit 
ihren Wirtſchaften, väterlich vermatit. 
Die Laiten der Beiteuerung hinge- 
gen, zur Unterhaltung der Dienen- 
den in den Fronten, Wäldern, Fabri- 
fen uſw. find bis ins unerſchwingliche 
geitiegen. 

Was nur fommen konnte, war ge- 
fommen: Der dienenden Mannſchaft 
hatte fi) eine doppelte Unzufrieden- 
beit bemädtigt. Einmal die fich bei 
ihnen beflagenden Familien über das 
Zufammenbrehen der Wirtichaften, 
der mancherlei Entbehrungen zuhau— 
je und der allzugroßen Laſten der Be— 
fteuerung, die ohne Aufhören wachſen 
und eingezogen werden. Eine andere 
Urſache der Unzufriedenheit lag in 
der oftmals zu mangelhaften Unter 
haltung umd Pflege der Dienenden 
jelbit. 

Dem zufolge hatten ſich die Die 
nenden, die jhon in Kommandos ge- 
ſchloſſen waren, nun auch noch zu 
Gruppen zufammenaetan. Man hat- 
te aus ihrer Mitte Männer ala De- 
legaten zu den Tagen der Sigung 
der Abgeordneten, die jährlid in den 
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eriten Tagen des Monats Mai jtatt- 
fanden, al3 Teilnehmer und Bertre- 
ter der ſich in Not befindenden Die 
nenden mit ihren Samilien, ebenfalls 
hierher abgeordnet. 

Somit find, gewünſcht oder unge- 
wünſcht, zwei ſich gegenüberjtehende 
SHeerfräfte an diefem Vormittag in 
dem Allianzbaufe zu Neu Halbitadt 
fih gegenüber getreten. E3 find da 
zur Rechten die Partei der Abgeord- 
neten, als ®ertreter der alten Ord— 
nung und des Budgets. Die zur Lin- 
fen aber find die Delegaten als Ver- 
treter der fich in Not und Entbehrung 
befindenden Dienenden. 

(Eine Zentrumspartei, beſtehend 
aus Nelteiten, Predigern und fon- 
tigen Berfönlichfeiten unſeres Vol- 
fes, die zwar nicht Zutritt zu der Sit- 
zung bier haben, die aber vom Prä— 
jidenten und feinen nächſten Rechten 
einberufen find worden, damit aud) 
fie an der ſchweren Zage mit arbeiten 
und mitberaten follen, wird gleid) 
nadı Eröffnung der Sigung aufge- 
löit.) 

Rechts wie Links haben ein und 
dasielbe zu vertreten; nur ift da der 
Unterichied, dab Eritere auf die Fül— 
lung der öffentlichen Kaſſen und ihre 
Sparjamfeit bedacht fein follen, wo- 
gegen Lettere auf die Herausgabe 
der Baargelder dringen müſſen. 

Die Zeit rückt vor. Die Verſamm— 
lung iſt vollzäblig da; aber die Stim- 
mung it ebenfalls wie in hoher Tem- 
peratur. Zur fejtgejegten Ziet betritt 
der Präfident, D. 8. Klaſſen, das 
Podium zur Eröffnung der Sigung. 
Srabesitille ilt eingetreten. Ob e8 die 
leßte vor dem Sturme ift? Oder ob 
es noch ein Umſchiffen der gefährli- 
chen Klippen geben fann? — 

Dei Ausbruch des Krieges zwischen 
Rußland und Deutihland wurden in 
Rußland alle möglichen und unmög- 
lichen, erlaubte und ımerlaubte, Mit 
tel zur Aufhetzung des Slaventums 
gegen das Sermanentum angewandt. 
Bei alledem aber war dod auch un— 
jer Bölfchen germanifher Abitam 
mung und gehörte auch zum Zaren- 
reich. Troßdem, daß wir der Abitam- 
mung gemäß, wie zum feindlichen 
Lager gehörend, hatten wir hier um- 
jere Dienftverpflihtung auszurid)- 
ten. Und Danf der mweifen Führung 
unferer Vordermänner, mit Bruder 
D. 3. Maffen an der Spike, hat ım- 
jer Volk diefe ftürmifche Zeit jehr gut 
iiberitanden. 

Wie gejagt, Bruder Mlaffen tritt 
auf, begrüßt kurz die Verfammlung, 
nach allen Seiten hin und fpricht das 
Lied vor: „Xobe den Herrn o meine 
Seele! Ih will ihn loben bis zum 
Tod: Weil ih nody Stunden auf Er- 
den zähle, Will ich lobfingen meinem 
Bell.... 

Wie aebannt von der Macht des 
Geſanges, figt die Verſammlung du 
und jeder beteiligt ſich aus voller 
Inbrunſt an demſelben. Das Lied 
geht zu Ende und Br. Klaſſen betet 
vor der ftehenden Menge. 

An diefem Vormittage wurde aud) 
unsre bisherige Regierung geitürzt. 
Präſident Klaſſen, feines Amtes ent- 
boben und eine neue Zeitweilige Re- 
gierung wieder eingejeßt. Da man 
feinen befjeren herausfinden Borm- 


te, wurde das neue Regime wiederum 
Bruder D. I. Klaſſen anvertraut, 

Tas Nähere hierüber wiederzuge- 
ben, dürfte ich aus Vergeßlichkeit nad) 
Verlauf von nahezu 15 Jahren nicht 
mehr übernehmen. Nur aus feiner 
Arbeit in der Zeit der Kriegsjahre 
darf wohl von Br. Klaſſen gejagt 
dein, dab; er einer von denen war, de- 
ren Wahlſpruch lautet: „Bete und 
arbeite — arbeite und bete.” 


Gin Brief an Jafob Korn. De-Fehr 
in Canada, vom Vater aus Dolinomw- 
fa, Rußland, iit bei Br. C. De-Fehr, 
126 Prince; &t., Winnipeg, abzu- 
holen. Bei Angabe der richtigen 
Adreſſe wird er jofort zugeichidt. 


Neueſte Nachrichten 


- Waibinaton. Präfident Rooſevelt 
unterzeichnete Gejeßgebung, melde 
alle Peſionsbezüge, welche das Spar- 
jamfeitsaejeß von 1933 weggenom- 
men batte, wiederbergeitellt. 

Die Koſten diejer Beziige erhöt im 
Intereſſe der Veteranen d. Ausgaben 
der Regierung auf 345. 581,000. 

Seit der italieniſchen Niederla— 
ae bei Adug im Jahre 1896, in wel- 
cher 14,000 Staliener von den äthi- 
opiſchen Kriegern vernichtet worden 
waren, bat die Erfenntnis von dem 
Wert und der Wichtigkeit einer ſoge— 
nannten Yandesverteidigung jtet3 im 
Rorderarund aller außen- und in- 
nenbolitrihen Erwägungen in die 
jem an Bodenſchätzen jo reihen Zan- 
de geitanden. 

Der militäriihe Grundjag, daß 
„Bereitiein“ in diefem can ſich fo 
ichwer zugänaliden Hochlande alles 
bedeutet, bewahrbeitet fih nun neu- 
erdinas im bvolliten Maße. Dieje mi- 
litäriiche VBereitichaft ift ein herbor- 
itechender Begriff fiir jeden nationa- 
fen Netbiopier, welcher von Jugend 
auf das Mauferaewehr zu führen 
veriteht. Gewohnt, feine Sache und 
jeinen Beſitz zu verteidigen, fennt er 
die ibm innewohnende Kraft, nur 
auf dieſe jelbit fich zu verlafien. 

Wenn von einer eigentlihen Trup— 
pe als folcher nicht geſprochen werden 
fann, fo find es die „Gefolgſchaften“ 
im Beſitz von einigen Waffen und 
Pferden, über welche die zahlreichen 
Unterfönige und Fürſten verfügen, 
und die wiederum der abfoluten 
Sentralgewalt des „Königs der Kö— 
nige“, des Negus Negeiti Haile Se- 
laſſie, unteritehen. Die Zahl aller bei 
einer Bedrohung des Landes zufam- 
mengerufenen ®efolgsleute jchwanf- 
te etwa um eine halbe Million 
herum. Wie aber jet befannt gewor- 
den iit, ſoll auf 800,000 unter den 
Waffen itehende Kämpfer zu rechnen 
fein. 

Jetzt lohnt ſich der Weitblid des 
Serrichers in diefem Lande, nidt 
nur feit einiger Zeit mit der Mobder- 
niiierung der Bewaffnung, jondern 
auch mit der Seranziehung von Xehr- 

fräften vorgegangen zu fein. So 
finden wir fchon jeit dem Jahre 1930 
eine belaiihe Militärniffion im 
Lande, die aewiflermaßen als Lehr- 
truppe die kaiſerliche organifiert und 
ausbildet. Und vor kurzem iſt aud) 
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eine ſchwediſche Kommiffion von der 
Stodholmer Militärafademie in Ad- 
dis Abeba eingetroffen, hauptſächlich 
zum Zwecke der Ausbildung der äthi- 
opiichen Offiziere, An ihrer Spike 
iteht der ſchwediſche General Birjin, 
dem die Aufgabe zuteil wurde, eine 
Zuftflotte aufzujtellen. Ob ſchon 
Flugzeugwaffen einjegbar vorhan- 
den find, kann mit Beſtimmtheit nicht 
gejagt werden. 

Nun hat fi auch die Japan- 
freundlichfeit der Aethiopier in wei— 
teſtem Maße rentiert. Mit der Ein- 
räumung beträchtlicher wirtſchaftli— 
her Konzeſſionen ging Hand in 
Sand die Sicherjtellung der Waffen- 
und Munitionsverforgung, jo daß 
die Ausrüſtung der Armee des Ne- 
gers bereits in der Hauptſache als 
beendet anzujehen iſt. Denn jeder 
aus dem Fernen Djten in Didinbu- 
ti anlegende Dampfer entlädt jein 
Gut zur Vervollitändigung der Waf— 
fenarjenale u. Munitionsdepot3. Ue— 
berdies jind auch Anfäufe von Waf- 
jen uſw. ſeitens der äthiopiichen Re— 
gierung in Europa beobadıtet wor- 
den. Ob es num Stalien lediglich auf 
eine jtrategiiche Diverfion zum Zwel- 
fe einer militärpolitiiden Drohung 
durd die Entjendung feiner Batail- 
lione anfommt, oder ob der Duce die 
Kriegsfurie in ihrer ganzen graufi- 
gen Geitalt entfeſſeln wird, liegt vor. 
läufig nody im Schoße der Zukunft 
verborgen. Aber leicht dürfte ein 
Waffengang für Italien mit diefem 
itolzen kriegsgewohnten Geſchlecht 
wahrlich nicht werden. 

— Berlin. Der Hjalmar Schadt, 
fomifjariicher Wirtſchaftsminiſter 
und Präſident der Reichsbank, hat 
in dem Kampf gegen die ſtetig ſtei— 
genden Preiſe perſönlich eingegrif— 
fen, indem er die Aufſichtsbeamten 
anwies, jede unberechtigte Preiser- 
höhung ſtreng zu verhindern. Schar- 
fe Strafen werden den Lebensmittel. 
Wucherern angedroht. 

Sn einer amtlihen Kundgebung 
heißt es, Dr. Schadht habe die Beam- 
ten injtruiert, „die Entwidlung der 
Preiſe jorafältig zu beobadten und 
jtreng darauf zujehen, dab alle Ber- 
ordnungen mit Bezug auf Lebens- 
mittelpreije ftrift durchgeführt mwer- 
den“, 

Berichte aus allen Teilen des Lan⸗ 
des laſſen erjehen, dab viele Hauf- 
leute die Fleiſchknappheit als Bor- 
wand benüßen, um die Preiſe für al- 
le Xebensmittel in die Höhe zu 
ihrauben. 

— Friedridishafen. Das Luftſchiff 
„Sraf Zeppelin“ wird die Zeit für 
jeine jegige Fahrt nad) Südamerika 
und zurüd um 24 Stunden berrin- 
gern, wie befanntgegeben wurde, 

Scjnellere Abfertigung in Per— 
nambuco wird e8 dem Luftſchiff er- 
möglichen, Rio de Janeiro zwölf 
Stunden früher zu erreihen. Auch 

% auf der Nüdfahrt werden durch be- 
ihleunigte Abfertigung in Pernam- 
buco zwölf Stumden gewonnen wer⸗ 
den, 

Das Luftſchiff trat feine zehnte 
Neije des Jahres an. Alle Pafjagier- 
plätze waren bejegt. Kapitän Wil. 
beim Bittemann hat das Komman- 
do. 
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Telephen: 26 869—26 860 
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nabas. — Gegründet 1908. 


AHeuefte Nachrichten 


— Wahhington. Eine fieben Punf- 
te umfaffende Refolution, die be 
zweckt, Neutralität der Vereinigten 
Staaten im Falle eines Krieges zwi⸗ 
fhen Italien und Aethiopien zu ge- 
währleiften, wurde von dem Senat 
angenommen. 

Es verlautete, Präfident Roofevelt 
begünftige die Annahme der Refolu- 
tio, zumal die italieniich-äthiopifche 
Kontroverfe gerade zu diefer Zeit be- 
fonder8 europäifhen Negierungen 
Beorgnis bereitet. 

— Glendale, Ealif. Der berühm- 
te Filmkomiker Will Rogers, der mit 
dem befannten Flieger Wiley Poft 
den Tod gefunden hatte, als ihr Ae- 
roplan in Alaska abitürzte, wurde 
nad; einer ſchlichten Trauerfeier zeit- 
meilig auf dem Foreit Lamn.fFried- 
hof beigefegt. Er wird jpäter feine 
legte Ruhestätte in feinem Seimats- 
ftaat Oflahoma finden. 

— Oflahoma City. Die Erite Bap- 
tiftenfirche, in der die Trauerfeier für 
den berühmten Flieger Wiley Poſt 
ftattfand, war fo überfüllt, daß bie 
Angehörigen faum nad) ihren Sißen 
gelangen fonnten. 

Die Trauerfeier war jehr einfad). 
Nerv. W. NR. White zollte dem An- 
denfen des Fliegers Tribut und er- 
mwähnte auch den berühmten Film- 
fomifer Will Rogers, der mit Wiley 
bei dem Abſturz ihres Flugzeugs in 
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Ungefähr 1950 Mitglieder ſind ge⸗ 
entoärtig auf der Lifte in der 8:32,00. 
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Alaska getötet worden war. 

Unter den Leidtragenden befanden 
fi) viele Flieger. Bei einer vorher 
abgehaltenen Trauereier im Kapitol, 
der mehr als 15,000 Berfonen bei- 
wohnten, hatte Gouverneur €. ®. 
Marland eine Anſprache gehalten. 

— London. Großbritannien wird 
am 4. September in Genf den An- 
trag ftellen, daß, fall8 ein Krieg in 
Afrika ausbricht, vom Völferbund ge- 
meinfame Sanktionen gegen die An— 
greifernation in Anwendung gebradt 
werden. Unterdeffen jedod wird die 
Brit. Regierung ihre Bemühungen 
zur Verhütung des Krieges fortiegen. 
Diefer Beihluß wurde, mie aus ver- 
läßlicher Quelle in Erfahrung ge— 
bracht wurde, in einer Eonderfigung 
des Kabinetts gefaht. Viele der 22 
Kabinettsminiiter waren aus den Fe—⸗ 
rien zurüdgerufen worden, um an 
diefer durch die ſchwere Kriegsgefahr 
notwendig gewordenen Situng teil- 
zunehmen. 

Die Sanktionen des VBölferbundes 
könnten verſchiedener Art fein, von fi- 
nangziellen und mirtichaftlichen bi3 
zu kriegeriſchen Maknahmen, ein- 
ſchließlich einer allgemeinen Sperre 
des Suezkanals. 

Großbritanniens Führer erflärte 
fich jedoch ausdrücklich gegen eine Po- 
litik der einfeitigen britifchen Sanf- 
tionen — mit anderen Worten, das 
Kabinett entichied, dab England al- 
lein nicht Weltpolizei fpielen mird, 
wenn andere Mächte ſich von ihren 
Verpflihtungen unter dem Ligapaft 
und anderen Verträgen „drüden“. 

— Paris. — Europa fteht vor ei⸗ 
ner Kriſe ähnlich der vom Jahre 
1914, erflärte ein hoher franzöfie 
ſcher NRegierungsbeamter im Privat- 
geſpräch. Er gab offen zu, dab bie 
Streia-Front — Großbritannien, 
Frankreich und Italien — gebrochen 
it, und ſagte, Franfreich müſſe fich 
mit dem Gedanken vertraut machen, 
Italiens Freundſchaft zu verlieren. 

Baron Pompeo Nloifi, der als 
Vertreter Ntaliens an der Dreimäch⸗ 
te-Slonferenz, die fich vergeblich be 
mühte, eine Baſis für die friedliche 
Löfung des italieniſch-äthiopiſchen 
Konflikts zu finden, teilgenommen 
hatte, erflärte: 

„Es Tiegt, meiner Anficht nad, 
fein Anlaß fir weitere Unterredum« 
gen bor, und id; fee Feine Soffnung 
auf Genf. Italien hat nicht die Ab» 
fit, aus dem Völferbunde auszu— 
Icheiden, aber wenn man ums die Tii 
re weiſt, müffen wir gehen“, 

Stalien, fügte Muffolinis Vertre— 
ter hinzu, weiß noch nicht einmal, ob 
e8 zur Völferbundfikung am 4. Sep- 
tember Delegaten nad) Senf jchiden 
wird. 

Auf die Frage, ob Stalien mit ei« 
nem langwierigen Krieg in DOftafri« 
fa rechne, erflärte Nloifi: 

„Wir haben das Problem forafäl- 
tig ftudiert und find unferer Sache 
fiher. Italien hat Soldaten genug 
und binreihend Geld. Für die Bei- 
legung unferer Differenzen mit Ae- 
thiopien auf dem Wege der diploma- 
tiſchen Unterhandlungen ift gar fei- 
ne Ausficht vorhanden.” 

— Santa Roja, Calif. Dreifun- 
dert Leute, die fich als PVigilanten 





bezeichneten, teerten und feberten in 
früher Morgenftumde zwei angebliche 
Kommuniften und verprügelten drei 
andere Männer, nachdem nad; einer 
Jagd auf Agitatoren Schüſſe ge- 
kracht hatten und Tränengasbomben 
geworfen worden waren. 

Führer der Vigilanten, die erflär- 
ten, fie wollten alle Kommunisten aus 
dem Sonoma County vertreiben, 
hielten einen „Scheinproze” gegen 
alle aufgegriffenen Männer ab, ehe 
etwas weitere unternommen wurde. 

— Nom. Die Zeitung „Giornale 
d'Italia“, die im allgemeinen als 
Mundſtück der Regierung betrachtet 
wird, erflärte in einem auf der er- 
ften Seite in großer Aufmachung 
erjcheinenden Artikel, deſſen Spike 
gegen England gerichtet iſt dab 
Sanktionen Krieg bedeuten würden. 

— Addis Abeba, 29. Angnit. Kai- 
fer Saile Selaffie erhob feine Stim- 
me zum Gebet, um zu verhbüten, 
dab fein 7000-jährige® Königreich 
mit Blut getränft werde, Gott, gib 
uns die Geduld und den Mut, uns 
zurückzuhalten bis alle Bemühungen 
den Frieden zu wahren, erjchöpft 
find“ ſagte er mit tiefer, bewegter 
Stimme. „Wir werden nicht den An- 
fang maden mit dem Blutvergie- 
en”. 

„Sch Hoffe immer noch auf Eng- 
land“, fagte der Kaiſer bei einer 
Privataudienz, die er dem orrei- 
pondenten gewährt hatte. „Ich glau⸗ 
be immer nod, dab es dem Völker— 
bund gelingen wird, einen Ausweg 
zu finden. Aber wenn uns der 
Krieg aufgezwungen wird muß der 
Befehl zum Blutvergießen erlafjen 
werden. Wir find bereit, das Land, 
das mir bon unſeren Bätern erhiel- 
ten, zu verteidigen. Wir werben 
itarf fein weil wir ftarf fein müffen. 
Wenn die Xtaliener verfuchen, unfer 
Land zu erobern werden wir ihnen 
ein zweites Adua bereiten”. (Bei 
Adua wurden die Ntaliener vor 40 
Nahren von den Aethiopiern vernich— 
tend geichlagen). 

— Wien. Fran Anna Schufdmig, 
64 Nahre alt, die Mutter des öiter- 
reichiſchen Bundeskanzlers, ftarb am 
20. Auguft nad; langer Aranheit im 
Alter von 64 Jahren. 

— Abddis Mbeba. Während in 
aanz Methiopien lebhafte Truppen- 
bewegungen ftattfanden, erffärte 
heute Kaiſer Saile Selaffie: 

„Wenn der Krieg fi als unver⸗ 
meidlich ermweifen follte, wird er ums 
bereit finden. Durch die Jahrhund— 
erte hindurch iſt Methiopien nie be- 
fiegt worden. Aethiopien wird auch 
jet nicht befiegt werden”. 

— Berlin. Unter der Kopfzeile: 
„Muffolinis Antwort ein Schlag ae- 
gen England” bradte die Zeitung 
„Der Angriff” folgende Depeſche 
ihres Londoner Korrefpondenten: 

„Aus verläßlichiter Quelle erfah- 
re id, daß ber britifche Botſchafter 
in Rom der italienifhhen Regierung 
mitgeteilt hat, England werde eine 
italierifche Kriegserflärung an Ae- 
tbiopien unverzüglich mit der Beſetz⸗ 
ung des Gebietes um den Tſamaſee 
(der Quelle am Weiten Nil) beant- 
worten. 


In der Depeſche heißt es weiter, 


1. September, 
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es werde in maßgebenden Kreiſen in 
London durhaus nicht in Abrede ge. 
jtellt, daß Kaiſer Haile Selaffie in 
diefem Falle auf eine Fräftige Un. 
terftügung von britifcher Seite red). 
nen fönnte, 


Noti. 





GA hab en minem langi Lewi 

So maundi Not aul unjaſchrewi, 

Daut’s ſchlemm ginvag, ed wüßt 
nicht bäta, 

On doc wea ed en Webeltäta. 


Val Sprüce en väl Redensoati 

Höat foammi maun vom Menidi- 
hoati, 

Maun jagt to Kleeni on to Groti: 

Maun finat on fippt on ligt noa 
Noti. 

Daut ſingi es ji woll vezeihlich, 

Daut ſupi, leagi oaba greulich; 

Doch wea den Noami ſchriwt op Noti, 

De kjannt noch nich de tih'n Geboti 


It ſagt doa doch: Du ſauſt nich ſtehli, 
Nich gegen deinen Noaba fehli. 
Wea ſini Not nich kaun bitoahli, 
Es daut jo got nic aus geftoahli? 


Wea glecklich well on ehrlich bliewi, 
Sull feeni Noti unjafchriewi. 
De Schuldinot — oah, Ioat fi feni, 
Din Dodesordeel es doabeni! 


Ef woarn Hiamet de jungi Menfdi: 
Höat, maut de oli Lid fi wenſchi: 
Bewoahr ons, Gott, ve dommi Sfoti, 
Be Fia, de Woata on de Noti! 
Plaut. 


— London. Großbritanniens Po- 
Iitifer find heute in ernite Bera- 
tungen eingetreten über die bebeu- 
tungsvolle Frage welche Schritte an- 
gefichts der ausgeſprochenen Abficht 
Muffolinis, Aethiopien zu erobern, 
unternommen werden jollen. 

In Diplomatifchen Streifen wird 
die Haltung Ntaliens als eine He— 
rausforderung der britiichen Vor- 
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machtsſtellung im Mittelmeer und 
in Afrika angefehen — eine Bedro⸗ 
hung der britiſchen VBerbindungsli- 
nien mit dem Imperium und eine 
Gefahr für britifhe Kontrolle des 
Tſanaſees der Quelle des Blauen Nil 

Es hieß die Regierung habe be- 
reits Schritte unternommen, um die 
eines Vorgehens zu dem fie fich ent- 
ihließen mag, zu fichern. 

— Kopenhagen. — Der zur jtän- 
digen Einrichtung gewordene Aus- 
ſchuß däniſcher Farmer, die geichloj- 
ſen einen Marſch auf die Hauptſtadt 
ausführten, gab eine Erklärung ab, 
daß ſeine Mitglieder einſtimmig be— 
ſchloſſen hätten, Maßnahmen zu tref- 
fen, um ihre Forderungen bei der 
Regierung durchzuſetzen, falls dieſe 
nicht die verſprochenen wirtſchaftli— 
hen Reformen durdführe. Welcher 
Art diefe „Maßnahmen“ find, wurde 
nicht befannt gegeben, doch munfelt 
man bon einem Produzenten. Streif. 

— Kiel. — Vier finnische Kriegs- 
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Arzt jagt, wie man 
Erkältungen vermeidet 


Ein prominenter Geſundheits⸗Spegi⸗ 
alift hat gejagt, daß 88% aller Perſonen 
in diefem Lande mit Erkältungen behaf- 
tet find. Er rät, dab es zwecks Vermei⸗ 
dung von Erkältungen Hauptſache ift, 
die Widerſtandskraft aufrecht zu er- 
halten, melde die Urſache mehr oder 
weniger zufriedenitellend vermeidet. 

Nuga-Tone Hat fich ala wunderbares 
Zonit für Aufbau und Aufredhterhaltung 
der Widerſtandskraft erwieſen. Es wirft 
direlt auf die geichwächten Organe. Gibt 
ihnen mehr Sraft, damit fie in der Lage 
find, die Gifte auszufcheiden, welche die 
Urſache für viele Krankheiten find. Neb- 
men Sie Ruga-Tone nur auf kurze Zeit 
umd jehen Sie die wunderbaren Refulta- 
te. Verkauft und garantiert von allen 


Drogiften. Ahr Geld zurüd, wenn un- 
— 14 inmonatige Behandlung 
ur einen Dollar. Leicht zu nehmen und 


hält Sie in Form. 
ür Verftopfung nehme man—Uga- 


Sol— das ideale Zariermittel. 50«. 








Aennonitihe Rundſchau 


ſchiffe, da8 Panzerſchiff „Baeinae- 
moinen“, das Sanonenboot „Hae- 
meenmaa“ und die Unterfeeboote 
„Betehinen“ und „Sku-Turfo” trafen 
zu einem offiziellen Beſuch im Kieler 
Safen ein. Die finnifhen Offiziere 
bejuchten den kommandierenden Ad⸗ 
miral der Marinejtation Ditjee ſowie 
den Oberpräfidenten und den Ober- 
bürgermeifter, worauf die üblichen 
Gegenbeſuche folgten. — Später fand 
eine feierliche Kranzniederlegung am 
Marineehrendentmahl auf Laboe jo- 
wie ein Empfang im Rathaus dur 
die Stadt Kiel jtatt. 

— San Francisco. Paul Blod, 
Herausgeber verjchiedener New Nor- 
fer Zeitungen, erklärte in einer 
Rundfunfaniprade, Präfident NRoo- 
jevelt und dag „New Deal“ gingen 
bei den Wahlen im Sabre 1936 ganz 
fiher der Niederlage entgegen, aus— 
genommen die jegt herrſchende Stim- 
mung macht weitere Fortſchritte. 

Block erklärte, er habe feine An- 
jihten auf einer großen Rundreife 
durch das Land gefammelt, indem er 
fi über all erfundigte. 

— Batavia, N. 9. 10,000 New 
Morker Republitaner hörten SOberit 
Frank nor zu, al8 er gegen das 
„Ne Deal“ vom Leder z0g. Die 
Zuhörer jubelten Oberſt nor zu, 
als er von Oberft William Donovan 
als „vielleicht der nächſte Präfident“ 
vorgeitellt wurde, 

Oberſt nor ift Serausgeber ber 
Chicago Daily News. Er trat für 
ſechs Punkte, welche die republifa- 
nifche Plattform enthalten müffe, um 
Präfident Roofjevelt bei der nächſten 
Wahl zu befiegen, ein. 

Er bezeichnete feine Vorſchläge als 
die „gebrochenen Verſprechen, melde 
die demofratifhe Plattform ent- 
hielt.“ 

Sinor erflärte, die Hauptſache, wel- 
che zur Debatte ftände, beitehe darin, 
ob man dem Rolf gegenüber gegebe- 
ne Verjprechen brechen könne oder 
nicht. 

Folgende Punkte find in der von 
Oberſt Anor vorgefchlagenen Platt- 
form enthalten: 

1. Sofortige und draftiiche Redu- 
zierung der Regierungsausgaben. 

2. Erhaltung des nationalen Kre- 
dits durch jährlichen Ausgleich des 
Budgets. 

3. Erhaltung gefunden Geldwer⸗ 
tes um allen Preis. 

4. Durdführung der Anti-Truft- 
Geſetze. 

5. Abſchaffung der Politik, welche 
Beſchränkung landwirtſchaftlicher Er- 
zeugniſſe vorſieht. 

6. Arbeitslofen- und Alters-Berfi- 
derung unter Staatsgeſetzen. 


— Gegewüber Deutihland Hat 
Griechenland, fo fagte Minifterpräfi- 
dent Xialdaris, die freundſchaftlich- 
ſten Abfichten. Die wirtſchaftlichen u. 
geiftigen Bindungen mit diefem gro- 
Ben Reid jchaffen die befte Grundla- 
ge für eine Zufammenarbeit beider 
Völker. Gewiß hat Griechenland fei- 
ne Außenpolitif auf die Bafis des 
Baltanpaftes und der engen Freund. 
ihaft zu den Mittelmeer-Grokmäd- 
ten geftellt. Das bat aber nicht den 
Sinn, daß Griehenland ſich auf die 
Ceite bon Gruppen jtellt, Die 


Deutfhland feindlich find ober fo 
oder fo deutiche Intereſſen berühren. 
Griehenlands Haltung gegenüber 
den großen europäifhen Fragen ift 
zwangsläufig die Neutralität und die 
einer Organifierung des europäiſchen 
Friedens, der jedoch) die Bernadläffi- 
gung der Intereſſen und auch ber 
Ansichten des fortgeichrittenen deut- 
ſchen Volkes nicht zuläßt. 

— Marietta, Pa. Paul Weir, ber 
während des Weltfriegeg ein Ma- 
ihinift auf einem deutſch. Tauchboot 
war, eilte heute der Stadt zu Hilfe, 
als eine Wajlerleitungsröhre barft. 
Er 30g einen Taucheranzug an und 
begab fich auf das Flußbett des Su 
quehanna, um die Röhre, die den 
Wafferbedarf Mariettag auf dem 
Flußbett von York County leitet, 
auszubefjern. 

— Rafhington. John D. Rodefel- 
ler jun. bat im Juni ungenannten 
Perfonen und Wohltätigfeitsinftitu- 
ten ungefähr $25,000,000 geſchenkt, 
wie die Sefuritäten-Kommiffion heu- 
te berichtete. 

Die Schenfungen waren am 28. 
Juni erfolgt. Präfident Roofevelts 
Empfehlung, höhere Steuern auf fol- 
he Schenfungen feitzufegen, war b. 
Kongreß am 19. Numi unterbreitet 
worden. 

Berichte laſſen erſehen, daß NRode- 
feller verſchiedene Oel-Sekuritäten 
zum augenblicklichen Wert von unge- 
fähr $180,000,000 beſitzt. 

— Ueber 100 Studenten bes Tea- 
chers College der New Yorker Eolum- 
bia Univerfität find zum Studium in 
Merifo City eingetroffen, 


— Rafhingten, D. C. Präfident 
Roojevelt verlieh durch eine Unter- 
Ihrift einem Sozialen Sicherheits- 
Programm Gefegesfraft, von mel- 
chem er jagte, daß e8 den Vereinigten 
Staaten eine wirtichaftlide Struf- 
tur von bedeutend größerer Solibdi- 
tät liefern werde. Er fagte in diefer 
Verbindung: 

„Diefe Soziale Sicherheit3-Maß- 
regel gibt wenigstens einigen Schuß 
für dreißig Millionen unf. Bürger, 
welche direfte Vorteile durch Arbeits- 
lofigfeits-VBerfiherung, durch Alters. 


Unſer Körper ift voll von 
Giftſtoffen. 

i ü li als ent⸗ 

fen RRX 

rungen und Erkrankungen mit der 


t unbermeidlih find. Das beſte 
—X biergu iſt der viel gelobte und 


belömmliche Beerindatee. Beerinda be» 
hebt Verjtopfung, Fettanfag, verdünnt 
das Blut, reinigt Nieren le, Bla⸗ 
je, Leber, Magen und Darm bon 
antmachenden iftftoffen. Wir jen- 
den: 8 Badete (halbe Kur) J 
$2.10, 6 Packete $8,90. Probep 


70 Cents. Nachnahme extra. 
Beitellungen bei Emil Kaiſer Co. 
31 Herfimer St, Rocheſter, N. 9. 











Venfionen und durch vermehrte 
Dienite für den Schuß von Kindern 
und die Verhütung von Krankheit 
einheimjen werden.“ 


— Marienbad, Tſchechoſlowakei. 
Rudolf Kraus, 72 Jahre alt, ein 
früherer General der alten öftereichi- 
ihen Armee, wurde auf Betreiben 
des tichechoflowatifhen Berteidi- 
gungsminifters hier verhaftet. Die 
Gründe für feine Verhaftung wurden 
nicht befanntgegeben. Gerüchtweiſe 
verlautet, er werde der Spionage be» 
jhuldigt, ein anderes Gerücht befagt, 
er ſei verhaftet worden, weil er in 
verädhtlihem Sinne von der tichecho- 
flowatiihen Republit geſprochen ha- 
be. Eine Sonderfommiffion wird bon 
Prag hierherfommen, um den Fall zu 
unterjuchen. 


— Eine Unterſuchung hat ergeben, 
dab Californien von den Standard 
Dil-Snterefien beherricht wird, 

— Mancher Kongrefabgeorbnete, 
der während der Kampagne ftalz er- 
flärte, daß er mit dem Präfidenten 
durch did un dünn gehen werde, ver- 
fündet heute ebenjo ſtolz, daß er ihm 
ftramm opponiert habe. Was bedeu- 
ten Kampagneverſprechen und Platt. 
formen?! 


— Benn nun die Haltung ber fo 
genannten Kulturvölker gegenüber 
dem Konflikt zwiichen Stalien und 
Nethiopien in Erwägung zieht, dann 
fann man begreifen, daß die Schwar- 
zen wenig Reſpekt vor den Weißen 
haben! 














auch bei Dir die erhofften MRefultate der 


Ein chnete in 
— er PEN 


Bufammengeftellt von einem 
digen une Ed Hilfe 

eritopfung — — 
ren ma —— —— 
* Iutarmut und allen anderen 
‚ bie von unreinem Buftand bes 
Blutes berrüßren. 

Bor dem Gehraud zu Ichütteln, 

Dofis: Einen großen Eplöffel voll 
dreimal I 
Bei Mindern ham Ulter enffpreiend 7" 


No. 12878 Wroprietary or Batent | 
Dieine ct. » » Bien 


Se 
de a de befonberes 


unfere Lei 


& if eine altbefannte und empfohlene Bean, nd en Bet wi. — 


Bertreter: 


672 Arlington 


RUNDSCHAU PUBLISHING HOUSE, 
Street Winnipeg, 





Neueſte Nachrichten 


— General Smuts Hat rei! 
Sollte Stalien feinen geplanten 


Raubzug gegen Aethiopien tatſächlich 
beginnen, würde das alle Kolonien 
der Weihen in Gefahr bringen, da 
ein Aufitand der Neger gegen die 
Weißen zu befürchten wäre, ganz ab- 
gefehen davon, daß die europätjchen 
Mächte ſich negenfeitig in die Haare 
geraten fönnten! 

— Wien. NAndentungen bie in 
maßgebenden Streifen gemacht mur- 
den, laſſen die Annahine berechtigt 
erfcheinen, daß fich Oeſterreich und 
Deutichland in abjehbarer Zeit bie 
Hand zum Frieden reichen und dem 
bitteren Bruderzmwift, der num ſchon 
feit zwei Jahren andauerte, ein Ende 
bereiten werben. 


Schwindelanfälle verſchwunden. 


Frau Augufte Wilhelms, Sea 
Cliff, &. J. N. 9., ichreibt: „Ich 
möchte Ihnen mitteilen, daß ich nicht 
ohne Alpenfräuter fein fann. Ich 
war franf und litt fortwährend an 
Schwindelanfällen. Das iſt jet über 
ein Jahr her. Seitdem habe ich jeden 
Tag eine gute Dofis Alpenfräuter 
eingenommen, und die Schwindelan- 
fälle find vollitändia verſchwunden. 
Sch möchte Ihnen für diefes gute 
Seilmittel danken.” Forni's Alpen- 
fräuter fördert die Verdauung und 
Ausscheidung, und hilft jo der Na- 
tur bei ihrem Werf der Erneuerung. 
Es iſt nicht in Mpothefen zu haben. 
Menn Sie e8 nicht von einem Xofal- 
agenten beziehen fünnen, jo jchreiben 
Sie direft an Dr. Peter Fahrney & 
Sons Co., 2501 Rafhinaton Blod., 
Chicago, U. 

Bollfrei geliefert in Canada. 

— Drei Dampfer mit Kriegsmate— 
rial von Japan nach Methiopien find 
auf dem Wege. Der erite Dampfer, 
der in einem franzöfiihen Safen an- 
legte, durfte nicht entladen werden, 
laut Befehl der franzöfiichen Regie- 
rung. 

— Island ift ein Land, daß feine 
Schulden, feine Steuern, feine Ar- 
beitslofigfeit aufzumeiien bat. 

— Am 29. Anguſt geſchah das 
oroße Unglück, dab das Auto, das 
der belgiihe König Leopold ſelbſt 
fteuerte, umichlug, als er auf einer 








Zur acfälliaen 
Beachtuna. 


Allen unferen werten Aunden und 
Freunden diene zur Nachricht, daß unfe- 
re Adreſſe vom 1. September an nicht 

mehr 156 Princeß Str. fondern 


126 Princeß Street 


fein wird. Dieſer Plab befindet fich ım 
nächſten Block ſüdlich bon umferer gegen» 
mwärtigen Office, neben der Kohn Deer 
Plom Co. Ltd. Da fich unier gegen- 
märtiges Lagerhaus für unfere Zwecke 
als zu Fein erweift, find wir gezwungen, 
diefen Wechfel zu machen. An der bol- 
len Zuverfiht, unseren Kunden bom 
neuen Plabe aus eine noch beflere Be- 
dienung zufommen zu laſſen, zeichnen 
grüßend 


Standard Importing & 


Sales Co. 








Fahrt in der Schweiz, einen Augen— 
blid vom Wege auf die Karte, die 
feine Gemahlin, die Königin, hielt, 
ihaute, wobei die Königin mit dem 
Kopf gegen einen Baum geichleudert 
wurde, Der König erhielt aud) ſchwe— 
re Verletzungen, doc er konnte, ſich 
bon unter dem Auto ziwengen umd Zu 
feiner Gemahlin eilen, die jofort dar- 
auf in feinen Armen ihren Geift 
aufgab. Erit letztes Jahr verlor der 
letzte König Albert beim Bergiteigen 
fein Zeben, jest trifft ein weiterer jo 
ichiverer Schlaa das Königshaus. Sie 
hinterläßt ihren Gemähl, den König, 
und 2 Söhne und eine Tochter. 

— Der dritte Sohn des enaliihen 
Königshauſes, der Herzog von Glou 
ceiter, hat sich mit einer engliichen 
Herzogin, Lady Allice Scott, verlobt, 
Wir wünſchen Gottes Segen. 

— Ron den afrifanischen Truppen 
Staliens follen Schon 15,000 Mann 
in voller Rüſtung iiber die Grenze 
gegangen fein, um für Aethiopien ge 
gen Italien zu fampfen. 

— Hamburg. Das Hanptfontor 
der Samburg-Amerifa Linie gab die 
Meldung aus, daß der Dampfer „Re 
folute”, der eine Neihe von Reifen 
um die Welt gemacht hat, an eine ita 
lieniſche Firma verfauft worden tit 
Das Schiff wird zum Truppentrans 
port verwendet werden 

— Regina, Easf. In Farmerfrei- 
fen fcheint Ungewißheit zu berrichen, 
ob die Regierung im diefem Serbit 
auf Rückzahlung eines Teiles der Ko 
ſten der aclieferten Notitandshilfe 
verlangen wird. Um dieje Ungewiß 
beit zu zeritreuen, bat der General 
jtaatsanmwalt der Regierung der Bro 
vinz Sasfathewan soeben befannt 
machen laffen, daß die Negierung in 
diefem Sabre von der Einfafjierung 
der fiir Notſtandshilfe ſchuldigen Be— 
träge abſehen werde. 

— Paris. Frankreich erblickt im 
engliſchen Regierungsbeſchluß ein MI 
timatum Englands an Ntalien. Es 
wird nächſte Woche ſelbſt darüber be 
Ichließen, wie es jich zur frage der 
Sanftionen itellen ſoll. Inzwichen be- 
müht fich Laval als Vermittler, 

— Roſtow am Don, Rußland. So— 
weit man bisher feititellen fonnte, 
baben bei dem Rirbeliturm, der zwei 
Tage gewütet bat, und bei dem nad 
folgenden Prand 15 Menichen ihr 
Leben verloren. 

— London. Die Daily Mail berich 
tet ein Interview Muffolinis in 
Rome, in welchem er geſagt haben 
fol, daß er eine jede Macht befämp 
fen werde, die fich italieniichen Inte 
reſſen gegenüberſtellt 

— Toronto, Ont. Premier Mit 
hell Sepburn von Ontario plant eine 
Rednertour durd den Meiten Cana 
das und beabfichtigt am 31. Auguit 
abzureifen. Er wird im Intereſſe li» 
beraler Randidaten ſprechen und die 
Iiberale Bolitif Mackenzie Kings er- 
flären. 

— Ottawa. Bon zuverläſſiger 
Duelle wird berichtet, daß Premier 
Bennett beabiichtiat, die konſervative 
Wahlkampagne mit einer Rımdfımf- 
anſprache am 6. Sent. zır eröffnen. 
Bor dieſer Zeit wird wohl fein Mit- 
alied der Regierung aftip an dem 


Alennonitiiche Rundſchau 


nun wogenden Rahlfampfe beteiligt 





fein. Die übrigen drei Rundfunfan- 
ipradhen ſollen ftattfinden am 9., 11. 
und 13. September. 

— Dslo, Norwegen. Die Ruſſen—⸗ 
minifter von Norwegen, Schweden, 
Dänemarf und Finnland find über- 
eingefommen, am 28. und 29. Au- 
auft bier in der norwegiſchen Haupt- 
ſtadt die Saltung zu beſprechen, die 
zu dem italienisch-äthiopiichen Kon— 
flift und den anderen Verhandlungs— 
gegenitänden der Völkerbundstagung 
vom September einzunehmen wäre, 

— Wien. Die „Wiener Zeitung”, 
das Spradiorgan der Regierung, 
stellt fich in einem umrahmten Leit- 
artifel bezüglich des oitafrifanischen 
Konfliktes unzmweideutig auf die Sei 
te Italiens. 

— Calgary, Alta. Anf Grund ih- 
res Parteiprogrammes, welches die 
von William Aberhart gegründete 
„Social Eredit”-Partei dem Volke 
unterbreitet hat, ijt fie in Alberta mit 
übermwältigender Stimmenmehrheit 
aewählt worden. Ein jeder Kandidat 
und Anhänger der „Social Credit”- 
Partei Mberhart3 hat fi dem Bolfe 
negenüber verpflichtet, wenn gewählt, 
folgende Punkte des „Social Cre— 
dit“-Parteiprogramms in die Tat 
umzuſetzen: 

1. Der Armut in Alberta ein En— 
de zu bereiten. 

2. Zahlung einer „Srunddipiden- 
de” bon monatlich $25 an jeden er- 
wachſenen Bürger der Provinz. Die 
je Dividende hat die Form eines fire 
dits, mit deifen Hilfe die Lebensnot 
wendigfeiten (Nahrıma, Kleidung 
und Unterfchlupf) bezahlt werden 
fünnen. 

3. Gründung eines automatischen 
Treisfontrollzollfuitems zur Seitle- 
aung eines „fairen Preifes” für den 
Konſumenten und Produzenten. 

A. Kein „neues“ Geld foll in Um- 
lauf gejeßt werden. 

5. Zur Bezahlung für Waren und 
Dienftleiftungen follen unübertragba- 
re Itaatlihe Wertpapiere gebraucht 
iverden. 

6. Durch eine Sonderfteuer follen 
der für die Zahlung von Grunddivi— 
dende notwendige Betrag einkaffiert 
werden. 

Der Betrag von $25 wurde nur er- 
läuternd genannt. Die Summe wird 
aber nicht geringer fein und mit der 
Entwicklung des „Social Eredit-Sn 
ſtems“ dieſer Betrag womöglich 
noch erhöht werden. 

Zahlbar nur an Bürger Albertas. 
Es bedeutet jedoch nicht, daß ein je- 


4. September, 
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Freier Bibelkurfus 
(deutſch oder engliſch) 
—jegenbringend ein ganzes Jahr lang 
Gruppen, und für Gemeinden (nur $1, 
einzufenden für eine Jahresarbeit — 

Druderkfoften, Poſtgeld, etc.) 


3. B. Ep», 
Meno, — Oklahoma. 
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des Familienglied den Betrag bon 
$25 pro Monat erhalten wird, Sin- 
der im Alter von 16 bis 20 Jahren 
befommen je nad) dem Alter von $5 
bis $20 monatlidh. Genau wie der 
Mann, ſoll aud die Frau $25 pro 
Monat erhalten, 

Die Gründung eines „ſtaatlichen“ 
Sredithaufes iſt vorgejehen. Unter 
dem Plan erhält ein jeder Bürger ein 
Dividenden-Büclein in dem monat. 
lich) ein Guthaben von $25 eingetra- 
gen werden joll. 

Notitandshilfe wird unter diejem 
Syſtem überflüffig. Weigert fich aber 
eine Perſon, die angebotene Arbeit 
anzunehmen und zu verrichten, wird 
ihr die Dividenden-Zahlung entzo- 
gen. 

Un: diefen Plan zu verwirklichen, 
wird die Provinz Alberta alljährlid 
den Betrag bon etma $120,000,000 
auftreiben müſſen. 

Serr Mberhart hat erflärt, da in 
dem großzügigen Plan, der für die 
„Social Credit” - Regierung bon 
Zadhfundigen ausgearbeitet werden 
joll, feine „schwere Beſteuerung“ vor— 
aejeben ilt. 





Friſcher Kräuter⸗Tee 


gegen Arthritis (Gicht) und Rheuma 


tismus,. 1 Pfund $1.00;5 2 pfd. für 
$1.80, portofrei. 
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Alle Kräuter aus Deutfchland 
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Auskunft unentgeltlich. 
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Dr. Wiebe's 


Neunerlei Oel 


echtes und einziges, hier in Amerifa feit mehr als 
25 Jahren lang von uns hergeitelltes 

Belannt als Wieben » Echmier. 
” (Nietingsichmän) 
Sehr zu empfehlen für Verftauchungen, Verrenkungen, 
Quetſchungen. Rheumatismus, Lähmungen, Gelenk: 
fteifheit, Aufammenziehung der Muskeln ufw. 

Man hüte fih vor Nahahmungen! 
‚ Adıtet auf die „9“ in der großen roten „1” auf 
jeder Flaſche al3 Schubmarfe! 


Preis: 


35 Gent8, portofrei. 
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THE GILEAD MANUFACTURING CO,, 
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363 William Ave. 





Die im Zentrum ber Stabt liegende 
% W. Service Garage 
empfiehlt fich jedem Autobefiger in Stadt und Land 
als “UP TO DATE” Antofärberei mit “DUCO”, ſowie jegliche 
“BODY”- Reparatur, 


ala “UP TO DATE” medanifhe Auto » Motor -» Neparatur, 
als “UP TO DATE” Tag- 


PHONE 27958 | 


und Nacht -» Storage, 


Winnipeg, Man 3 
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Die neuen Modelle 
Standard, Weitfalia u. Doms Milhicparatsren 


find die führenden Entrahmungsmaichinen auf dem Welt- 
Sualität, 
Entrahmungsſchärfe der 
mel, Kugellager, ganz automatische Delung, Tourenglocke, 
drehbares Mildiaefäh. 


u; 
Die Trommel und Aufjabgarnitur der Standard und 
Weitfalia Ceparatoren find aus Bronze auben hochglanz⸗ 
vernidelt, weshalb abſolut roitiicher und leicht reinzuhalten. 
Aeußerſt niedrige Preije: j 
Yahlungsbedingungen. Verlangen Sie Proftpelte, Preis- 
Ititen und Gutachten canadiiher Farmer. 
STANDARD IMPORTING & SALES CO. 


126 Princess Street 


10133 99th. Street, Edmonton, Alta. 


Schönheit. Höchſte > 
felbjitbalancierenden Tellertroms 


Reiftung und 


bon $18.95 an, günftige 


Winnipeg, Man. 














— Berlin. Deutſchlands Ginitel- 
lung zum italieniſch - abeſſiniſchen 
Konflikt werde durch völlige Neutra- 
lität und Disinterefjenheit dharafteri- 
fiert, jo wurde in gut unterrichteten 
Streifen erklärt. Das Reid) werde we⸗ 
der an Italien noch an Abeſſinien 
Rüſtungsmaterial liefern. Ebenſo 
werde es für deutſche Staatsangehö— 
rige „völlig unmöglich“ ſein, als 
Freiwillige an irgend einer Seite in 
den Kampf zu gehen. 

— Der abeſſiniſche Kaiſer Hat die 
Hälfte feines Königsreichs an eng- 
liihe und amerikaniſche Delgejell- 
haften auf 75 Sabre zur Ausbeutung 
übergeben, und gerade die Gegenden, 
auf die Muffolini fein Auge gerichtet 
hatte, Es verwidelt die Lage nur noch 
weiter. 

— London. Verſchiedenes deutet 
darauf bin, dab auch der Dreibumd 
Tſchechoſlowakei - Kugoflawien - Ru- 
mänien den europätichen Frieden um 
jeden Preis gewahrt und den Völ— 
kerbund weiterhin aftionsfähig fehen 
möchte. 

Ungarn iſt ſorgſam darauf bedacht, 
jede Bewegung zu vermeiden, die das 
Schiff des europäiſchen Friedens auf 
eine Klippe ſteuern könnte. 

— London. Der ehemalige Reichs- 
fanzler Dr. Seinrih Brüning wird 
ſich in der nächſten Zeit nach den Ver— 
einigten Staaten begeben, um dort 
eine Reihe von Vorträgen mirt- 
ihaftspolitiicher Natur zu halten, wie 
bier aus gewöhnlich aut unterrichte- 
ter Quelle verlautet. Er iſt von dem 
„Lowell Inſtitute“ der Sarvard-Uni-. 
verfität eingeladen worden. 

— London. Der Berteidinung®- 
Ausſchuß der enaliihen Regierung 
bat die Streitkräfte des Weltreiches 
angewiejen, die erforderlihen Maß— 
nahmen zu ergreifen, um die Poſi— 
tion Englands am Mittelmeer, die 
engliihen Kolonien in Afrifa und 
bor allem den Suez Kanal zu be- 
hüten. An der Verteidigung des 
Suez-anals werden ſich die Flotte, 


das Heer und die Luftitreitfräfte be- 
teiligen. Der Suez Kanal jei der Le- 
bensnerv des britischen Weltreiches, 
da die Verkehrswege nad) dem Fer— 
nen Diten durh den Kanal führen. 
Sollte es in Afrika zu einem Krieg 
fommen, fo wurde mehrfach disfu- 
tiert und es wird auch weiterhin be- 
iprochen, den Kanal für die Kriegs— 
ichiffe und für Transporte aller Art 
den Ktriegsführenden zu ſperren. Ein 
folder Schritt wäre ein tödlicher 
Schlag für die oitafrifaniihen Am- 
bitionen Muffolinis, 

— Numäniens Anfenminifter Ti- 
tulescn nimmt eine Einladung des 
ſowjetruſſiſchen Außenkommiſſars 
nah Mosfau für die zweite Septem- 
berhälfte an. 

— Die Staaten der Kleinen Enten- 
te, Tſchechoſlowakei, Rumänien und 
Sugoflawien, lehnen eine bulgarifche 
Einladung zur Weihe eines Denf- 
mals fir den Rolenfünig Wladislaus 
ab; was nicht nur in Bulgarien, fon- 
dern auch in Polen und Ungarn, die 
durch ſtarke Abordnungen in Warna 
vertreten waren, Mibfallen erregt. 

— Zwiſchen Itanien nnd Holland 
wird ein Sandel3abfommen unter- 
zeichnet, das die Wirtichaftsbeziehm- 
nen zwiſchen beiden Ländern, ein- 
ichliehlich der Kolonien, regelt. 

— Die Hafenarbeiter in Vort 
Said beichliehen, im Falle des Aus— 
bruchs bon FFeindieligfeiten die Ar- 
beiten für italieniihe Schiffe zu ber- 
weigern. 

— Der Moskaner Korreſpondent 
des „Daily Telegraph“ meldet, daß 
die kommuniſtiſche Internationale be- 
ſchloſſen habe, „die geſamte Kraft der 
kommimiſtiſch. Propaganda jetzt auf 
Deutſchland zu vereinigen,“ und daß 
„Die deutſchen Kommmiſten jetzt im 
Begriff ſeien, eine Einheitsfront al- 
fer Gegner des Naziregimes' ein- 
ichließlich der fatholiichen Arbeiter zu 
bilden“. 

— Der Kaiſer von Abeſſinien er- 
Härt, daß eine Kontrolle Abeſſiniens 


AMennenitifhe Rundſchau 


durch den Völkerbund nicht in Frage 
fommt. 


— Raris. Ein gefährlicher Riß in der 
franfo-britifchen „Einheitsfront” — 
eine Spaltung, welche die gefammten 
Bemühungen der Diplomaten u. des 
Völferbundes zur Verhütung eines 
afrifanifchen Krieges gefährden mag, 
wurde bon einem Wortführer der Re- 
gierung angedeutet. Britifche Erflä- 
rımgen, dab Franfreich willens fei, 
draitiihe Mahnabmen gegen Stalien 
zu unterſtützen, ımd dab Premier La— 
bal dies dem britiichen Minifter Eden 
mitgeteilt babe, wurden al3 unbe- 
gründet bezeichnet. 

Frankreich iſt bereit, England nur 
bis zu einem gewiſſen Grade zu um» 
terſtützen, erflärte der Wortführer. 

Der Eindruf in England, daß 
Frankreich den britischen Kurs in der 
Frage voll unterſtützen werde, hat in 
Paris Erſtaunen erregt. 

Es wurde erflärt, daß Eden nad) 
dem Zulammenbruc der Dreimächte— 
Konferenz im Gegenteil mit der vol. 
len Stenntnis davon nad London zu- 
rüdfehrte, von weldyen Einſchränkun— 
gen Frankreich feine Unterftügung 
abhängig made. 





Kultiviertes Farmland 
Man richte fi an: 


International Loan Company 
304 Trust and Loan Bldg. 
Winnipeg, — Man. 


zu verkaufen 








40 Acker Cand 


zu berfaufen. % Meile ſüd⸗öſtlich von 
Steinbad, Man. Brunnen mit gutem 
Waſſer. Eingefenzt. Breis $1000, 
Näheres zu erfahren im 


Chortitzer Waifenamt, 
Ghortig, Man, 





!_ Die Arbeitszeit hat 


begonnen! 

Iſt Ihre Uhr in Ordnung? 
Denn nicht, ſchickt dieſelbe jetzt noch 
zum Fachmann 
D. A. DYCK 
Uhren-Neparatur-Werfftatt, 
Winkler, Man. 

Genaue Negulierung, Prompte Be- } 

dienung, Rückſendung Portofrei! 
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Ouartier 


mit oder ohne Koft. In der Nähe 

der Normal Schule. Mäßige Preiſe. 
Frau M. Günther, 

170 Elgin Ave. — Winnipeg, Man. 











Swei Zimmer 


mit 2. 9. 8. im 2. Etod und 1 Dad 
jtube zu vermieten bei: 

John Reimer, 
158 Mayfair Ave., — Winnipeg. 








Ouartier 


in der Nähe der Normalſchule. 
Telephon und heißes Wafler im Haufe. 
Margareta Kröker 


518 William Ave., — Winnipeg. 


Phone 21944 





Wir verlaufen 


Schiffs⸗, Eifenbahn- und Bus⸗Fahrkar⸗ 
ten ſämtlicher Linien av Original-Brei«- 
fen, find unferen Kunden in jeder Weis 
fe behilflich. 

Wir leiften Rechtsbeiſtand 
foldden, die in Schwierigkeiten geraten, 
wir fertigen alle vorfommende notarielle 
Dokumente für das In⸗ und Ausland, 
forgfältig und korrekt. 

Langjährige Erfahrung in Canada. 


HUGO CARSTENS, Notar. 
250 Portage Ave., — Winnipeg. 











au verlaufen 
1 Gebraudter International 
Kultivator, 12 Fuß, Trak⸗ 
tor Hith Power lift 45.00 
1 Gebraudter J. Deere Kultivas 
tor 7 Fuß, Traftor Hitch 
VE u ae 55.00 
1926 Chevrolet Coach zen 85.00 
1927 Bord Tudor cssssessesseose 60.00 
5 gute Reifen. 
1930 Chevrolet Coach csrrsrnnee 320.00 
1935 Korb Delug Tudor ...... 750.00 
(Demonjtrator) 


Die Autos find alle durdhgearbeitet 
und auf leichte Bedingungen zu laufen. 
SPERLING MOTORS 
Sperling, Manitoba 





Eranster. 
Stehe mit meinen beiden Truds bei 


Wohnungsumgug, etc., zur — 
Prompte Bedienung, mäbige Breiie. 
% Wiens, 


140 Ellen &., 
Binnipeg, 


Allen 


Ihe ich mit meinem XTrud zur Ber- 
ügung, die wegen Umzugs und an» 
derer Transportgeichäfte arum bes 
nötigt find. Preiſe mäßig. 
Verlaufe auch Brennholg. 

Henry Thiessen 


1841 Elgin Abe, Winnipeg, Dan. 
5 — Telepbon 88 ng = 


— 
—— 





Manitobe, 











Das BReimer-Haus I 


an 222 Smith Street, fteht vom 20. 

September, 1984, ben Bender ⸗ 

fen. Koſt und Quartier für 

ſende, auch paſſend für here inlommmen⸗ 

de Patienien. Ein Blod von Gatend 

Etor gelegen. Xelepbon 26 716, 

Frau P. S. REIMER, 

Winnipeg, Man. 











A. BUHR 
Deutſcher Pieditsanwalt 


vieljährige E in allen 
A 7— 


Dffice Tel. 97 621 Ref. 88 08 
325 Main Street, — Winnipeg, Man, 


Deutſch⸗ensliſche Fibel 
erſtes CLeſe⸗ u. Geſangbuch 


in einem Band. 


Sehr geeignet für umfere Tas 
gesſchulen. Wreis 75 Cents. —2 


Rundsehau Publ. House 
672 Arlington St, Winnipeg 
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Eine große Mennonitenanfiedlung in Montana. 


Die — Anſiedlung in der Fort Bed Reſervation von Montana 
bei Volt und Luſtre dlich von den Stationen Wolf Point bis Oswego, ift eine 
der en und bedeutenditen in den Nordweftlihen Staaten. Sie umfaßt einen 

enraum bon ungefähr 25 Meilen nad Oſten und Weften und ungefähr 15 

n Norden und Süden. Viele befannte Anfiedler wohnten in 
Ranjas, asla, Minnefota, Süd⸗Dalota und Canada. 

Das Land iß 5* eben, gang wenig wellig, faſt alles pflügbar. Die Far⸗ 
men beitehen aus 820 bis 640 der oder etivad mehr und bie meiften armer 
Saben Ioaujagen alles Land unter Kultur. 

bon den einzelnen Farmern ziehen jährlich von 8000 bis 10,000 Bu» 

(el Weizen. Das Ergebnis ift in guten Jahren , aber alle befolgen auch 

bie Praxis, ungefähr die Hälfte ihres Landes jedes Jahr zu Gchwargbrade zu 

ügen. In den beiten ven erzielen fie Erträge von 25 bis 85 Buſchel vom 

‚ und in ben weniger guten Jahren ſchützt das Schwargbradhenigitem fie bor 

einer Mibernte, obzwar die Erträge nur gering find. Es wird auch Futtergetreide 

wie Safer, Gerfte und Corn gezogen. me halten SFtübe, meine und 
haben bedeutende Hühnerzüchtereien. 

Es find gute Gelegenheiten borhanden auf der mennonitiſchen Unfieblung 
wnbearbeitetes oder bearbeitetes Land au erwerben. &s 4 dort auch noch unbe⸗ 
dauies Land, welches den Indianern gehört, für einen billigen Preis zu pachten 

Um Einzelheiten und a — — wende man ſich an 

eeby, 


4. September 1948 


Phone 26 182 


F. Isaak 
P. Wiens 





STREAMLINE 


AUTOMOBILE & BODY WORKS 


MOTOR & COoLIiSION EXPERTS 
WELDING, UPHOLSTERING, 
PAINTING & TOP-TRIMMING 

COMPLETE AUTOMOBILE 
SERVICE 


167 SMITH STREET 
WINNIPEG 





Preſſe gewährte, ſagte er: „Wenn einem Hinweis darauf hin, daß die © 
der Konfliftt zu einem Weltfampf Juden wichtige und bedeutungspoe 
zwijchen den weißen und farbigen Tage vor ſich haben. Er erwähn 
Rafien führt, ijt die Exiſtenz der Deutichland nur gelegentlich fpre 
ganzen Menjchheit bedroht, und wir aber mit tiefer Bewegung von „die 
find zurüdverjegt in die Tage von jen Tagen der Gefahr“. 


General Wgricultural Development Agent, Dept. R. 
Wiens Rurthern Meilwey, — — 6. Baul, 


Dinn. 





— Bafhingten. Obwohl C. Hop- 
fon behauptete, es feien nur „Papier- 
profite” gewejen, ftellte das Lobby⸗ 
fomitee des Senat feit, daß der Be- 
triebsmagnat und fein Partner, $. 
2. Manage, $13,000,000 Gewinn er- 
zielten, den größten Teil aus Kraft- 
werfgejellihaften unter ihrer perfön- 
lien Domination. 


— Bien. Sehr geipannt find wie 


der die Beziehungen zwiſchen Dejter- - 


rei) und Deutichland. 
Nationalfozialijten haben ihre An- 

griffe gegen die öfterreichijche Regie— 

rung wieder aufgenommen und Re- 


gierungsbeamte haben zum erjtenmal 
offen ihre Befürchtung ausgedrüdt, 
da wenn Stalien, das Oeſterreichs 
Unabhängigkeit zu ſchützen hat, in ei- 
nen afrikaniſchen Feldzug verwickelt 
wird, Nazis einen Putſch verfuchen 
werden. 


— Addis Abeba. Mit Tränen in 
den Augen hat der Kaiſer von Aethi- 
opien die Welt vor dem bevorjtehen- 
den italienifhen Angriff gewarnt, 
der dazu angetan ift, die Welt in 
Flammen zu fegen und die Eriftenz 
der Menſchheit jelber zu bedrohen. 

In einem Snterview, daß er ber 





Der Mennonitiſche Katechismus 


lat portofrei 


0.40 





Der — Katechismus, mit den Glaubensartileln, ſchön gebunden 


Vreis per 
Der Menmonitiſche 
Breis per Exemnplar portoft 


p 
emus, dont den Glaubensartileln, ſchön gebunden 


0.80 





Bei Abnahme von 12 Exemplaren und mehr 25 
Bei Abnahme von 50 Exemplaren und mehr 88 


Nabbat. 
Brogent Rabbat. 


Die Bablung jende man mit der Beftellimg an 


Nundfhan Buäbliipien 


672 Urlington Street, 


— — 


onfe 
Dan., Canaba. 





weiteren Arbeit. 


Ich ſchicke Hiermit für: 


Name 


At Dein Abonnement für das laufende Jahr bezahlt?“ 
Dürften wir Dich bitten, e8 zu ermöglihen? — Wir branden es zur 
Im voraus von Herzen Dank! 


Beitellzettel 
: Au ti 
675 Mellnaten ©" Minnie, Man. 
1. Die Mennonitifge Rundſchau (91.25) 


2. Den Ehriftliden Yugenbfreund (80.50) 
(1 unt 2 aufammen beftellt: $1.50) 





Bot Office 





Staat ober Probing 





Dei Adrefienwechiel nebe man and; bie alte Abrefie am. 





Der Sicherheit 
lege f 
Note” ein. 


Name 


alber fende man Bargeld in eo Brief oder man 
", „Money Orber”, Orber” ober 
(Bon den US. au p 
Bitte PWrobenummer frei zuzuſchiden. 


rfönli Säeds ) 


Adreſſe ift wie folgt: 





Adreſſe 














1914. Es wird nicht mehr Sicherheit 
für die Welt geben als damals. Die 
internationalen Verträge werden 
nicht mehr Gültigkeit haben als das 
Wort eines Diebes.“ 


— Luzern, Schweiz. Delegaten 
zum zioniſtiſchen Weltkongreß ließen 
deutlich durchblicken, daß ſie antiſe— 
mitiſchen Bewegungen durch Förde— 
rung eines ſtarken Nationalgeiſtes in 
Paläſtina entgegentreten werden. 

Ueber 2,000 Führer der Juden 
aus allen wichtigen Ländern der 
Welt ſind hier zuſammengetreten. 
Nur Rußland war nicht vertreten. 

Die Hauptrede hielt der Veteran 
der zioniſtiſchen Bewegung Nahum 
Sororow, der Präſident des Kon— 
greſſes. Er eröffnete ſeine Rede mit 


Er führte aus: „Es iſt nicht X 
gabe diejes Kongrefjes, Deutichland 
oder irgendein anderes Land zu 
tiſieren.“ 

Er fügte hinzu: „Die Augen dee 
Juden der Welt find jedod auf dies 
fe Stelle gerichtet, wo heute Delega 
ten von einer Million jüdiicher Ver 
treter zujammengefommen find, um 
iiber dieſe fchwierigen Tage des Re 
dens zu beraten.“ 


— Berlin. Berlins große Radie— 
Austellung wurde von einem bei 
heerenden Brande heimgeſucht. © 
Sachſchaden iſt jehr bedeutend. 

Wie von dem Löſchkommando fpär 
ter gemeldet wurde, haben einige 
Perſonen leichte Verlegumgen erli— 
ten. 


Winnipeg Motors 


Deutiches Automobilgeſchäft 
in Winnipeg 


Office und Garage 158 Fort St., 


Unfere Nieberlagen find an 210 Main St. und 181 Kort St 
bitte, daß wir unjere Office und Garage von 216 Fort —5 168 
und unjeren Lagerplatz an Main Street von 207 auf 210 verlegt ba 
Sie wieder an die Ihnen bekannten Perfonen wenden können. 

en Sie fi) bie nachfolgende Lift an und follten Sie etwa ni 


was Sie ſuchen, 
irgend ein Auto oder Trud gu berf 


Lifte ber gegenwärtig auf Lager befindlichen Autss: 


Bily’s Anight Sedan 


Teleyhon 94 031 
Beachten Sie 
— St. 
en, 0 


cht das Inden. 


o menden Sie on an und, wir find in der Lage, 
en. 


Geläftsführer: 9. Alaſſen. 





Chevrolet Sedan 





Dodge Sedan 








udſon Coach 
ryſſer Coup 
Cxysler Coach 
Bhippet Coach 


— Coach 





Gevbrolet Sedan (ſehr wenig gefahren) 


Durrant Sedan 


Eſſe 
——— Sedan mit Trunk 
u de Luz Sedan 

evrolet Special Cedan .... 
Shebrolet Standard Sedan 


Chevrolet Mafter Sedan with Trund 


Bontiac de Lug Gedan . 


Chevrolet Trud 1 Ton 
Dodge Banel 





Eheprolet Trud 1% Ton 

Ford Trud, 2. 

I Banel, % 
ebrolet Trud, 1% Ton 








FE 


